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Prlitifehe Ä^»d?cnf<ban.
Im Berliner ,. Z o l l p a r l a m e n t “ ist eine

..Bombe« geplatzt. Endlich hatten bte Mehrheits¬
parteien dem Drängen der Presse nachgegeben und sich
auf einen ..Kompromißantrag« geeinigt. Aber dieses
Kompromiß litt an einem Fehler. dessen Größe von

seinen Urhebern unterschätzt wurde: es setzte sich über

das Zollultimatum des Reichskanzlers hinweg
und überschritt die von ihm alS äußerste Grenze be¬

zeichneten Zollsätze der Regierungsvorlage. So mußte
denn Graf Posadowsky in der Ankündigung,
der Kompromißantrag sei für die Regierungen in

jedem Stadium der Berathungen unannehmbar, eine

..Bombe“ platzen lassen. Doch die Mehrheits¬
parteien , die in der Zollkommisfion selbst hierzu
sich noch nicht äußern konnten, stellen sich in ihrer
Presse einstweilen taub, geben sich immernoch denAnschein,
an die spätere Nachgiebigkeit der Regierung zu glauben.
Dafür aber fehlt jeder stichhaltige Grund; und des¬

halb ist jene Gläubigkeit schwerlich mehr als eine

Maskirung des einzuleitenden Rückzuges. Die Be¬

deutung eines solchen hat die Fortsetzung der Kom¬

missionsberathung, für die nicht nur klerikale und

konservative Hauptorgane, sondern auch das Bundes¬

organ sich ausgesprochen haben. Die Entwickelung der

Dinge im „Zollparlament“ bereitet der radikalen
Opposition gegen die Verstärkung unseres Schutzzoll¬
systems eine“ wohl begreifliche Genugthuung. Stark

gemindert wurde die letztere durch die Erklärungen der
Vertreter Badens und Württembergs, daß in beiden
Staaten mit überwiegend bäuerlichem Landwirthschafts¬
betrieb auch auf seiten der Demokratie die Ueber¬

zeugung von der Nothwendigkeit, den landwnthschaft-
lichen Schutzzoll zu verstärken, vertreten werde.

Wäre nicht baS Interesse vor allem dem „Zoll¬
parlament“ zugewandt, so würden die Streichungen,
die von der sonst wichtigsten Kommission, der
Budgetkommission, am Etat vorgenommen
wurden, mehr aufgefallen sein. Aber hinter die Zoll¬
frage treten jetzt andauernd auch die P l e n a r -

berathungen des Reichstages zurück. Selbst die
zweite Lesung des Militäretats machte, so heftig auch
um den Gumbinner Prozeß gestritten wurde, keine Aus¬

nahme. Davon profitirten die polnischen parlamentari¬
schen Lanzenreiter im Reichstage nicht minder als im
A b g e o r d n e t e n h a u s e, wo ihnen Justizminister
Schönstedt recht viel schuldig blieb. Daß hier der
neue Minister des Innern, Freiherr von Ha m m e r-

st e i n, des Greifswalder Landraths so ungemein warm

sich annahm, ist angesichts der dortigen Vorkommnisse
auffallend genug. Diese Haltung des Ministers soll
vermuthlich die Zollpille verzuckern helfen. Die be¬
deutsame Vorlage über den Erwerb von Berg¬
werken durch den preußischen Staat hat die erste
Lesung unter den erfreulichsten Aspekten durchlaufen.

In den Freudentaumel des englischen Volkes
über den Abschluß des Bündnisses mit Japan haben
die Buren einige Ernüchterung hineingebracht, in¬
dem sie in der vergangenen Woche den Engländern
verschiedene Schlappen beibrachten, bei denen die eng¬
lischen Verluste, insonderheit an Offizieren, nicht ge¬
ring gewesen sind. Besonders schmerzlich dürfte für
die Engländer die schwere Verwundung des Generals
Bruce Hamilton sein, der zwar so brutal in seiner
Kriegführung war, daß er den Spitznamen Brute
Hamilton erhielt, der aber unzweifelhaft einer der
fähigsten englischen Generale und ganz besonders ge¬
wandt für den Kleinkrieg war. Und bekanntlich ist die
Zahl der wirklich tüchtigen Generale, die als eben¬
bürtige Gegner eines Delarey oder Dewet angesehen
werden können, nicht sehr groß. So wird die Wahr¬
scheinlichkeit, daß der Krieg bis zur Krönung des

Königs Eduard, also binnen vier Monaten, beendet
sein wird, immer geringer. Das englische Volk aber
nimmt es gewaltig übel, wenn ihm Festlichkeiten ge¬
stört werden, und vielleicht würde das Ministerium
dafür büßen müssen, wenn nicht seine Gegnerschaft
vollständig in sich zerfallen wäre. Nicht nur in der
Frage des südafrikanischen Krieges und in der irischen
Frage, sondern auch in der Frage der nationalen Wehr¬
kraft gehen die englischen Liberalen vollkommen aus¬
einander. Während ein Theil von ihnen die ministe¬
rielle Partei an Eifer für die Vergrößerung der Flotte
noch zu übertreffen sucht, spricht ein anderer sein
Mißbehagen darüber aus, daß die Ausgestaltung der
Flotte dem englischen Steuerzahler zu große Opfer
auferlege. Diese Gruppe der Liberalen wird hei
künftigen Wahlen noch weniger Glück haben, als bei uns

Herr Eugen Richter mit seiner Flottenfeindlichkeit, denn
die überwiegendeMehrheit des englischenVolkes empfindet
es instinktiv,daßdasAufhörenderSuprematie der englischen
Flotte das Ende der vaterländischen Großmachtsstellung
bedeuten würde. Ein ähnliches sicheres instinktives
Empfinden bewies in der vergangenen Woche das sonst
so zerrüttete österreichische Parlament. Es er¬

kannte, daß es den Untergang des Landes bedeuten
würde, wenn es sich der revolutionsbegeifterten Auf-
faffung der Sozialdemokraten über die Vorgänge in
Triest anschließen wollte, und so stimmten die bürger¬
lichen Parteien geschlossen gegen die Sozialdemokratie.
Wenn in dem der Habsburgischen Monarchie dynastisch
verwandten Spanien die bürgerlichen Parteien
nicht dieselbe Einsicht zeigen, so ist die Gefahr

einer allgemeinen Revolution außerordentlich groß,
denn die Triester Vorgänge waren ein wahres
Kinderspiel gegen die Unruhen in Barcelona,
wo sich eine vollständige Schreckensherrschaft des Pöbels
etablirt hat. Nur das geschlossene Zusammengehen der

bürgerlichen Parteien in Verbindung mit einem rück¬
sichtslosen Vorgehen der militärischen Macht kann die

dringende Gefahr beseitigen. Aber selbst Jtnenn die

Ruhe wiederhergestellt wird, so haben die ^chreckens-
tage von Barcelona doch abermals dargethan, auf wie

schwankem Grunde die derzeitige Ordnung der Dinge
in Spanien beruht. Erst die ernsthafte Durchführung
der allgemeinen Wehrpflicht könnte eine gewisse Ga-
aantie für das Bestehen des Staates geben.

(Nachdruck verboten.)

Deutete
150. Sitzung vom 22. Februar.

1 Uhr. Das Haus ist äußerst schwach besetzt.
Am Bundesrathstisch: von Goßler u. a.

Die zweite Berathung des Militäretats wird bei
bett „Einmaligen ordentlichen Ausgaben“ fortgesetzt.

Der Berichterstatter Dr. Bachem (Zentrum) re»

ferirt über die Verhandlungen der Kommission. Die
einmaligen ordentlichen Ausgaben seien infolge der
schlechten Finanzlage schon an und für sich sehr niedrig
angesetzt, nur das Allernothwendigfte sei gefordert
worden. Trotz alledem habe aber die Kommission noch
erhebliche Streichungen gemacht, die besonders Be¬
schaffungen für die Artillerie betroffen hätten.

Eine Reihe von Positionen wird entsprechend dem
Kommissionsbeschluß bewilligt.

Als erste Rate für den Neubau eines Geschäfts¬
hauses für das Militärkabinet (Entwurf) werden 25 000
Mark gefordert.

Die Kommission hat diese Position gestrichen, da
befürchtet wurde, daß der geplante Neubau dem
preußischen Abgeordnetenhause das Licht wegnehmen
würde.

Das Haus tritt ohne Debatte dem Kommissions¬
beschluß bei. Die übrigen ordentlichen einmaligen
Ausgaben werden ebenfalls debattenlos bewilligt, des¬

gleichen die außerordentlichen Ausgaben. Die zu dem
Etat eingegangenen Petitionen werden der Regierung
als Material überwiesen. Hierunter befindet sich auch
eine Petition der Stadt Koschmin, die die Wieder¬
belegung der Stadt mit einer G rnison fordert.

Hiermit, ist die zweite Berathung des Militäretats
erledigt.

Es folgt die Interpellation Albrecht und Genossen
(Sozialdemokraten.)

Ist dem Reichskanzler bekannt, daß im Wider¬
spruch mit dem klaren Wortlaut des § 35 der Ge¬
werbeordnung und mit der Erklärung, die Graf
Posadowsky hier. am 23. November 1899 abgegeben
hat, die Polizeibehörde zu Beuthen den dortigen
Arbeitersekretär Dr. Winter, weil dieser angeblich
fremde Rechtsangelegenheiten gewerbsmäßig besorge,
zur Anmeldung des Arbeitersekretariats als eines
Gewerbebetriebes durch Geldstrafen zu zwingen
sucht? Und was gedenkt der Reichskanzler dagegen
zu thun?

Staatssekretär Graf Posadowsky erklärt sich
bereit, die Interpellation sofort zu beantworten.

Abg. Hoch (Sozialdemokrat) begründet die Inter¬
pellation.

Staatssekretär Graf Posadowsky: Meine Er¬
klärung im Jahre 1899 habe ich geglaubt, juristisch so
klar abgegeben zu haben, daß ein Mißverständniß nicht
entstehen könnte. Ich habe diese Erklärung später bei
verschiedenen Gelegenheiten wiederholt und betont, daß
Arbeitersekretäre nicht anzeigepflichtig sind, wenn sie
ihre Thätigkeit nicht als Gewerbe ausüben und un¬

entgeltlich Auskunft an Arbeiter geben. Auch wenn sie
ein festes Gehalt beziehen, fallen sie nicht unter § 35
der Gewerbeordnung. Wegen der Vorgänge in Beuthen
habe ich mich an den preußischen Justizminister
gewandt. Dieser hat an sämmtliche Oberstaatsanwälte
eine Verfügung erlassen, worin meine Rechtsauffassung
alS die richtige ihnen vorgestellt wird und sie ersucht
werden, danach zu handeln. Ich habe heute Nacht
erst Nachricht davon bekommen, daß die Interpellation
heute auf bet Tagesordnung steht und daher die Ge¬
richtsakten über den Fall Winter in Beuthen nicht zur
Hand.

Abg. Singer (Sozialdemokrat): Mit Rücksicht
auf diese Erklärung verzichten wir auf eine Besprechung
der Interpellation. — Vizepräsident Büsing: Wir
verlassen also diesen Gegenstand.

Es folgt die zweite Berathung des Etats deS
Reichsinvalidenfonds. Der Etat wird ohne Debatte
angenommen.

Die Kommission hat ferner eine Resolution an¬

genommen, durch welche die verbündeten Regierungen
ersucht werden, in den Etat des Reichsinvalidenfonds,
Titel 4, für 1902, statt 6 200 000 Mark 7 500 000
Mark einzusetzen und ihre Bereitwilligkeit hierzu bis
zur dritten Lesung des Etats zu erklären. ES handelt
sich bei dieser Position um die Unterstützung von je
120 Mark für die Kriegstheilnehmer.

Abg. Graf O r i o l a (nationall.) befürwortet als
Referent die Beschlüffe der Kommission.

Schatzsekretär Freiherr von Thielmann:
Augenblicklich kann ich noch keine Erklärung abgeben.
Der Bundesrath hat noch keinen Beschluß darüber
gefaßt. Doch haben bereits einige größere deutsche
Regierungen fick damit einverstanden erklärt. (Beifall.)

Die Resolution wird einstimmig angenommen.
Abg. Dr. Arendt (Reichspartei) bedauert,

daß der Nachtragsetat für die Veteranen noch nicht
eingegangen sei.

Nächste Sitzung: Montag 1 Uhr. Kleine Vor¬
lagen und Etats der Zölle und Verbrauchssteuern.

Ca$«ff^au.
* Bromberg, 24. Februar.

Bei der Kolonialabtheilung des Auswärtigen
Amtes besteht, wie wir hören, die Absicht, in den
nächsten Wochen eine Konferenz von Sachverständigen
und Interessenten auf dem Gebiete des Anbaus und
der Verwerthung von Baumwolle einzuberufen, in

welcher über die zweckmäßigsten Maßnahmen zur
Förderung der Baumwollknltur in den deutschen
Schutzgebietzen, insbesondere in Deutsch-Ostafrika, be¬
rathen werden soll.

Die „Nordd. Allgem. Zeitung“ schreibt: In der

Presse wird von einem in parlamentarischen Kreisen
umgehenden Gerüchte Notiz genommen, wonach der

preußische Landwirthschaftsminifter von Podbielski
eine Erhöhung der l a n d w i r t h s ch a f t l i ch e n

Zölle über den Entwurf der verbündeten Re¬

gierungen hinaus anstreben soll. Wir können die

Zweifel, die von anderer Seite gegen die Wahrheit
eines solchen Geredes geäußert worden sind, nicht nur

bestätigen, sondern auch auf das Bestimmteste ver¬

sichern, daß es sich um willkürliche Erfindungen
handelt. In Wirklichkeit vertritt gerade der Land¬
wirthschaftsminister in voller Uebereinstimmung
mit der Haltung des gesummten Staatsministeriums
die Ansicht, daß durch weitere Steigerung ober

Vermehrung der Mindestsätze für landwirthschaftliche
Erzeugnisse die Interessen der Landwirthschaft selbst
gefährdet werden mußten, und daß es die Landwirthe
bei voller Erkenntniß des Ernstes der Lage als ein

dringendes Gebot betrachten sollten, sich auf den Boden
des Tarifentwurfs der verbündeten Regierungen zu
stellen. Ebenso wenig wie in bezug auf die Minimal-

zölle nimmt der Landwirthschaftsminister in *ber Frage
der Transitläger oder der Bestimmung des Zeitpunktes
für die Inkraftsetzung des neuen Zolltarifs irgend
welche Sonderstellung innerhalb des Staatsministe-
riums ein.

Der Berliner chinesische Gesandte theilte
betn Auswärtigen Amte im Auszuge ein ihm vom

Ministerium des Aeußeren in Peking telegraphisch
übermitteltes kaiserliches Edikt mit. in dem es heißt:
Auf Befehl des Kaisers und bet Kaiserin-Mutter sind
die in den verschiedenen Hauptstädten des Auslandes

beglaubigten Gesandten angewiesen, durch Ver¬
mittelung des dortigen Auswärtigen Amtes den¬

jenigen Damen des diplomatischen Korps, welche
sich zur Zeit der Unruhen in Peking befanden,
das Bedauern (!) der Kaiserin-Mutter auszusprechen
über die seelischen und körperlichen Leiden, denen die
Damen damals ausgesetzt waren. Gleichzeitig erkundigt
die Kaiserin sich nach dem jetzigen Befinden derselben.
Anlaß des Ediktes ist der Empfang der Damen des

diplomatischen Korps in Peking bei der Kaiserin-
Mutter am 2. Februar, wobei Mrs. Conger die einzige
war, welche zur Zeit der Unruhen sich in Peking
befand.

Das „Journal de St. Pötersbourg“ theilt zu der
Angelegenheit der diplomatischen Vorstellung in
Washington im Jahre 1898 mit, daß die russi¬
sche Regierung an der ersten durchaus freundschaft¬
lichen Vorstellung theilnahm, aber sich der Theil¬
nahme an der zweiten, mißbilligenden enthielt mit
der Absicht, streng neutral zu bleiben und dem ameri¬
kanischen Volke einen neuen Beweis seiner Freund¬
schaft ähnlich betn während des Sezessionskrieges
zu geben.

Der König von Italien wird nach Römischen
Blättermeldungen die Demission des Kabinets
nicht annehmen. Das Kabinet soll nach Prüfung der
politischen und parlamentarischen Lage beschlossen haben,
demnächst nach der Ernennung eines neuen Arbeits¬
ministers in der Kammer vollzählig zu erscheinen und
eine namentliche Abstimmung über die Richtung der
Regierungspolitik herbeizuführen.

Unruhen befürchtet man in Turin aus Anlaß
eines Ausstandes der Gasarbeiter. Es wird uns dar¬
über berichtet :

Turin, 23. Februar. Seit einigen Tagen herrscht
hier in Arbeiterkreisen Aufregung wegen eines Aus-
standes der Gasarbeiter. Da die Gasgesellschaften
sich einem Schiedsgericht nicht unterwerfen wollten,
beschloß die Arbeitskammer den allgemeinen Ausstand,
doch rieth sie gleichzeitig, jede Gewaltthätigkeit zu ver¬

meiden. Die große Mehrheit der Arbeiter
hat sich indessen gegen den Ausstand ausgesprochen,
und thatsächlich sind bis jetzt nur einige tausend Ar¬
beiter in den Ausstand getreten. Gestern wurden von

den Ausständigen Versuche gemacht, die übrigen Ar¬
beiter zu zwingen, sich ihnen anzuschließen, doch blieben

diese Versuche erfolglos; besonders die Straßenbahn-
Angestellten weigerten sich, in den Ausstand zu treten,
An verschiedenen Punkten der Stadt leisteten die Aus¬
ständigen der bewaffneten Macht Widerstand, welche
mehrere Ansammlungen zerstreute. Ein Unteroffizier
der Gendarmerie und zwei Polizisten wurden
durch Steinwürfe verwundet. Mehrere Läden
sind geschlossen, weil ihre Fenster zertrümmert
waren. — Ein Aufruf des Präfekten untersagt
Ansammlungen und öffentliche Versammlungen. —

Heute Vormittag hat sich kein bemerkenswerther
Zwischenfall ereignet. Gegen Mittag versuchte eine

Anzahl Ausständiger, an deren Spitze sich der sozialisti¬
sche Deputirte Morgari befand, die Straßenbahnwagen
anzuhalten. Sie wurden jedoch durch Kavallerie aus¬
einander getrieben. In der letzten Nacht würden zwei
Karabinieri auf einem Patrouillengange in der Richtung
nach Beinasco von einer Anzahl Personen, welche sie
arretiren wollten, erstochen.

Ueber die Unruhen in Spanien liegen eine
Reihe einander theilweise widersprechender Mel¬
dungen vor:

Barcelona, 22. Februar. Der Bürgermeister
hat um Zutheilung von Truppen zum Schutze der

Fleischtransporte nachgesucht. — In dem Archiv der
Arbeiterverbände haben die Behörden wichtige Papiere
und einen auf die Bank von Spanien lautenden Check
über 12 000 Pesetas gefunden. — In Hostafranch
kam es gestern zu Ruhestörungen, bei welchen 4 Per¬
sonen verwundet wurden.

Barcelona, 23. Februar. Heute Vormittag
herrschte hier Ruhe; man glaubt, daß die Unruhen
sich nicht erneuern werden. Die Verhaftungen von

Anarchisten werden fortgesetzt. Eine Bekanntmachung
theilt mit, daß die Universität morgen wieder geöffnet
wird.

Madrid, 22. Februar. Aus Valencia, Valladolid.
Tarragona und Sevilla wird gemeldet, daß dort Ruhe
herrscht. Auch in Barcelona hat sich die Lage seit der
Verhaftung der Anarcbistenführer gebessert.

Bayonne, 22. Februar. Nach Meldungen aus

Spanien herrscht unter den Carlisten Navaras große
Erregung, doch erklären die Führer der Aus¬

gewanderten, welche hier wohnen, daß sie nicht an

der gegenwärtigen Arbeiterbewegung theilgenommen
haben. — Aus Bilbao eingegangene Berichte be¬
stätigen, daß im ganzen Kohlengrubendistrikt Gährung
herrscht.

Madrid» 22. Februar. (Deputirten-
k a m m e r.) Der Minister des Innern verliest ein

Telegramm aus Tarragona, nach welchem der Aus¬
stand“ dort völlig beendet ist, und ein Telegramm aus

Barcelona, in welchem es heißt, einige Arbeiter hätten
die Arbeit wieder aufgenommen und die Zahl der in
den Straßen verkehrenden Wagen nehme zu. Der
Deputirte für Barcelona erklärt, die Sozialisten int

Thale des Ter seien entschlossen, die Anarchisten an

Ruhestörungen zu verhindern. — (Senat.) Der
Justizminister giebt bezüglich Barcelonas ähnliche Er¬
klärungen ab, wie der Minister des Innern in der

Deputirtenkammer und fügt hinzu, in Sabadell und
Tarragona herrsche Ruhe; in Madrid seien die nöthi¬
gen Maßregeln getroffen, um Ruhestörungen zu ver¬

hindern. .

Madrid, 23. Februar. Zwei Bataillone Jäger
sind von Alcala nach Barcelona abgegangen. — Der
halbamtliche „Correo espanol“ hält die Herbeiführung
eines Einvernehmens in der Ausstandsangelegenheit
für wahrscheinlich, dagegen meldet eine Privatdepesche
aus Barcelona, daß kein. Anzeichen für die Herstellung
eines Einvernehmens vorliege; zahlreiche Ausständige
hätten die Stadt verlassen.

Madrid, 23. Februar. Mehrere Arbeiterver¬
einigungen in Madrid lehnen es ab, an dem für morgen
angekündigten Ausstand theilzunehmen. — Wie Depeschen
aus der Provinz melden, ist die Ruhe überall wieder¬

hergestellt, namentlich in Saragossa herrscht vollständige
Ordnung. — In Bilbao wurden 3 Anarchisten, die
aus Barcelona kamen, verhaftet. — In Sevilla verbot der

Präfekt die Abhaltung einer Arbeiterversammlung. —

Die Zeitung „Liberal“ veröffentlicht eine Unterredung
mit betn Generalkapitän in Barcelona, welcher er¬

klärte, daß die Straßenbahnen und viele Wagen tote

gewöhnlich verkehrten. Die Hafenarbeiter arbeiteten
wieder. Eine große Zahl von Fabriken bekundeten
den Wunsch, die Arbeit wieder aufzunehmen. Er, der
Generalkapitän, hoffe, daß morgen alle Fabriken die
Arbeit wieder aufnehmen werden. Schließlich be¬
tonte der Generalkapitän, er verfüge über hinreichende
Machtmittel, um allen Eventualitäten gewachsen zu
sein. Die ihm gesandten Verstärkungen habe er nicht
erbeten.

Berlin, 22. Februar. Die Nachricht von dem
Ableben des im Bundesrath und bei allen Parteien
hochgeschätzten früheren Direktors int Reicksomt des

Innern, nachmaligen Präsidenten des Aufsichtsamtes
für das Privatversicherungswesen, Dr. v. W o edtke,
erregte im Reichstage lebhafte Theilnahme. —

Von Woedtke war im Jahre 1847 in Sydow, Kreis
Schlawe in Pommern, geboren. Er studtrte die
Rechte. wurde 1874 Gerichtsassessor. später
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Staatsanwalt in Mohrungen (Ostpreußen), trat
aber bald (1876) zur Verwaltung über und
war als Regierungsassessor in Köslin, Bromberg
und Königsberg thätig. Bereits 1881 wurde der be¬
fähigte Beamte in das preußische Handelsministerium
berufen, ein Jahr darauf war er Negierungs- und
vortragender Rath. 1889 Geheimer Oberregierungs¬
rath im Ministerium des Innern, wurde er vor

einigen Jahren Direktor im Reichsanft des Innern.
Als solcher in die Zwölftausendmarkaffäre verwickelt,
wurde er Gegenstand heftiger Angriffe im Reichstage.

London, 22. Februar. Kitchener meldet aus
Pretoria, den 21. d. Mts.: Oberst Park überraschte
an der Spitze einer Abtheilung, bestehend aus be¬
rittenen Mannschaften und 300 National Scouts, in
den Bergen bei Nooitgedacht eine Burentruppe, nahm
164 Buren gefangen und erbeutete sämmtliche Wagen,
Maulthiere u. s. w. Unter den Gefangenen befinden
sich Feldkornet Dutoit, G.' Joubert, H. Dejager und
Leutnant Mljoen. Auf englischer Seite waren keine
Verluste.

Athen, 28. Februar. Die gestern begonnene
Sitzung der Deputirtenkammer zog sich bis zum frühen
Morgen hin. Gegen Ende der Sitzung ohrfeigte der
Deputirte für Missolongbi Fricanfin in den Wandel¬
gängen den Deputirten Buduris, indem er behauptete,
Buduris habe das Andenken von Trikupis geschmäht.
Sinopulos, einer der Führer der Trikupistenpartei,
trennte fick von Theotokis. Die frühere Trikupisten¬
partei ist somit vollständig zersprengt.

Washington, 22. Februar. Die hiesige Re¬
gierung ist von der Korrektheit der Absichten Ruß¬
lands in bezug auf die Mandschurei überzeugt. ? ie
früher gegebenen Versicherungen, die so entschieden be¬
kräftigt und erneuert worden seien, müßten angenommen
weiden, falls die Vereinigten Staaten nicht die Auf¬
richtigkeit Rußlands in Frage zu stellen beabsichtigten,
wozu'sie nicht geneigt seien.

(Nachdruck verboten.)

Prinz Heim- in Amerika.
(Eigene Drahtberichte

der „O st d e n t s ch e n Press e“.)

Am gestrigen Sonntag, vormittags 11 Uhr ist
Prinz Heinrich bei prachtvollstem Wetter au

Bord des Lloyddampfers „Kronprinz Wilhelm“ in

New - Port eingetroffen. Ueber den Verlauf der Reise,
die Ankunft und die an diese sich anschließenden Er¬

eignisse liegen uns nachstehende eigene Draht¬
meld u n g e n vor:

New-Uork, 23. Februar. Der Schnelldampfer
„Kronprinz Wilhelm“ ist vormittags 11 Uhr int

hiesigen Hafen bei prachtvollstem Wetter eingetroffen.
An Bord 'ist alles wohl. Die Küste ist beschneit.
(Diese kurze Meldung wurde von uns schon heute früh
durch Extrablatt bekannt gemacht.)

Ueber den Verlauf der Reise wird uns be¬
richtet :

New-Uork, 23. Februar. (Drahtmeldung der

„Ostdeutschen Presse“): Als der „Kronprinz Wil¬

helm“ am Sonntag Abend (gestern vor 8 Tagen)
Cherbourg verließ, war das Wetter sternklar. In der

Nacht zum Montag erhob sich ein starker Nord-
w e st, welcher am Dienstag Vormittag einen

stürmischen Charakter annahm und schwere
See brachte. Nachdem am Vormittag ein mächtiger
Ventilator vom Sonnendach herabge-
s chleudert worden war, warf nachmittags eine

Sturzsee einen Matrosen nieder, welcher den Arm brach.
Der Prinz zog wiederhast Erkundigungen über das

Ergehen des Verunglückten ein, dessen Befinden be¬

friedigend ist. Die Nacht zum Mittwoch war gut. Das

Schiff, welches am Dienstag nur 21 Seemeilen fertig
brachte, ging wieder kurze Zeit mit voller Fahrt. Am

Mittwoch Mittag erreichte der Sturm die Wind¬
stärke 9. Am Nachmittag wurde dieser Grad sogar
noch überschritten. Nachmittags fand inmitten des

Aufruhrs der Natur die Generalprobe für ein geplantes
Konzert statt. Unaufhörlich kamen die
S ch r a u b e n des Schiffes über Wasser und
erschütterten unter gewaltigem Donner daS

ganze Schiff. Das Konzert, welches am

Donnerstag stattfinden sollte, wurde abgesagt. Der

Prinz promenirte öfter auf Deck und lud mehrmals
einige der Gäste zu Tisch. Am Sonnabend Nach¬
mittag e m P f i n g der P r i n z die an Bord befind¬
lichen amerikanischen und deutschen
Vertreter der Presse. Abends fand Ab-
fchiedseffen statt; gleichzeitig die Washington-Feier,
verbunden mit Konzert. Als das Schiff
am Sonnabend Abend bei schwerer See sich
dem Nantucket-Feuerschiff näherte, sandte der Prinz
an Präsident Roosevelt mittels Marconi-
apparats ein Begrüßungstelegramm
in englischer Sprache, wobei er seine Hoffnung aus¬
drückte, daß der Gesundheitszustand des jungen Roose¬
velt günstig fortschreite und wünschte, daß die baldige
Genesung ihm (dem Prinzen) gestatte, den Präsi¬
denten und das amerikanische Volk zum Geburts¬
tage Washingtons zu beglückwünschen. Die
Einfahrt in den Hafen von New-
York erfolgte bei hellem Sonnen¬
schein. Große Menschenmassen umsäumten
das Ufer und hielten die Bcooklyner Brücke
dicht besetzt, von wo sie das Schiff enthusiastisch be-
grüßten. Im Jrvingplace-Theater fand abends eine
Galavorstellung statt, welcher der Prinz aber
nicht beiwohnte. Auf der Werft begrüßten der Bot-
schafter von Holleben und die Offiziere der „Hohen-
zollern“ den Prinzen.

New-Uork, 23. Februar. (Drahtmeldung der

„Ostdeutschen Presse“.) Bei der Einfahrt des Prinzen
Heinrich ertönten die Dampfpfeifen sämmtlicher Schlepp¬
dampfer und anderer Schiffe (als Zeichen der Be¬
grüßung). Die Hafenforts feuerten S a l u t. An der
Quarantänestation begrüßten Admiral Evans mit

seinem Stabe den Prinzen an Bord des „Kronprinz
Wilhelm“, worauf alle die Kommandobrücke bestiegen,
während der „Kronprinz Wilhelm“ unter dem Jubel
der die Ufer einsäumenden Menschenmenge den Hudson
hinauffuhr bis zum Pier (Anlegeplatz) an der
34. Straße. Prinz Heinrich begab sich sofort
an Bord der an der anderen Seite deS Pier liegenden
„Hohenzollern“ und empfing dort den Botschafter
von Holleben und die Vertreter des Präsidenten und
der amerikanischen Armee.

Ueber die vorstehend kurz geschilderte Ankunft
des Prinzen Heinrich in Necu-York erhalten wir noch
von einem eigenen Berichterstatter ausführ¬
liche Drahtmeldungen, aus denen sich er-

giebt, in welchen imposanten Formen sich die Ankunft
des Pt sitzen und sein Empfang in New-York vollzogen
hat. Man berichtet uns:

New - Uork, 23. Febrüar. (Eigener
Sonderdrahtbericht der Oft deutschen
Presse“.) Der „Kronprinz Wilhelm“ hißte
u m 10.50 Uhr vormittags bie deutsche
Flagge als Zeichen für das amerikanische Ge¬

schwader zum Salut. Die amerikanische« Kriegsschiffe
„San Franzisko“, „Cincinnati“, „Olympia“ und

„Illinois“ in Paradeformation hißten darauf die
deutsche Flagge, worauf die Salutschüsse erfolgten.
Prinz Heinrich mit Adntiral Evans und dessen Stabe
auf der Kommandobrücke genoß das herrliche
Schauspiel. Bei betn Hudsonstrom wimmelte es

von Fahrzeugen und die Jähtboote waren mit

Menschen überladen. Als der „Kronprinz Wilhelm“
Governors - Island passirte, wurde mit der
letzten Geschützsalve salutirt. Das Ufer von

dem Battery Place bis zur 34. Straße war

mit Menschenmassen besetzt. Die meisten Piers
waren beflaggt. Die Schleppdampfer begrüßten den
„Kronprinz Wilhelm“ in landesüblicher Weise mit be¬
täubendem Pfeifen. Prinz Heinrich dankte

lächelnd nach allen Seiten, häufig dem Publikum zu¬
winkend, und drückte den anwesenden Amerikanern seine
herzliche Freude über die populäre Begrüßung aus.

Mittags erreichte der Lloyddampfer den militärisch
besetzten Pier. Fast eine Stunde verging, ehe um elf
Uhr die Schleppdampfer dev „Kronprinz Wilhelm“ ins
Dock hereinzogen. Prinz Heinrich verließ dann den
Lloyddampfer unter den Hurrahrufen der Menge und

durchquerte den festlich geschmückten Pier. Er begab sich
direkt nach der „Hohenzollern“, wo die Marinekapelle
den Präsentirmarsch spielte. Die ersten Besucher auf der

„Hohenzollern“ waren General Brocke, Admiral Barker
und Kapitän West als Marinevertreter, ferner, der Bot¬
schafter von Holleben mit den Botschaftsattachees in

Uniform, der deutsche Generalkonsul Buenz, dann drei

Delegirte Rvosevelts, nämlich Unter¬
staatssekretär Hill, General Corbin und Kontreadmiral
Evans. Beim Empfange drückte Admiral Deweys
Adjutant, Kapitän Sargent, Deweys lebhaftestes Be¬
dauern aus, daß Dewey am persönlichen Erscheinen
verhindert sei. Zuletzt erschien Bürgermeister Low mit

seinem Sekretär. Nach dem Empfang und der Parade übe*
die Besatzung der „Hohenzollern“ folgte ein Gabelr
frühstück, wobei Holleben und Evans rechts und
links neben Prinz Heinrich saßen. Nackmittags 3 Uhr be¬
suchte Prinz Heinrich mit einem Schleppdampfer die
Regierungswerft und empfing den Gegenbesuch des
Admirals Barker und Generals Brooke auf Governors
Island. Alsdann wurde das Schlachtschiff „Illinois“
besichtigt, worauf der Prinz auf die „Hohenzollern“
zurückkehrte. Abends war Prinz Heinrich Gast
des Deutschen Vereins, wo das Orchester
unter Henry Schmitt, dem Direktor der Philharmoni¬
schen Gesellschaft, unter anderem die Hochzejts-
Hymne spielte, welche Prinz Heinrich seiner¬
zeit für die Hochzeit seiner Schwester, der Prinzessin
Sophie Konstantin von Griechenland, k o m p o n i r t

hatte.
New-Uork, 23. Februar. (Eigene Sonder-

Drahtmeldung der „Ostdeutschen
Presse“.) Ein Vertreter der „Associated Preß“
hatte sofort nach Ankunft des Prinzen Heinrich ein
langes Interview mit Kapitän von
M ü l l e r, der in O st a s i e n Adjutant des
Prinzen Heinrich war. Kapitän von Müller
erwähnte, der Prinz hatte schon bei Ablauf seines
Kommandos in Ostasien den Wunsch, eine Reise nach
der Union zu machen und seine Kenntnisse durch den
Aufenthalt in der Neuen Welt zu bereichern. Aber
damals standen der Ausführung dienstliche Gründe
entgegen. Der Interviewer berührte sodann die
Angelegenheit Deweys und erhielt fol¬
gende Antwort: „Die Sache verhielt sich in Wahrheit
wie folgt: Der Prinz gab im Hafen von Hongkong den
dort gleichzeitig anwesenden fremden Schiffskomman¬
danten ein Mahl und trank während desselben auf die
Souveräne und Oberhäupter der ^vertretenen Flaggen
in der Reihenfolge Deutschland, England, Rußland.
Vereinigte Staaten. England sei aus dem Grunde
vorangestellt worden, weil Hongkong eine englische Be¬
sitzung sei und deren stellvertretender Gouverneur an¬

wesend war. Später hörte her Prinz durch den Konsul
Loeper, daß der anwesend gewesene Admiral Dewey sich
beschwert gefühlt habe, weil der Prinz in dem
Toast nicht an erster Stelle die Vereinigten
Staaten erwähnt habe, obgleich es internationaler
Brauch sei, in solchen Fällen nach dem Alter der
Patente zu verfahren. Dewey war nämlich nach dem
Patent ältester unter den Gästen. Der Prinz zögerte

nicht, diese Etikettenfrage gegenüber dem persönlich hoch¬
geschätzten amerikanischen Kameraden bei einem ge¬
legentlichen Besuche auf dem Flaggschiff „Olympia“ zu
besprechen, und offen zu sagen, daß Dewey mit seiner
Auffassung tote sich der Prinz überzeugte, recht habe.
Deweys Antwort lautete: Well sir I thank you for
your apology ;j I may say that I liked you before
this, but after what you have told me just now,
I think Ilike you better and this is saying a great deal“,
(Zu Deutsch : „Ich danke Ihnen für Ihre Erklärung.
Ich kann wohl sagen, daß ich Sie schon bisher sehr
hochschätzte; nach dem, was Sie mir eben gesagt
haben, schätze ich Sie noch höher und das will viel
sagen.“)

Dieser Austrag der Etikettenfrage verstärkte noch daS
zwischen den beiden Betheiligten bestehende freundschaft¬
liche Verhältniß und der Prinz behielt die Worte des

amerikanischen Freundes bis heute in dankbarer Erinner¬
ung. Dewey lud später den Prinzen ein, ihn in Manila zu
besuchen, dienstliche Aufgaben deS Prtnzen an der

chinesischen Küste gestatteten ihm aber nicht, der Ein¬
ladung nachzukommen.

New-Uork, 23. Febr uar. (Eigener Sonder-
D r a h t b e r i ch t der „O st d e u t sch e n P r e s s e“.)
Im Interview des Vertreters der „Associated Preß“
äußerte sich Kapitän von Müller auch über die Be¬
deutung des Besuches des Prinzen Heinrich
wie folgt: „Als Roosevelt die Anfrage des Kaisers, ob
Miß Roosevelt seine Yacht taufen wolle, verbindlichst
bejaht hatte, beschloß der Kaiser, dem Präsidenten eine

besondere Aufmerksamkeit dadurch zu erweisen, daß er

sich selbst durch einen Prinzen seines Hauses bei den

Feierlichkeiten vertreten ließ. Er erinnerte sich dabei
der Beziehungen des Prinzen zu Admiral Dewey und
Kontreadmiral Evans, sowie daran, daß der Prinz schon
bei der Rückkehr aus Ostasien den Lebhaften, damals
nicht realisirbaren Wunsch hatte, die Vereinigten
Staaten kennen zu lernen. Noch mehr erinnerte sich
der Kaiser daran, daß der Prinz, wo immer er im
Auslande aufgetreten war, st e t s verstand, die

Herzen für sich zu gewinnen und einen auf
gegenseitige Werthschätzung gegründeten freundschaft¬
lichen Ton in die mternationalen Beziehungen hinein¬
zutragen. In diesem Sinne ist jedenfalls die auf den

Prinzen gefallene Wahl des Kaisers aufzufassen.“
Das bekannte „H o h e n z o l l e r n w e t t e r“ hat

übrigens beim Empfange des Prinzen Heinrich insofern
eine bedeutende Rolle gespielt, als es sich
gerade rechtzeitig einstellte, nachdem nur

w e n i g e S t u n d e n vorher ein heftiges Un¬
wetter gewüthet hatte. Ueber dieses liegt uns fol¬
gende Meldung vor:

New-Uork, 22. Februar, 2 Uhr 30 Minuten

nachmittags. Seit 24 Stunden herrscht hier ein
S ch n e e st u r m , wie er seit dem Jahre 1888 hier
nicht schlimmer vorgekommen ist. Alles ist mit Schnee und
Eis bedeckt. Die Straßen befinden sich in einem
u n b e s ch r e i b l i ch e n Zu st a n d e. Die Telegraphen¬
drähte nach Staten Island, Sandy Hook und Fire
Island sind zerrissen, so daß das Signalisiren der An¬
kunft des „Kronprinz Wilhelm“ auf dem gewöhnlichen
Wege unmöglich ist. Wenn die Telegraphendrähte nicht
bis abends wiederhergestellt sind, wird die Ankunft des
„Kronprinz Wilhelm“ hier nicht bekannt sein, bis er

sich wirklich im hiesigen Hafen befindet. Das G e-

s ch w a d e r des A d m i r a l s E v a n s sitzt im
Eise f e st und ist ohne Verbindung mit dem Lande.
Das heutige Programm für den Empfang
der Prinzen Heinrich ist jetzt aufgegeben
worden und man weiß noch nicht, was morgen ge¬
schehen wird.

Diese „trüben Aussichten“ sind zum Glück durch
die Thatsachen nicht bestätigt worden. Daß bei der
Amerikareise des Prinzen Heinrich auch von der Er¬
rungenschaft der drahtlosen Telegraphie
ein ausgiebiger Gebrauch gemacht wurde, ergiebt sich
schon aus den vorstehenden Drahtmeldungen.

Wir fügen als kurze charakteristische Nachricht noch
folgende hier ein:

Nantucket (Massachusetts), Sonntag,
23, Februar. Der „Kronprinz Wilhelm“ signalisirte
gestern Abend 9 Uhr 22 Minuten der Marconistation
auf dem Feuerschiff an den Newsouth-Shoals: „Alles
wohl, schweres Wetter fast auf der ganzen Reise.“

Von sonstigen Nachrichten verzeichnen wir noch
folgende:

New-Uork, 22. Februar. Dem Vernehmen nach
wurde in dem Dock gegenüber der „Hohenzollern“ am

Ende des Kabels eine besondere Tele¬
graph e n st a t i o n für den Prinzen Heinrich und
die Offiziere der „Hohenzollern“ eingerichtet.

New-Uork, 22. Februar. Eine Schwadron der
Staatsmiliz wird den Prinzen Heinrich bei dem Be¬
suche des Theaters, bei der Fahrt nach dem Mauso¬
leum Grants und bei den anderen Gelegenheiten es-
kortiren.

Washington, 22. Februar. Frau Roosevelt hat
ihren leidenden Sohn hierher geleitet.

Jftt* Stadt m«6 La„v
Bromberg» 24. Februar.

$ Der Verein ehemaliger Bürgerschüler
beging vorgestern bei Bartz sein zweites diesjähriges
Winterfest. Eingeleitet wurde dasselbe durch Konzert¬
musik, ausgeführt von der Kapelle der 34er. Dem¬
nächst folgten Koupletvorträge und die Aufführung
eines Einakters: „In Uniform“. Zum Schluß wurde
ein Tänzchen gemacht. Der Besuch war ein recht
zahlreicher und der Verlauf ein sehr angenehmer.

D. Papstfeier. In den katholischen Kirchen
unserer Stadt begannen gestern die Feierlichkeiten zum
Papstjubiläum mit einem feierlichen Hochamt und
Tedeum. Am nächsten Sonntage, als an dem Vor¬
abende des Krönungstages des Papstes, ist eine
Illumination der beiden Kirchen geplant.

8 Diebstahl. In vergangener Nacht wurden
aus der Werkstätte eines Schmieds in der Feldstraße
eine Axt, ein Beil und einige andere Gegenstände ge¬
stohlen. Der Died ist, nachdem er einen Zaun über¬
stiegen, durch daS Fenster in die Werkstätte gedrungen
und ist auf demselben Weg wieder hinausgegangen.
Der Diebstahl ist der Polizei gemeldet.

& Personalien. Die Vertretung deS erkrankten
Distriktskommiffats Pancke in Samotschin ist dem
Distriktsamtsanwärter Löffler in Argenau übertragen
worden.

* Deutscher Flotten-Verein, Kreisausschuß
Bromberg. Morgen Abend 8 Uhr findet im Patzer-
schen Etablissement eine Abendunterhaltung statt. DaS
Programm umfaßt einen Vortrag deS Oberlehrers
Dr. E. Schmidt über die Hansa und eine Theater¬
ausführung : „Seemanns Weihnachten in Bromberg“.

* Künstlerfest. Ans das am Mittwoch statt»
findende Fest sei hiermit nochmals empfehlend hin¬
gewiesen. Es findet in sämmtlichen Räumen des
Zivilkasinos statt und wird auch wieder im ersten Stock
das beliebte „Wiener Cafe“ eingerichtet, dessen Er¬
öffnung Punkt 12 Uhr stattfindet.

“

Der Saal und die
Nebenräume werden entsprechend ausgeschmückt. Der
Vorstand des Technischen Vereins hat einen Theil der
Dekorationen seines Festabends für diesen Zweck dem
Komitee überlassen. Das Fest beginnt mit einem Kon¬
zert der Kapelle des 34. Regiments. Das von seinen
mit großem Beifall aufgenommenen spiritistischen Vor¬
führungen wohlbekannte ® imitierpaar „F l y und
S l a d e“ hat seine Mitwirkung zugesagt, und wird
in einem dazu reservirten Raume ihre trefflichen Pro¬
duktionen zeigen.

C. Typhuserkrankung. In Schönhggen ist
vor einigen Tagen der Arbeiter K. an Typhus er¬

krankt. Die Wirthe haben diesen Fall auf den Genuß
von schlechtem Trinkwasser zurückgeführt; sie gaben
an, das Wasser in ihren Brunnen sei durch die städti¬
schen Bert selungsanlagen, welche aus den Bergen
zwischen Klein-Bartelsee und SchönHagen angelegt
sind, verseucht worden, indem Bestandtheile mit der
Zeit durch den leichten Sandboden hindurchgesickert
sind. Daraufhin hatten sich am Freitag d r Landrath, der
Distriktskommissarius und der Krejsphysikus zur Unter¬
suchung nach dort beg- ben. Es hat sich herausgestellt,
daß das Wasser der Brunnen thatsächlich schlecht ist
und in ungekochtem Zustande ohne Gefahr nicht ge¬
nossen werden kann. Die Schutzmaßregeln sind an¬

geordnet; die Ueberführung des Erkrankten in das
Krankenhaus hat stattgefunden.

Schokkerr, 21. Februar. (F e u e r.) Gestern
Abend entstand in dem Stall der Wittwe Jarofke biet»
selbst Feuer. Der Stall brannte bis auf die Um¬
fassungsmauern nieder. Mitverbrannt sind 60 Zentner
Heu. Frau I. ist versichert.

Schrimm, 20. Februar. (Bei der Leichen¬
schau) der Wittwe Vogt ist festgestellt worden,
daß die Vogt eines natürlichen Todes gestorben ist.
Die Verwundungen, die der Leichnam am Kopfe auf¬
wies, waren • durch Anfressen von Ratten entstanden.
Die wegen Verdachtes des Todtschlages ver¬
hafteten Helakschen Eheleute sind daher freigelassen
worden.

11. Thor«, 23. Februar. (Ein aufregen¬
der Vorfall) ereignete sich heute Vormittag auf
der Eisbahn des Grützmühlenteiches, auf der mehrere
hundert Personen dem Schlittschuhsport huldigten.
Vom Ostende des Teiches ertönten plötzlich Hülferufe:
der Mittelschüler W“stphal, der sich über das die Eis¬
bahn abschließende Netz hinausgewagt hatte, war ein¬
gebrochen. Bei dem Versuche, ihn zu retten, brach
auch ein junger Mann namens Roggatz ein. Ebenso
erging es Fräulein Hermine Schulz, der Tochter des
Buchbindermeisters und Kaufmanns Schulz, welche den
Eingebrochenen Hülfe leisten wollte. Fräulein
Schulz wurde zuerst von Herrn Kaufmann
Menge! jun. dem nassen Element entrissen. Schwieriger
war die Rettung des Knaben W. und Herrn R.
Schnell entschlossen entledigte sich Oberleutnant Walters
seiner Obeckleider, sprang in das Wasser, in welchem
er Grund hatte und reichte den Verunglückten ein in¬
zwischen herbeigebrachtes Tau, an dem dann einer
nach dem andern herausgezogen werden konnte. Der
ebenfalls auf der Eisbahn anwesende Erste Bürger¬
meister Dr. Kersten veranlaßte sofort, daß die Polizei
die Eisbahn des Grützmühlenteiches bis aus weiteres
sperrte.

Elbing, 21. Februar. (Zur Reichstags-
w ahl). Der Liberale Verein beschäftigte sich in
seiner heutigen Sitzung noch einmal mit der Kan¬
didatenfrage für die bevorstehende Reichtstagsersatz-
wahl nn Wahlkreise Elbing-Marienburg. Landtags¬
abgeordneter Kittler-Thorn hat es abgelehnt, zu tan»
didiren, lediglich aus dem Grunde, weil es ihm an

Zeit fehlt, sich der Agitation widmen zu können. Es
wurde fast einstimmig beschlossen, den Landtags¬
abgeordneten Kindler-Posen aufzustellen, der sich bereit
erklärt bat, die Kandidatur anzunehmeen.

Elbing, 21. Februar. (Ein Rads obrer
e r t r unken.) Als heute Vormittag ein Radfahrer
in der Nähe der Eisenbahnbrücke über die Eisdecke deS
Elbingfluffes lief, glitt er direkt in eine Blänke und
sank sofort mitsammt seinem Rade lautlos in die Tiefe.
Wer der Radfahrer gewesen ist, hat bisher nicht er¬

mittelt werden können. Einige Schiffer sahen noch,
wie der Radler unter betn Eise verschwand; sie
konnten ihm aber keine Hülfe bringen. Man warf
dem Verunglückten Leinen zu. Aber alles wär ver¬

gebens.
Königsberg, 21. Februar. (Die blutige

That) eines Geistesgestörten, welcher seine Ehefrau
zu erschießen versuchte und sich hieraus selbst töbtete,
erregte gestern Vormittag in der Tuchmacherstraße
großes Aufsehen. In betn Hause Nr. 12 bewohnte
der Zimmermann D. die Hälfte des aus Zimmer und
Küche bestehenden unteren Stockwerks. D. war

schon vor längerer Zeit in der Abtheilung für Geiftes-
kranke der städtischen Krankenanstalt zur Beobachtung
seines Zustandes eingeliefert worden. Nach der Ent¬
lassung aus dem Krankenhause versuchte er auf ver¬
schiedenen Stellen Arbeit zu erhalten, hielt es aber nirgends
lange aus. Seit Juli v. I. war er stellenlos. Im
Laufe der letzten Monate versuchte er einige male, seine
Frau zu bewegen, mit ihm gemeinsam in den Tod
zu gehen. Gestern Vormittag kehrte er von einem Aus¬
gange heim; er bar seine Frau, ihm nach dem Wohn¬
zimmer zu folgen. Als die nichts Böses ahnende Ehe¬
frau das Zimmer betreten und die Thür geschloffen
hatte, richtete ihr Mann einen Revolver auf sie und
stieß die Worte aus: „Jetzt mußt Du sterben!“ Der
Frau gelang e§ glücklicherweise, auS dem Zimmer zu
entfliehen. Gleich darauf ertönte ein scharfer Knall
und die herbeieilenden Hausbewohner, denen die er¬

schreckte Frau von dem Vorgefallenen Mittheilung
machte, fanden den Zimmermann, in einer Sofaecke
lehnend, mit zerschmettertem Kinn und blutendem Stopf
sterbend vor. Er hatte, nachdem ihm der Anschlag aus
das Leben seiner Frau nicht gelungen war, die Waffe
gegen sich selbst gerichtet und sich durch einen Schuß
in den Mund getödtet.
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♦lus Stadt utt> Land.
Bromberg, 24. Februar.

g. Liedertafel. D as s e ch z i gj ähr i g e

Stiftungsfest wurde am Sonnabend m den

Patzerschen Sälen festlich begangen. Die Räume waren

durch die Firma Fürstenau mit Emblemen, Fahnen
und Wappen geschmückt. Die drei Fahnen bezw.
Banner der Liedertafel, darunter die nun 60jährige,
waren vor der Bühne aufgestellt. Viele Freunde, des

Vereins waren der Einladung gefolgt, so daß über

300 Festtheilnehmer versammelt waren, als bie das Fest
einleitenden drei Musikstücke der Kapelle des 34.Regrments
erklangen. Als Gäste waren auch erschienen eine große
QqM von Mitgliedern der L i e d e r t a f e l in

N a k e! mit ihrem Vorsitzenden Herrn Professor Tetz-
laff und der Liedertafel in Schneide-
m ü h l. Der M ä n n e r g e s a n g v e r e t n.in

Schulitz hatte seine Glückwünsche durch Depesche
übermittelt. Ferner wohnten dem Feste Kommerzien-
rath Franke, Stadtrath Wenzel und ve schiedene andere

Persönlichkeiten bei. Nach den genannten drei Musik¬
stücken wurde ein schwungvoller Prolog vorgetragen,
welcher die Kraft des deutschen Liedes verherrlichte und

mit folgenden Versen schloß:
Hier an des Ostens kampfumtpbter Schwelle,
Wie Ihr vor sechzig Jahren Euch vereint,
Hier steht Ihr an der rechten Stelle,
Im Mittelpunkte Wischen Freund und Fernd.
Umbrandet von der Wucht des Wogenoranges,
Habt Ihr besiegt die wildbewegte Zeit,
Habt weis' benutzt die Kräf e des Gesanges
Als Waffe für das Glück der Einigkeit.
Laßt oft Erklingen Eure reinen Lieder
Hub es ersterben Menschenbaß und Hohn.
In Wonne finden alle sich als Brüder,
Ohn' Unterschied von Stamm und Religion.
Ist dann erfüllt das Bild des deutschen Traumes,
Erwartet Euch ein herrlich großer Dank!
Gelabt vom Schatten Eures Gdtterbanmes,
Hebt Euch vom Erdenstanbe der Gesang.

Nach diesem mit Beifall ausgenommenen Prolog be¬

gannen zunächst die K o n z e r t v o r t r ä g e. und

zwar: Pilgerchor aus „Tannhäuser“, „Todtenvolk“,
Chor a. „der Rose Pilgerfahrt“ und „Altnieder-
ländiscbe Volkslieder“ nebst zwei kleineren Volksliedern
a capella unter Leitung des Dirigenten des Vereins,
Herrn S ch a t t s ch n e i d e r. Die Festrede zwischen¬
ein hielt der Vorsitzende des Vereins, Herr Schul-
r a t h M a i g a t t e r , welcher unter kurzer
Darstellung der Geschichte der Liedertafel auf
die Macht des deutschen Liedes einging und
in warmen Worten speziell der Liedertafel, in

welcher seit 60 Jahren das deutsche Lied und der

Männergesang eine Pflegeftätte gefunden haben, ein

Hoch ausbrachte. Die vorzüglich ausgeführten Ge¬

sänge wurden mit gewohnter Schönheit vorgetragen.
Wir haben uns über die Leistungen der Liedertafel
bei Gelegenheit des Konzerts ausgesprochen. Im
zweiten Theil des Abends, der in Form eines Kom¬

merses gefeiert wurde, wurden mehrere all¬

gemeine Lieder von der Festversammlung gesungen,
deren Text besonders gedruckt und durch schöne
Handzeichnungen eines Mitgliedes geschmückt war.

Nach dem ersten, dem „Kaiserlied“, brachte der Vor¬

sitzende den Toast auf den Kaiser aus, woraus das von

Herrn Braun gedichtete F e st l i e d der Liedertafel
gesungen wurde. Hierauf ergriff im Namen der
Schneidemühler Sänger Herr Taubstummenlehrer
Schröder das Wort, um dem Bromberger
Schwesterverein für die Einladung zu danken. Er
brachte ein Hoch auf den Verein aus. Die Stimmung
wurde nunmehr eine recht fidele, die allgemeinen
Lieder „Den Frauen“, „Der seßhafte Sänger“ und

„Schlußlied“ weckten auch bei den Passiven die

Sangesluft. Die humoristischen Vorträge „Der
Geisterspuk um Mitternacht“, „Die Sänger von

Kapucisko“ und „Afrika in Deutschland“ mit ihre»
vielfachen lokalen Anspielungen steigerten die fröhliche
Stimmung und rissen vielfach zu lautem Beifall hin.
Auch der Fransn wurde in feiernder Rede von Herrn
Braun gedacht. Wir wollen hier nicht verschweigen,
das; die Stimmung eine recht vergnügte war und daß
wir die Stunde, als die letzien das Lokal verließen,
nicht nennen wollen. Das Fest wird jedem in an¬

genehmer Erinnerung bleiben. Jedenfalls hat die
Liedertafel gezeigt, daß sie ihren alten Traditionen ge¬
treu auch heute noch eine Pflegeslätte für den guten
deutschen Männergesang ist. Am nächsten Sonnabend
wird das Fest mit den Familienangehörigen gefeiert.

* In unserem Bericht über die Bürger¬
versammlung vom Freitag ist durch ein Versehen
die R e s o l n t i o n fortgeblieben. Sie lautet: „ Die

erheblich steigenden Ansprüche an die Steuerkrast
unserer Stadt verpflichten uns zur ernstlichen Fürsorge
für die Sicherung und Hebung der Gewerbethätigkeit
und Winhschaftslage unserer Bevölkerung. Den größten
Antheil hieran haben unstreitig der Getreide-, Eisen-
unb Holzhandel, der Holzverkehr, die Holz-, Maschinen-,
Mühlen-, Leder- und' Dachpappenindustcie. Alle diese
Gewerbe sind mehr oder minder auf den Handels¬
verkehr mit dem Auslande, vornehmlich mit Ruß¬
land, angewiesen, haben sich, wie auch die Denkschrift
der Bromberger Handelskammer bestätigt, erwiesener¬
maßen wesentlich infolge der Handelsverträge stetig
und günstig entwickelt. Damit wurden hierorts zu¬
gleich sichere Unterlagen geschaffen für dauernde und

lohnende Arbeiten und für die Seßhaftmachung von

tausenden Arbeitern und Angestellten. Dieselben bilden
im Verein mit den Beamten wiederum in der Deckung
ihrer Bedarfsartikel die wesentlichste Erwerbsquelle für
den größten Theil unserer Handwerker und Klein¬
handelsbetriebe, denen es naturgemäß um so besser
geht, je größer die Kauffähigkeit der Ange¬
stellten und Arbeiter wird. Von dieser Vor¬

theilhaften Wechselwirkung für die wirthschöstliche
und steuerliche Entwickelung unserer Stadt überzeugt,
haben wir auch die größten Opfer u. a. für
die Verbesserung unserer Wasserstraße lBromberger
Kanal) zu übernehmen, für große städtische Anlagen
nicht gescheut, um besagte Gewerbe in ihren Handels¬
und Verkehrsbeziehungen zu heben und zu erweitern.
Mit tiefer Besorgniß müssen uns daher die Be¬
strebungen für Erhöhung der Getreidezölle erfüllen,
nicht allein weil die Vertheuerung der noth¬
wendigsten Nahrungsmittel die Kaufkraft für andere
Bedarfsartikel erheblich schwächt und somit alle
Erwerbsstände bedeutend schädigt, sondern auch weil
sie die nothwendige Verlängerung bezw. Erneuerung
der Handelsverträge, insbesondere mit Rußland und

Oesterreich-Ungarn gefährdet und damit den Lebens¬
weg für die gedeihliche Entwickelung unserer be¬
deutendsten und steuerkräftigsten Gewerbeunternehmen
untergräbt. Von dieser begründeten Befürchtung
durchdrungen bitten wir ehrerbietigst, gegen etwaige
Zollerhöhungen auf nothwendige Lebensrnittel sowie
für den Abschluß langfristiger Handelsverträge, be¬
sonders mit Rußland und Oesterreich-Ungarn, eintreten
hi wollen«“

* Schleusenauer Gesangverein. Am Sonn¬
abend, ben 22i Februar, fand int Schülkeschen Saale
zu Schleusenau das erste Stiftungsfest des genannten
Vereins statt. Nach einleitender Konzertmusik wurde
die Hauptfeier mit einem Prolog eröffnet, den ein

Vereinsmitglied, Herr Henning, verfaßt hatte und den

Fräulein Lamme mit gutem Ausdruck sprach. Darauf
bot sick unter Enthüllung der festlich geschmückten
Bühne die dort aufgepflanzte neue Bereinsfahne dar,
welche die Damen des Vereins der Verbindung ge¬
schenkt halten. Der Chor stimmte jetzt das Bundes¬
lied : „Brüder, reicht die Hand“ an und der Vor¬
sitzende, Herr Geister, weihte nach bankenden und zu
fortdauernder Eintracht mahnenden Worten dem

geschmackvoll ausgeführten Vereinssymbole^ den

ersten Nagel mit dem alten Gruß für den

jungen Bund: „Vivat, crescat, fioreat! u

Dann überreichte Frau Görgens unter gelungener
Rezitation eines von Herrn Löwenstern verfaßten
poetischen Widmungsgrußes für das Verernsbanner
das erste Fahnenband, in das als Devise die Worte:

„Im Herzen treu, im Liede deutsch!“ kunstvoll ein*

gestickt waren. Die Gesangsvorsührungen begannen
nun mit drel Gaben des gemischten EhorS, unter

denen das Lehnertsche: „Schwälbelein, komm wieder!“
besonders gefiel. Die Einlage: „Senners Abend¬

ständchen“ bot in anmuthiger Jodlerpartie Fräulein S.

Gelegenheit, sich rühmlich hervorzuthun, wie dieselbe
.Sängerin auch in dem darauffolgenden Sopransolo:
„Mutterliebe“ von Kücken sich allgemeinen Beifall
erwarb. In dem Tenorsolo: „Am Neckar, am

Rhein“ fand Herr B. Anlaß, seine guten
Stimmmittel darzulegen; ferner verrieth der

gefällige Bariton des Herrn T. in dem Solo: „Lieb
Mütterchen, ade!“ eine lobenswerthe Schulung, und
der von der Konzertkapelle exrkutirte Sängermarsch des

Vereinsmitgliedes S. wurde durch Hervorruf des

Komponisten belohnt. Ihren Höhepunkt erreichten die

Vorführungen in den beiden Sopransoli: „Bettler-
liebe“ von Bungert und „Ballgeflüster“ von Hellmund,
die Fräulein F., eine ehemalige Schülerin der Fräu¬
lein Passargeschen Gesangsschule, mit künstlerischem
Geschick vortrug. In zwei Quarrettvorträgen gab
bic Elite der Gesangskräfte den gesanglichen
Darbietungen einen schönen Abschluß. Nach dem

weihevollen Ernst des ersten Theiles kam der Scherz
in der zweiten Hälfte zu erfreulichster Berücksichtigung,
indem die Thielesche Operette: „Kochstudien in der

Musterküche“ zur Darstellung gelangte. Bekannte
Volks- und Opernmelodien fanden gleich eingepaßten
dramatischen Zitaten in dem von eifrigen Koch-
schülerinnen belebten Raume ein neckisches Echo, und
die allgemein anerkannte größere Durchschnittsfähigkeit
des schöneren Geschlechts für dramatische Darstellung
trat dabei in erheiterndste Erscheinung. Hierauf wurde
in dem voll besetzten großen Schülkeschen Saale eifrig
dem Tanz gehuldigt, wie auch späterhin die Kaffeepause
durch Tischreden und die komische Gesangsszene: „Die
beidenNachbarinnen“ gewürzt. — Es spricht für die all¬

gemeine Anerkennung der geschilderten Ausführungen,
daß ihre Wiederholung an einem Schleusenauer Volks¬
unterhaltungsabende erbeten worden ist.

* Verband deutscher Militäranwärter. Im
Zweigverein Bromberg sprach am Sonnabend Herr
Referendar Hegener über das Recht der Frau nach
dem neuen Bürgerlichen Gesetzbuch. Wir behalten uns

vor, auf den Vortrag noch zurückzukommen.
Wronke, 20. Februar. (Verunglück t.) Von

einem Eisenbahnzuge wurde die Arbeiterft au Tabaka
aus Przyborki überfahren und getödtet.

GerichLsfant.
Bromberg» 21. Februar. (Strafkammer.)

In der gestrigen Sitzung kamen nur Strafsachen in der
Berufungsinstanz zur Verhandlung. Der frühere
Kirchendiener Paul Wieszorek aus Prinzenthal, welcher
gegenwärtig eine 2y4 jäl)iige Zuchthausstrafe in Crone
a. B. verbüßt, und von dort vorgeführt auf der An¬
klagebank erschien, hatte am 1. August v. I. die un¬

verehelichte Helene Moldenhauer mit einem Steinwurse
am Kopfe verletzt und war vom Schöffengerichte zu
einer Zusatzstrafe von 4 Tagen Zuchthaus verurtheilt
worden. Seine Berufung wurde verworfen. — Der
Arbeiter Joses Purczynski aus Znin hatte einen Haufen
Tors gekauft und benfelb n auch bezahlt, aber statt des
einen Haufens zwei Hausen abgefahren. Vom
Schöffengericht war er hierfür wegen Diebstahls
zu 1 Woche .Gefängniß verurtheilt worden. Die
von ihm hiergegen eingelegte Berufung wurde eben¬
falls verworfen. - Die Arbeiterfrau Magdalena
Hozbryka ans Brzewskowitz hatte am 6. Juli v. I.
von einem Spinde das Pfändungszeichen, welches der
Vollziehungsbeamte Hammermeister daran geklebt hatte,
abgerissen. Der Beamte wollte Schulbeiträge für ein
Viertel Jahr einziehen, während die Angeklagte nur

für einen Monat Schulbeiträge zu zahlen verpflichtet
zu sein glaubte. Sie riß daher das Pfändungszeichen
vom Spinde fort und hatte dafür vom Schöffengericht
1 Woche Gefängniß erhalten. Auf ihre Berufung er¬

kannte die Strafkammer auf Freisprechung. — Die
Maurersrau Eleonore Kaepke aus Wiesensee
war wegen Bedrohung mit betn Verbrechen
des Todtschlags und Körperverletzung angeklagt.
Zwischen der Angeklagten und der Einwohnerfrau
Agnes Jacecka, die zusammen in einem Hause wohnten,
bestand ein feindseliges Verhältniß. Am 26. Oktober
v. I. kam dasselbe zum offenen Ausbruch, indem die
Angeklagte die Jarecka, als diese ihr kleines Kind auf
dem Arme hatte, mit heißem Wasser begoß, so daß
sowohl die Mutter wie auch das Kind leichte Verletzungen
(rothe Flecke) davontrugen; anderen Tages hat dann
ferner die Angeklagte zu der Arbeiterfrau Pokorska
und der Arbeiterfrau Kresment geäußert, sie würde
der Jarecka noch die großen Augen aus dem Kopfe
ausbrühen. Wegen Körperverletzung und Bedrohung mit
einemVerbrechen angeklagt, hatte dasSchöffengericht gegen
sie auf 1 Monat Gefängniß erkannt. Sie legte gegen
diese Strafe Berufung ein, die jedoch verworfen wurde,
trotzdem der Staatsanwalt sowohl wie der Vertheidi¬
ger eine Geldstrafe für ausreichend erachteten. — Am
23. September v. I. fuhr der Gutsbesitzer Stanislaus
Reichstein aus Sierakowo von Strelno kommend auf
der Chaussee aus seinem Zweirade nach Hause. Er be¬

nutzte zu seiner Fahrt aber nicht die Fahrstraße, d. h.
die Mitte der Chaussee, sondern den Prvmenadenweg,
hart an den Bäumen entlang. Unterwegs kam ihm
der Steuerinspektor Schreiber aus Strelno entgegen.
Reichstem fuhr dicht an ihm vorüber und soll- wie
Sch. behauptet, obschon er dicht am Grabenrande der
Chaussee gegangen sei, seinen Rock gestreift haben.
Hierüber hat nun Sch. eine unwillige Bemerkung ge¬
macht. R. hielt nun an, stieg vom Rade und versetzte
dem Sch. einen Schlag ins Gesicht, so daß letzterer zu
Boden stürzte und sich das Gesicht verletzte. R. bestieg
sein Rad und fuhr von dannen, während sich Sch. er¬

hob und nach Strelno ging. Anderen Tages begab er

sich zum Arzt, ließ sich ein Attest über die Verletzun¬
gen ausstellen und stellte Strafantrag gegen Reichstem,

der wegen Körperverletzung vom Schöffengerichte
eine Geldstrafe von 1000 Mark zudiktirt erhielt.
Gegen dieses Strafmaß legten der Angeklagte
und der Amtsanwalt die Berufung ein, letzterer, weil

gegen den Angeklagten nicht auf eine Gefängnißstrafe
erkannt worden war. Der Angeklagte machte zunächst
geltend, daß er von dem Zeugen Schreiber gereizt
tooiben war, daß dieser ihm auch mit dem Stocke ge¬
droht habe, was Sch. aber bestreitet. Außerdem
wurde zu gunsten des Angeklagten geltend gemacht,
daß dieser nervenleidend sei und an Wahnvorstellungen
leide. Es gelangten auch die Gutachten zweier Aerzte,
die den Angeklagten behandelt haben und seinen
Zustand kannten, zur Verlesung. Diese Gut¬
achten bestätigten die obigen Angaben, drückten
sich aber auch dahin aus, daß der Angeklagte nicht im

Zustande 8er Unzurechnungsfähigkeit bei Begehung der
inkriminirten That gehandelt habe. Außer diesen
beiden Gutachten war auch noch der Gerichts- und

Kreisarzt Dr. Holz von hier als ärztlicher Sach¬
verständiger erschienen. Er hatte am Morgen, wie
er angab, mit dem Angeklagten eine längere Unter¬
redung gehabt und ihn auch sonst beobachtet. Auch
dieser ärztliche Sachverständige gab sein Gutachten da¬

hin ab, daß der Angeklagte an hochgradiger Nervosität
leide, was sich schon daraus ergebe, daß er mehrere
Heilstätten zur Befreiung von seinem Leiden
besucht habe. Daß der Angeklagte bei Be¬
gehung der in Rede stehenden That unzurechnungs¬
fähig gewesen, nehme er nicht an, immerhin sei aber

zu vermuthen, daß der Angeklagte sich infolge seines
leidenden Zustandes zu der That habe hinreißen lassen,
was bei Abmessung der Strafe berücksichtigt werden
könnte. Auf die Bemerkung des Vorsitzenden, warum

er — der Angeklagte — nicht anderen Tages zu dem
Steuerinspektor Schreiber gegangen wäre und um

Entschuldigung gebeten hätte — wie dies bei anstän¬
digen und gebildeten Leuten üblich sei — antwortet
der Angeklagte, daß er der Erwartung gewesen wäre,
der Steuerinspektor Schreiber würde ihm seine Zeugen
(eine Duellforderung) schicken. Das sei nicht geschehen.
Der Staatsanwalt beantragte einen Monat Gefängniß,
der Gerichtshof erkannte aus 3 Monate Gefängniß.

Verbrechen und Unglücksfälle.
Ein schweres Brandunglück mit B e r -

Glogau. — Architekt Kuhr, Danzig. — i>r. msä. Schurz,
Breslau — Klee, Berlin. — Eisenb.-Baninspektor Voß
und Fron, Gleiwitz. - Oberstabsarzt Döring, Berlin. —

Stadtrath Kelch und Frau, Tdorn. — Inspektor Gott¬
hardt. Breslau. — Die Kaufleute: Morgenstern. Schall/
Mentzel Berlin — Lücke, Leipzig - Möbius. Magdeburg
— Frankel, Wien — Davis. Schwetz — Wiedelitz, Char-
lotteubnrg — Anlauf, Breslau — Brettschneider, Beier,
Berlin - Lewy. Offenbach - Stöcker. Hamburg —

Wasserftänve.
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1 u st von M e n s ch e n I e b e n hat sich am

Sonnabend, wenige Stunden vor Ankunft des

Prinzen Heinrich, in N e w - I o r k ereignet.
Es wird darüber berichtet:
New-Zork, 22. Februar. In der Nacht ist die

an der Ecke der Parkavenue und 34. Straße gelegene
W a f s e n h a l l e des 71. Milizregiments nieder¬

geb annt. Eine große Menge von Patronen, die

daselbst lagerten, sind e x p l o d i r t; die

Kugeln flogen nach allen
~

Richtungen. Die
Flammen sprangen in die benachbarten Stcaßen-
bahnschuppen und in das mit Gästen dicht be¬

setzte Parkavenue-Hotel über, wo eine

große Panik entstand.' Um 3 Uhr morgens
sprangen eine Anzahl der B^e w o h n e r

des Hotels aus den Fenstern aus die Straße,
wo sie mit gebrochenen Gliedern auf¬
gehoben wurden. Der Bundesoberft Peffer
und die Frau des Hotelbesitzers Reed sind
todt, Admiral Miller ist tödtlich verletzt. Eine
Mauer des Hotels und der Thurm sind ein¬

gestürzt; wieviel Personen noch unter den
Trümmern liegen, ist unbekannt. Die Polizei ließ die

Nachbarhäuser räumen, viele Familien sind einstweilen
in Stallungen untergebracht. Nach 4 Uhr morgens
gelang es, des Feuers Herr zu werden.

New-Aork, 22. Februar. Bei der Feuersbrunst
im Parkavenue-Hotel sind fünfzehn Personen
umgekommen; etwa fünfzig erlitten

Verletzungen. Es herrschte Sturm mit Regen
und Hagel. Das Feuer brach kurz nach ein Uhr
nachts int Dach des Milizarsenals aus. Die

Polizei richtete zunächst ihr Augenmerk darauf, die

Bewohner der benachbarten Häuser zu retten. Gegen
2 Uhr sah man die Flammen die Fenster des fünften
Stockwerks des Parkavenue-Hotels umzüngeln; als¬

bald erschienen die vom Feuer überraschten Bewohner
um Hülfe schreiend an den Fenstern. Die Feuerwehr¬
leute legten Leitern an und retteten zahlreiche Personen,
verschiedene Frauen stürzten sich jedoch von der Höhe
des fünften Stockwerks auf die Straße hinab. Andere

Bewohner erstickten in dem Rauch.

bunt« Lhvsirik.
— Saloniki, 23. Februar. Miß Stone ist

reigelaffen und heute Vormittag in Strumitza ein-

ie troffen.
— Bremen, 23. Februar. Nach telegraphischer

Nittheilung wurde der Dampfer des „Norddeutschen
!loyd“ „Neckar“ mit dem englischen Dampfer
-Philadelphia“ im Schlepptau, auf dem Atlantischen
)zean westwärts steuernd angetroffen. Voraussichtlich
vird der „Neckar“ den englischen Dampfer nach Halifax
u bringen versuchen.

-Eine Milliarde Minuten. Am
>9. April 10 Uhr 40 Minuten vormittags werden
lenau eine Milliarde Minuten seit Christi Geburt

»erfloffen sein. Auf Anregung der I. G. Schmitzschen
Suchhandlung in Köln, der die Idee, die von Max
Zochner in Köln ausgeht, zur Verfügung gestellt
vurde, hat der durch seine „mathematischen Muße-
’tunben“ bekannte Professor Schubert in Hamburg die

genaue chronologische Berechnung dieses denkwürdigen
Augenblicks übernommen.

Letzte 2tad»rid?t*n.
Drahtmeldungen.

New-Jork, 24. Februar. Roosevelt erwiderte
auf das Telegramm des Prinzen Heinrich, daß er den

herzlichen Gruß annehme und für die Botschaft in

seinem und des amerikanischen Volkes Namen danke.
Er freue sich, hier mit dem Prinzen zusammen¬
zutreffen.

Pretoria, 24. Februar. In der Nacht zum
20. Februar griffen 300 Buren die Blockhauslinie von

Francsort nach Vrede hei Tweekopjes an, unterstützt
von einer vom Süden kommenden anderen starken
Burenabtheilung. Der Feind zerstörte den Stachel¬
zaun, indem er sein Vieh dagegen trieb und brach in

großer Zahl unter dem heftigen Feuer der Blockhäuser
durch. Mehrere Buren wurden erschossen, vom Feinde
aber mitgenommen. Dewet steht jetzt am Wilgofluß.
Sein Kommando ist in kleine Abtheilungen ausgelöst.

Fremden - Bericht vom 24. Februar.
Hotel zum Adler (Direktor Trillhose.;

Frau Rentier Schnitze, Berlin.. - Lie Leutnants:
Mentzel, Allenstein — von Brandys, Krzeslice. — <§ebr
Schlenger, Stolp. — HauPtmann Winterfeld «üb Frau,

Magdeburg, 24. Februar, angekommen 1 Uhr 15 Min.
22 .
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Kornzucker 88% Rend. —

Kornzucker 75% Rend.
Tendenz : fest

Feine Brotraffinade
Gemahlene Raffinade m. Faß
Gemahlene Melis 1 mit Faß

7 60 - 8,05
5,65-1,90

27,95-2820
27,95
27 45

7.65—8,15
5.65—5,95

27,95—28,20
27,95
27,45

Lcbrrtz $e$«u Asthnr«.
Ein hervorragender Arzt erbietet sich, allen

an Asthma Leidenden in Bromberg ein Schutz¬
mittel gegen diese Krankheit angedeihen zu lassen.

Die Mehrzahl von Asthma Geplagten ist, nachd m sie
Aerzte und zahllose Mittel ohne Erfolg versucht hat, zu
dem Schluffe gekommen, daß es gegen diese höchst lästige
Krankheit überhaupt keinen Schutz gte t. Diese Annabme
ist falsch. Es hat vielmehr eine anerkannte Autorität,
Herr Dr. Rudolph Schiffmann, der mehr Fälle dieser
Krankheit behandelt hat, als irgend ein anderer lebender
Arzt, durch Herstellung und Anwendung eines Schutz¬
mittels bereits seit vielen Jahren glänz nde Erfolge erzielt.
D eses M ttcl „Dr. R. Schiffmaim's Aühma-Pulvcr“ be¬
steht aus 34,9 > % Salpeter, 51,10% süd - amerikanischer
Stechapf l, 14% riechender Kugelkolben. Das Pulver ist
ein Präventivmittel, welches die behaupteten vorzüglichen
Eigenschaften aufweist. Hierfür soll sofort ein praktischer
B weis geliefert werden. Es torb nämlich hiermit be¬
kannt gegeben, daß Dr. Schiffmann Willens ist, jeder an

Asthma leidenden Person ein unentgeltliches Probe-Packet
seines Mittels zugänglich zu machen. Zu diesem Zwecke
werden hiermit alle Leidenden dringend ersucht, ihre
Namen und Adressen per Postkarte aufzugeben. Es wird
ihnen alsdann sofort ein absolut kostenfreies Probe-Packet
zugesandt werden. Herr Dr. Schiffmanu geht nämlich von

der Ansicht aus, daß eine persönliche Probe mehr über¬
zeugt und b,ii Werth des Mittels besser beweist, als die
Veröffentlichung vieler tausender Zeugnisse solcher Per¬
sonen, welche durch den Gebrauch dieses Astüma-Sch rtz-
mittels vor. den lästigen Anfällen jener Krankheit bewahrt
worden sind. „Dr. Schiffmann's Asthma-Pulver“ ist be¬
reits 'eit Jahren in den meisten Apotheken Deutschlands
verkauft worden, wenn auch viele Personen bisher nie
davon gehört haben mögen. Um jetzt alle diese Personen
hiervon zu benachrichtigen und in der Absicht. dieses
Mittel allgemein zu machen, wird vorstehende Bekannt¬
machung erlassen. Es ist dies sicherlich ein liberales und
ehrliches Anerbieten, und Alle, welche mit dem oben er¬

wähnten Leiden bebaftet sind, sollten unverzüglich sub

Chiffre: „Dr. Schiffmaun“ an die Annoncen-Expedition
G L. Daube & Co., Berlin W., Leipzigerstraße 26, zur
Weiterbeförderung schreiben und die ihnen gebotene Ge¬
legenheit, ein Probe-Packet durch eines seiner Apotheken-
Depots kostenfrei zugesandt zu erhalten, nicht unbenutzt
vorübergehen lassen. Schreibt also sofort,da nur innerhalb der
nächsten fünf Tage unentgeltliche Proben zugesandt werden
können. Ausdrücklich wird gebeten, nichts weiter als
Namen und die Wohnung auf eine Postkarte zu schreiben,
und diese einzusenden. Nichts weiter ist nöthig. (6260

Bei Influenza brauche man Weidemann's
russischen Knöterich; nur echt in Pack. i 1 Mk. von

E. Weidemann, Liebenburg a. Harz zu beziehen.

Tasche« - tfalwyUt«.
In die Innenseite des Deckels der Taschenuhr zu legen,

Fahrplan.
Aus Brumbersr nach

toet|5W 6.171 8.4511.1013.231 7i2|l«22\,
hem >50> 9.1812.224.108.1« tlllZl*! 2-iiH

6.15 10.031.41(4.45; 8.0S’ *9.00
5.07 direkte Verbindung.
9.16:11.40j*l2.06 l3.23!724|l().,M
^ onl n tml, Ar.! _ U OS 19 oo

M Thern
,

*gfj Birsehiia
Criudeer

7 J*»au|6.25
I S Cnlsste

5 Z“in■ ■ 'gab-TiT*
llaiiSIm
% Ä /*

Minul. unters».

gfft?er-W
Cno Gr unwald, Wilhelmstraße 20, Mi Gierschen
Buchhandlung (A. | si o m w^-Anstraße, bei Ebb ecke.

Pahnhosstraße 97.



Verdingung.
Die Lieferung von zusammen

287 Tausend Ziegelsteinen für ein
bei Rakel an der Berliner Chaussee
Beste, bei Wärterhaus Nr. 34

(km 42,5) der Eisenbahnstrecke
Netzthal—Waiden zu erbauendes
Dierfamilieuwohnhaus nebst Stall¬
gebäude soll öffentlich verdungen
werden. Versiegelte Angebote sind
mit entsprechender Aufschrift ver¬

sehen bis zum Verdingungstermin
am 3. März d. Js., vormitt.
11 Uhr, frei an die unterzeichnete
Betriebsinspektion einzureichen. —

Verdingungsunterlagen sind gegen
portofreie Einsendung von 0.80 M.
in baar (nicht in Briefmarken)
ebendaselbst zu beziehen. Zuschlags¬
frist 8 Wochen. (87

Bromberg, d. 22. Februar 1902.
Königliche Eisenbahn-
Betriebsinsvektion 1.

Bekanntmachung.
Der Bau der gewölbten Brücke

über die Drage in Station
18+86 der Strecke Falkenburq—
Gramenz (16,50 m Sichtweite) soll,
einschließlich Materiallieferung mit
Ausnahme des Cements, der ver-
tealtungsseitig geliefert wird, tu
2 Loosen getrennt nach Material
lieferung und Arbeit, vergeben
werden und zwar: (100
Loos I. Lieferung der erforder¬

lichen Materialien.
Loos II. Ausführung des Brücken¬

baues.
Die Zeichnungen u. Verdingungs¬

hefte liegen im Bureau der Bau.
abtheilung zur Einsicht ans. auch
können letztere gegen postfreie
Einsendung von 50 Pfg. für jedes
Loos von dort bezogen werden.

Angebote sind verschlossen und
mit der Aufschrift: „Angebot auf
Dragebrücke“ bis zu dem auf den
16. März d. Js., vormittags
11 Uhr, festgesetzten Submissious-
termine postfrei einzusenden.

Zuschlagsfrist 3 Wochen.
Polzin, dm 20. Februar 1902.

Königliche
Eisenbahn-Bauabtheilung.

Bekanntmachung.
Die Herstellung der Drainage¬

arbeiten (ca. 325 ha) auf dem
Ansiedelungsgute Klein-Pul-
k o te o , Kreis Briefen, soll auf
Grund der allgemeinen Bedin¬
gungen für die Ausführung von
Staatsbauten im Wege der öffent¬
lichen Ausschreibung vergeben
werden. (100

Die Anfertigung des Entwurfes
ist ausgeschlossen.

Versiegelte, mit entsprechender
Aufschrift versehene Angebote
sind bis
Sonnabend, d. 1. März 1903

vormittags 93/4 Uhr
an das Bauamt der Ansiedelungs—
Kommission in Posen, Mühlen-
straße 12, postfrei einzusenden, zu

Sanatorium Schreiberbau.
Bahnhöfe: Petersdorf, via Hirschberg. Riesen¬

gel»irgse. Vom Sommer 1902 ab Station Schreiberhau
selbst. Herrl. Wald- u. Höhenluft. Gesunde, geschützte
Lage. Milde WT

assercur, Dampf- u. Heissluft-, sowie Me-
dicinalbäder. Vom Mai ab Bestrahlung, Luft-, elehtr. Licht-
u. Sonnenbäder, Massage in jd. Form. Heilgymnastik
in grossen Sälen mit Deutschen und Schwedischen Turn¬
maschinen. Elektrotherapie. Suggestion. Diäteuren

(Magenleiden, Fettsucht, Gicht, Zuckerkrankheit) Verpfle¬
gung in Arztes Hand. Aller Comfort. Centralhei¬
zung, auch in Wandel- und Liegehalle. Winterluftbad.
Preise von 6—12 Mark. — Dirig. (Arzt Dr. med. Felix
Wilhelm, früher Assistent bei Dr. L ah mann, sowie
ehemaliger Hausarzt der Görbersdorfer Volksheilstätte. (108

$» fiunnät>.Müirdeir
Die Vorlesungen des Sommer - Semesters 1902 beginnen am

15. April 1902. Näheres auf Briefs. Anfragen. Die Direktion: Weiss.

Höh. Handelsschule J-u-r.
1) Mehrjähriger Kursus : Ausbildung für den kaufmänni¬

schen Beruf und Erlangung des Einj.-Freiw.-Zeugn. 2) Fachwissen¬
schaftlicher Kursus für junge Kaufleute. (Handels-Akademie).
Schulanfang 8. April. — Prospecte durch Direktor <*. Müller.

welchem Zeitpunkte die Eröffnung
der Angebote stattfinden wird.

Verdingungsunterlagen sind
vongegen postfreie Einsendung

2,00 Mark zu beziehen.
Zuschlagsfrist: 14 Tage.
Posen, den 20. Februar 1902.

Königliche
Anfiedelnngs- Kommission.

'Stern'*8 Conservatorlnm üerMusik'
zugleich Theaterschule ar Oper und Schauspiel.

Director: Professor Gustav Hollaender,
Berlin SW. gegründet 1850. Bernhnrgerstr. 22 a.

Vollständige Ausbildung in Gesang, Klavier, Violine, Violoncell, Orgel,
Harmonium,Composition, Harmonielehre. Kapellmeisterschnle, Chor¬

schule, Orchesterschule, Bläserschule, Kammermusik, Klavierlehrer-
Seminar, Elementar-Klavier- u. Violinschule. Mimik, Plastik, Tanz,
Fechtkunst. Sonderkurse (Sonntags Vormittags) für Schauspiel, Redekunst,
Recitation, Dec3 amation ünt. Leitg.v.Max Reinhardt u. RichardVallentin.
Sonderkurse f.Harmonielehre,Contrapunct u.Fuge bei Max Eoewengard.

t Beginn des Sommersemesters 3. April. Eintritt jeder Zeit. Prospekte und Jahres¬
berichte kostenfrei durch das Sekretariat. Sprechzeit 11—1 Uhr. (108

Paris 1900 : «rand Prix.

WOLF MAGDEBURG-
BUCKAU.

Brennmaterial ersparende

LOCOMOBILEN
mit ausziehbarem Röhrenkessel

; von 4-300 Pferdekraft,
- dauerhafteste und zuverlässigste -

Betriebsmaschinen

EmpfehlenSwerthes

Geschenkdnch
an Konfirmanden.

Illustrierende Aussprüche',
Sentenzen und Geschichten

zu Gottes Wort.
Herausgegeben von

Paul von Zychlinski,
Plärrer in Bromberg.

Durch alle Buchhandlungen zu
beziehen. (140

Pianoforte-
Fabrik L. Herrmann & Ce.>
Berlin,NeuePromenade5,empf.
ihre Pianinos in kreuzsaitiger
Eisenkonstruktion, höchster
Tonfülle u. fester Stimmung.
Versand frei, mehrwöchentl.
Probe, geg. baar od. Raten v.
15 M. monatl. an ohne Anzah¬
lung. Preisverzeichniss franco.

rar Industrie «nck

Landwirthschaft.!
Ausziehbare T^öhrenkessel, Centrifugalpumpen, Dreschmaschinen bester Systeme.

Vertretet*Römling <fe Kanzenhach, Posen.

Ueuzel'sNaturhkUbad.
Vorz Heilerfolge b. all.Krankheiten,
spez. Rheumatism. u. Nervenleiden.
E!rsabethmarkt12. Prosp.grat.u.frko.

Wir sfctitCK fit? je 5 tttP. frei §u8:
34 Fl. Pijelennntket Inhibier

*27 „ Helles Krannsberger Itrnfdjliifidjtu
*25 „ bnnble® „ («.MünchenerAch
*25 „ Helles Knnigsberger „Kchnnbnsch“

17 „ Itilntbndjer feport
16 „ Münchener feiftbtnii

*14 „ Pilsener „Urquell“, Körgerl. Krauhans
28 „ Cüstriner Malzbier
30 „ Gröber (ff. Sa,Misch, Grab»

9 .. englisch Porter
8 .. pule Ale. <14°

Kein Schwindel! Schneidiger Schnurrbart!!
TNieses wird erreicht durch mein jLr weltberühmtes

1 Bartwiichsmittel
»Kommelin*, wirkt da. wo auch
nur die kleinsten Heroben vorhanden
sind. Massenhafte Dankschreiben be¬
weisen (dieses. Herr H. Springmeier,
Düsseldorf schreibt: Da mein Freund
sieh von Ihnen eine Dose „Kommeiin“.
Stärke III schicken liess und die Hälfte

mit mir geteilt hat. wovon wir einen guten Erfolg an unserem Schnurrbart

erzielt hatten u. s.V. Preis pr. Dose Stärke I 2 Alk. Stärke II » Mk., in

ungünstigsten Fällen Stärke III zu 5 Mk. Haben Sie dennoch kein Zu¬

trauen, so überlasse ich Ihnen, damit Sie sich von der Wirkung selbst

überzeugen können, eine kleine Probe von Stärke III zu 1 Mk. 50 Pfg.
Ferner zahle bei Wchterfoig sofort das Süd wieder zurück. Versand pr.
Nachnahme. Porto 40 Pfg. Nur allein echt von ~m

Robert Husberg, Veaenradc Xe. -5-»* IV©SEI. §|
Goldene Medaille und Ehrendiplom Paris 1900 und Ostende 1901. —-- jgi

?S-m.

Menflniiel uitii leinst
$u Futterzwecken “MD

hat noch billig abzugeben (25

3ncf«rfabt*if 3niu G. iir v. H.

Die mit * bezeichneten Biere sind auch in 1 Ltr. - Krügen, 5 Ltr.-
Siphons und in Gebinden von Vs To. aufwärts in nur feinster

Qualität stets am Lager.

«etor. Knfoel. 'L'?“Telephon
Nr. 7.

pjmeraup
Berhärtungen, eingewachsene
Nägel pp. entferne ich gründ¬
lich, schmerzlos u. schnell, nach
einer zahlreich, auch von vielen

Aerzten anerkannt., durchaus harm¬
losen Methode.—Atteste hiesiger

Operirter find vorhanden.

Gustav Otto, llte$fatr|.

Die An- und Abfuhr
Mit Gütern

von und zur Bahn, sowie Spe¬
ditionen aller Art führe ich
billigst aus, u. bitte um Auf rage.

Robert Schmidtehen,
140) Wollmarkt 3.

Wunderschöne

Für Westpreussen!

Hervorragenaes Insertionsorgan lür alle die Land¬
wirthschaft betreffenden Anzeigen sind das einzige
Fachorgan der Provinz, die in Danzig erscheinenden

Westpreussischen

Lanflwirtliscliaftliclien Mittheilungen.
Organ der Landwirthschaftskammer der

Provinz Westpreussen.
Gefl. Aufträge erbittet

die Expedition 8 Danzig
Ketterbagergasse 4.

Men, schmerzhaften fussleiden
— (offenen Füßen, eiternden Wunden rc.) hat sich bnS Sell’fdie Universal-Heil-

Stoff Neffer |
nnr allein m beziehen ourch die SelVfctje Apotheke, Osterhofen (Niederb.)soeben angekommen.

| Staunend billige Preise. |
Rinkanerstr. 8 u. Töpftriir.-Glhe i

I Ap. Wisniewska. |
geb. Gioek. (811

Aelt. Fräulein wünscht Milch-1
oder Backwaaren - Filiale zu

übernehmen. Offert, unt. C. Z. 34
an die Geschäftsst. d. Ztg. erbeten.

mmmmammmam

8 Lherslhles.Tteiukshleii 1
■ kosten jetzt tu Körben
■ von 10 Ceutner aufwärts M

111.1,16 per 1

L-ell's Universal-Heilsalbe. Gaze und BlutreinigungSthre sind gesetzlich geschützt.

Lanolin-
Seife mit dem Pleilring.

Eine Fettseife ersten Ranges.
Rein, mild, neutral. LäHOliUfätHlfc

Preis 25 Pfg. MMMMg.
Auch bei Lanolin-Toilette-Cream-
Lanolin achte man auf die Marke

Pfeilring.

wird garantirt durch die

PFEtltV^'

Wetterfester Dachkautschnk,
las Beste and Unentbehrlichste für Pappdächer etc.

für Klavier ä 10 Pfg. auch bei grosser Kälte gummiartig elastisch. Jeder Versuch
.

v wird befriedigen. Wetterfester Dachkautschuk stellt sich billig,
nun HttOrre fjltUHBJIlllllC j als Theer. Läger in den meisten grösseren Stadt. Deutschlands.

bn lax Finger & Co., Breslau, (6°

C. Iimga, 75* j 0ei- n, Fettwaaren-Fabrik, Firniss-, Carboiin.- «.Pechsiederei.

Weber’s

Felgenkaffee
ist seit Jahrzehnten

bewährt und anerkannt.
Verbessert Aroma

und Geschmack
des Kaffeegetränks.

VAN
NOUTEN 5

CACAO
ist ein nahrhaftes und belebendes

Getränk, welches einen wohlthuenden
Einfluss auf die Nerven ausübt. Un¬

übertroffen für den tägl. Gebrauch.

Paul Letz,
Danzigerstr. 88,

Mittel- u. Schleinitzstr.-Ecke.
Telephon 383 Telephon 383.

Offerire:
gar. rein. Cacao, Pfd. 1,20 M.,
Koch-Cbocolade, Pfd. 80 Pt'.,
ff. Preisselbeeren, Pfd. 40 Pf.,

5 Pfd. 1.9 > M.
gemsch.Marmelade, Pfd. 30 Pf.,
Aprikosen-Marmelade in Zehn-

Pfd.-Eimern 40 Pf.,
Tafelmostrich, Pfd. 25 Pf., bei
5 Pfd. 20 Pt., 10 Pfd. 18 Pf,
Tafelbutter, Pfd. 1,15 M..
garant. rein. Gänseschmalz,

Pfd. 1,10 M„
Gemüse — Erbsen, 2 Pfund-

Büchse 45 Pf,
Conserven u. Compot-Früchte

billigst.
Chr.-Anchovis, Glas 35 Pf.,sow.
säinmtL.marln.FischconserTen.

Ferner empfehle
alle Colonialwaaren,

Delicatessen und Südfrüchte
zu billigsten Preisen.

PaiilLotz.
Lieferant des Lehrer - Wirth-

schafts-Verbandes. (143

Soeben eingetroffen:

Frischer Silberluchs, frische
Schellfische, frische Schilt»
«. frische Rstl!WM,fti»!e

Mlicherluchs, Suitten,
KT mmm

empfiehlt (145

Emil Gerber jun.,
Danzigerstr. 16/17.

Lieferant des Lehrer-Wirthschafts-
Verbandes.

Große Kölligsberger
Geldlotterie

, | zur Freilegung des Königl.
Schlosses u. desSchloßreiches.

Z i e.h ung
am 17. ii. 18. April 1002.

Hauptgewinne:
50 000 Mk., 20 000 Mk.,
10 000 Mk., 5000 Mk. re.

Nur Bargeld chieAbziig.
Im ganzen 6241 Gewinne mit

200 000 Mk.
Loose ä 3 Mark,

mit Gewinnliste u. Porto 3,30 Mk.

Beliebte

Kövigsberßer
Kferdelotterie.

| Hauptgewinne:

9 bchuniite Equisazeit
darunter 1 vierspännige, v

ferner 44 edle Ostpr. Pferde.
Loose ä 1 M.,

11 Stück für 10 Mk ,

Gewinnliste und Porto 30 Pfg.,
empfiehlt und versendet
auch gegen Nachnahme

LJarchow.EWUO
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

/Beckers
HustenBorxbons

I Hollen.Heisrrkeif&Vfrsdslfimung
} frprobi um) jOiufiqat etuilhmll

finl). « a

H ochste Anerhennvjnd

v. Hrn. Director Stein v.Stadt¬
theater zu Bromher st-

Zu hab. in Pack. ä 20 u. 40 Pfg.
in den Apotheken u. Drogerien,

Delik. Räucherlachs,
Delik. Räucheraal,
Delik. Kieler Bücklinge,
Delik. Neunaugen,

rin

Chinesische Nachtigallen,
prchtv. Schläg. St. 4 M., Doppel¬
schläger St. 5 M., feiten*. Kardin.,
abgh. Säng. St. 8 M, gr. Kardin.
m. r. Haube, Säng. St. 5 M, Blaue
Neisfink.. Chine'. Fink.,Prachtfink..
r. Tigersinken P. 2.50, 5 P. 10 M.,
Zebrasiuk. Zuchtp. P. 4 M, Wellen«
sitt. Zuchtp. P. 6 M.,Zwergpapag.
Zuchtp. P. 4 M., Kl. Papag. sprech.
lern. St. 5 M. Vers. geg. Rächn«
Garant. Lebd. Ank. L. Förster,

Vogel-Export, Chemnitz i. S.

Gut verziusl. Eckgrundstück,
Neust., bei 12000 Mk. Anz verkfl.
Off, unt. X. 0. 51 a. d. Geschst.

Feldbahn
in der Nähe von Bromberg

500 Meter Gleise in 2 Meter-
Nahmen, leicht verlegbar, 60 cm

Spurweite, (125
2—4 Rübenwagen dazu mit

eisernen Untergestellen,
Einige Kippwagen aus Eisen

billig abzugeben.
Gefl. Offerten unt. BL D. 883 an

die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

(140Delik. Bratheringe
Delik. Anchovis

empfiehlt A.Wegner, Schleuseuau.
Postversand.

Fernsprecher Bromberg 335.

Süßrahm-Null-Tafelbutter
tägl. fr.Postkolli v.5 Kilo f.8,40 M.,
II.Qual.7,60 M. fr. g.Nachn. sendet
Meierei Simmat, Ingnaten (©»pr.).

titi filafrnlribtn
und ähnlichen Krankheiten

• (Ausfluß)
sind Santalin-Kapseln

Bestandtheile: 01. santali. ost-
ind. 12,0. Extract. cubebar. 2,0.
Extract. herniar. 3.0. Salol 3,0.

M. f. caps. No. 50
das beste und bewährteste Mittel,
Erfolg überraschend, das ohne
Berufsstörnugangewendetwird.
Man verlange stets Santalin-
Kapseln aus der Krebs-Apo¬
theke, Wien, und weise alles
angeblich Bessere streng zurück.
Preis 3 Mark. Bei Vorein¬
sendung von 3*Mark franco
eingeschrieben. Diskreter Ver¬
sandt. — Haupt-Depol : Krebs-
Apotheke, Wien, I., Hoher
M arkt 8. Depot für Brmnberg:
Adler-Apotheke, O.ffupffsnder

1 Lerhtvfftd
(Tourenmaschine) f. 55 Mk. g.Kasse
zu verkaufen. Wollmarkt 10.

1» »ifiWeiMtcn,
f a st neu, (142

sehr billig abzugeben bei

Hugo Werk,Bitamt.7.

Elch- uni) Renzeweihe
sind billig zu haben bei (1223

Tornow, Bahnhofstraße 71.

Gr. Gaskocher z. v. Friedrich-
straße 15 bei Lewy, 1 Tr. links.

In Gelegenheits—

Geschenken

u. Luxus-Artikeln

stets das Neueste
bei

Earl Schmidt
vorm.

S. I. fl einer t

Bären straße Nr. 4.

Hierzu eine Beilage.
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Die Hauptausgabestelle besorgt Anzeigen für sämmtliche in- und ausländische Zeitungen zu Originalpreisen ohne jeden Aufschlag.

Keftiimfeft im Techirisetzen
9min,

Wenn das heurige FaschingSfest des Technischen
Vereins, welches am Sonnabend in den Räumen des

Zivilkasinos von statten ging. sich, wahrscheinlich infolge
der Häufung der Ballfestlichkeiten der Geselligkeits¬
vereine in diesen Wochen, auch nicht eines so starken
Zuspruchs zu erfreuen hatte wie die entsprechenden
Veranstaltungen in den letzten Jahren, so blieb die

Festlichkeit im übrigen, was frohe Laune und sprudelnden
Humor der Theilnehmer, besonders aber die Fülle und

Originalität der von den Vorstandsmitgliedern aus¬

getüftelten Arrangements und Ueberraschungen an¬

belangt, gegenüber jenen durchaus nicht zurück. Immer¬
hin betrug die Zahl der im Stil der eigenartigen
Veranstaltung theils prächtig und geschmackvoll be¬

sonders waS die Damenwelt betrifft — theils humo¬
ristisch kostümirten Festgäste weit über hundert. Die
dem Ganzen zu gründe liegende Idee war: Ein Jahr¬
markt in einer kleinen deutschen Stadt zum Beginn des

vorigen Jahrhunderts, jedenfalls ein dankbares Motiv, das
der Phantasie weitesten Spielraum läßt, sich zu bethätigen.
Da erblickte man in dem bunten Trubel und Gewühl
deS Jahrmarktsfestes eine Menge der verschiedensten
charakteristischen Trachten aus jener alten guten Zeit
vor hundert Jahren: ehrsame Bürgersleute, Bauern
und Bäuerinnen, Edelfräuleins in prächtigen Gewän¬

dern, jüdische Händler mit ihrem Kramkasten. Hausirer
mit Ratten- und Mausefallen u. v. a. Mit der seinem
Amte entsprechenden Würde und Grandezza stolzirte
der Gemeindevorsteher einher, neben ihm repräsentirten
die hohe Obrigkeit Landjäger und Büttel, welche die

Aufgabe hatten, überall auf Ruhe und Ordnung zu
sehen. Ein Gericktsexekutor machte sich eifrig zu
schaffen mit Geldereinziehen und Pfänden und jeder
Zahlungsunfähige bekam eine Marke von Tellergröße
mitten ms Gesicht oder in gelinderen Fällen auf den
Rücken geklebt. Stattlich und imposant machte sich
auch der Büttel mit dem langen Säbel und seiner
in schönstem Zinnoberroth weithin leuchtenden Nase.

Der große Saal des Kasinos bildete den Schauplatz
für den Haupttrudel des Jahrmarkts, also eine Wiese
oder sonstigen freien Plan dicht an dem Städtchen
„Mumpwitz“ vorstellend. Und hier sieht das staunende
Auge des Beschauers die Herrlichkeiten, die eine solcheVer-
anstaltung, die man heutzutage bei uns ja auch unter dem
Namen Vogelwiese kennt, mit sich bringt, in einer Fülle
aufgebaut, wie sie die Raumverhältnisse nur irgend
gestatten. Da sind Verkaufsbuden, in denen zierliche
Verkäuferinnen allerhand Waaren, wie Näschereien, als

Honigkuchen und Apfelsinen, oder Küchengeräth u. dergl.
feilbieten. Ferner ist für die schaulustige junge Welt
eine Riesenmenagerie aufgebaut, in welchem u. a. ein

Kampf zwischen einem Krokodil und einem Löwen
während der bevorstehenden Vorstellung ausgefochten
werden soll. Dicht dabei erhebt sich ein niedliches
kleines Karoussel mit Kutschen und Pferden.
Viel Neugier und Spannung erregte nach Betrachtung
der sonstigen Herrlichkeiten ein mysteriöses Etwas
mitten auf bem Platz, das mit Brettern und Leinwand
verhüllt war und dessen Bedeutung erst später klar
werden sollte. Was nun die sonstige Ausschmückung
des Festraumes anlangt, die gewissermaßen den Rahmen
für das eben geschilderte Bild abgab, so war auch hier
alles geschehen, um die Illusion, man sei für ein paar
Stunden in die gute alte Zeit versetzt worden, zu
vervollständigen. Demgemäß hatten die Seiten des

großen Kasinosaales wie die dazu gehörigen Neben¬
räume eine dem Charakter dieses Festabends ent¬

sprechende Ausstattung erfahren und man muß
wiederum den Vereinsleitern die Anerkennung
zollen, daß alles Mögliche an Mitteln des

künstlerischen Geschmacks und Geschicks, an Mühe
und Arbeit wie Humor hierzu aufgeboten war. An
der dem Haupteingang gegenüberliegenden Seite des
Saales erblickte man das Städtchen „Mumpwitz“ mit

seinen etwas recht alterthümlich anheimelnden Häusern
und Thürmchen. Die anliegenden beiden Seiten stellten
sich abzweigende Straßenzüge dar, und dort, wo sich
die Nebenräume öffneten, wurden die alten Bauten, die
man bis dahin nur in effigie bewundern konnte, sogar
plastischer Natur, und launige Inschriften über der Thür
luden den Wanderer zum Eintreten ein. Man sah sich
in gemüthlichen und mit ländlicher Einfachheit aus¬

gestatteten Wein- und Bierstuben, in welchen ein
munterer Schankwirth in Kniehosen. Schürze und
Zipfelmütze eifrig seines Amtes waltete. In
einem dieser Gasthäuser, welches sich „Zur
Oelkanne“ betitelte. wurde aus verdächtig aus¬

schauenden Kruken „Petroleum aus der Rinkauer
Waldquelle“ verzapft und von den durstigen Jahr¬
marktsgästen mit Todesverachtung und ohne sichtliche
Beschwerde hinuntergegossen. Sie mochten wohl
denken, daß die Sache nicht so schlimm sein würde, wie

sie sich ansah und diese ihre Erwartung wurde noch
übertroffen, denn das Rinkauer Produkt hatte den

Geschmack eines recht süffigen, den Magen angenehm
erwärmenden Likörs. Wie man im Laufe des Abends

beobachten konnte, ist auch jedem der Schluck im all¬

gemeinen gut bekommen, die Oelquelle kam sogar
schnell in Aufnahme und war stets von dichten Schaaren
umlagert. Eine weitere Spezialität dieses Lokals
waren, wie ein Plakat ankündigte, aus den Tabaks¬
plantagen des Elisabethmarktes hervorgegangene Zi¬
garren. An einer anderen Stelle konnte man die

Mahnung lesen: Das Brechen der Blüten und Herzen
und das Brechen überhaupt ist verboten! Das

„Überhaupt“ war jedenfalls hinzugefügt mit

Rücksicht auf jenes angepriesene Kraut. Ob
jemand der Marktbesucher übrigens den Muth
resp. Wissensdurst besaß, dieses vielversprechende Ge-

wächs auf seinen geistigen Gehalt zu prüfen, konnten
wir nicht beobachten. Jedenfalls fürchtete jeder, daß
ihn der Büttel, dessen rothfunkelnde Nase überall auf¬
tauchte und der eifrig über das Wohl der Markt¬

besucher wachte, ihn sofort unschädlich machen würde.

Letzterer gehörte überhaupt zu den Hauptakteuren des
Abends. Fortwährend vigilirte er in dem frohen
Trubel der Marktbesucher auf verdächtige Elemente,
die er mit dem auch heute noch bekannten Polizei¬
griff am Kragen nahm und in dem eigens dazu her¬
gerichteten Gewahrsam einlochte. Die Gemaßregelten
mußten sich dann durch Zahlung einer angemessenen
Buße wieder auslösen.

Außerdem fiel diesem würdigen Beamten die
Ausgabe zu. das Fest, den Jahrmarkt, im Auf-
trage der Obrigkeit offiziell zu eröffnen. Nachdem
er durch ein Klingelzeichen also die allgemeine Auf¬

merksamkeit auf seine gewichtige Persönlichkeit ge¬
lenkt, hielt er eine schwungvolle Ansprache, in welcher
er dem versammelten Volke die während des Festes
zu beobachtenden Verhaltungsmaßregeln einschärfte.
Zigeunern und Vagabunden und allen denen, die in
der „Oelkanne“ zuviel auf die Lampe gössen, wurde

Einsperrung bei Wasser und Brot während der Tage
der allgemeinen Lust und Freude angedroht. Nunmehr
entwickelte sich erst das richtige Jahrmarktsleben und
-Treiben. An den Buden wurde gehandelt und ge¬

kauft, hier produzirte sich ein Bärenführer mit seinem
zottigen Gesellen, dessen Kapriolen die Schaulustigen
ergötzten und auf dem Karoussel drehte sich lustig
eine Schaar holder weiblicher Wesen im duftigen
Flügelkleide. Leider dauerte dieses Vergnügen nicht
lange, denn infolge zu starker Belastung auf der einen
Seite gab es plötzlich einen mächtigen Knacks und das

luftige Bauwerk neigte sich zur Seite. Die Insassen
purzelten heraus, ohne sich indessen wehzuthun. und
der Inhaber des unsicheren Unternehmens mußte auf
Anordnung der hohen Obrigkeit, die überall emsig nach
dem Rechten sah, mit dem Karoussel den Platz räumen.
Vor der Menagerie ladet der rothbefrackte Ausrufer
die Menge zum Besuch ein, indem er die zur Schau
gestellten Herrlichkeiten und Sehenswürdigkeiten in
verlockender Weise anpreist. „Gleich beginnt die Vor-
stelluna, ’nen Groschen zahlen Alt wie Jung!“ Zu
sehen ist hier u. a., wie er versichert, der größte Esel
der Welt und der Besitzer verspricht jedem, der ihm
einen größeren Esel präsentirt, 15 Groschen Be¬

lohnung, welche Verheißung einen gewaltigen Andrang
zur Folge hat. .

Den Hauptpunkt des Festes bildet indeß ein

feierlicher Äktus, zu dessen Jnszenirung der Ge.
meindevorsteher sich eben anschickt, indem er die
vor dem erwähnten räthselhaften Etwas errichtete
Rednerbühne beschreitet. Die allgemeine Spannung
soll nunmehr ihre Befriedigung finden. Aus der

ebenso schwungvollen wie witzreichen Rede ist also
zu entnehmen, daß es sich um eine Denkmälsenthüllung
handelt. Dem größten Manne von Mump¬
witz , dem Bäckermeister und Dichter Goggelbein
hat die Gemeinde in enthusiastischer Ver¬

ehrung seines hehren Genius ein Standbild zu setzen
beschlossen. Man hat ihn in Lebensgröße ausgehauen.
„Er ist ein Mann so hoch und hehr, Ein Mann wie

selten ward geboren. Ein Mann, der Bretzeln bäckt
und der Fiir'n Magen reimt und für die Ohren“ —

so heißt es in dem seine Thaten verherrlichenden Fest¬
gedicht. Der Gemeindevorsteher ist in seiner Rede

nicht minder beflissen, das gottbegnadete Genie zu
preisen, an dessen Glanz und Nimbus ja auch die

ganze Gemeinde ihren Antheil hat. Die Hülle fällt
endlich und die Statue des großen Mannes präsentirt
sich in Lebensgröße und in stolzer Haltung den be¬

wundernden Blicken. Von fern betrachtet könnte man

annehmen, zumal auch die Umgebung des Standbildes

diese Täuschung begünstigt und die Nebenfiguren nicht
*

fehlen, eine bekannte und viel bewunderte Denkmals¬

gruppe vor sich zu haben, wenn bloß die Beinstellung
etwas genialer wäre. Nachdem der Festredner ge¬
endet , legen zwei Ehrenjungfrauen einen mit
allerhand Gemüse, wie Kohl und Rüben, sowie
Würstchen und Heringen geschmackvoll garnirten Kranz
zu Füßen des Denkmals nieder. Tann gruppirt sich
das ganze Jahrmarktsvolk malerisch um dasselbe,
worauf ein Blitzphotograph in Thätigkeit tritt, um

diesen Glanzpunkt des Festes im Bilde zu verewigen.
Den übrigen Theil des Festes widmet das fröhliche
Jahrmarktsvölkchen dann dem munteren Tanz auf dem

Gemeindeanger, der, nur unterbrochen von gelegentlichen
Schmausereien und Zechgelagen in der mehrerwähnten
„Oelkanne“ und den sonstigen Lokalitäten, bis in die

Morgenstunden des folgenden Tages währt, wo dann

endlich alles mit schweren Köpfen und leichtem Beutel,
aber int Bewußtsein sich prachtvoll amüsirt zu haben,
den heimischen Penaten zutrovt. —

Im übrigen sei noch erwähnt, daß zur Feier des

Tages auch diesmal hübsch ausgeführte Ansichtskarten
und zwar mit dem „Bilde von Bromberg vom Jahre 1787“
und dem oben geschilderten Denkmal vertheilt wurden,
sowie ferner eine originelle humoristisch-satyrische
Fest - Zeitung. das „Mumvwitzer Wochenblatt“
betitelt, verfaßt worden war. Wir theilen aus letzterer
folgende interessante Neuigkeiten mit: Montag, den
17. Februar. Für den Osten Deutschlands sind erheb¬
liche Staatsmittel bereit gestellt, um Kunst und

Wissenschaft zu heben und zu fördern. In erster
Linie sollen Posen und Bromberg bedacht werden.

Dienstag, den 18. Februar. Aus sicherer Quelle ver¬

lautet, daß in Bromberg eine Hochschule für Land¬

wirthschaft geplant ist. Mittwoch, den 19. Februar.
Der Bau der Danziger-Brücke in Bromberg ist
definitiv gesichert, mit der Ausführung soll im frühsten
Frühjahr begonnen werden. Donnerstag, den
20. Februar. Der Bau der Vereinshäuser
für Posen und Bromberg ist beschlossen. Die

Platzfragen sind bereits erledigt. Mit dem
Bau soll in der allernächsten Zeit begonnen werden.
Freitag. 21. Februar. Mit der landwirthschaftlichen
Hochschule in Bromberg soll eine größere Bibliothek
verbunden werden. Sonnabend, 22. Februar. Die in
dieser Woche gebrachten Nachrichten, welche im Ort be¬
greifliche freudige Aufregung hervorbrachten, haben
sich, soweit sie die Stadt Bromberg betreffen, leider

nicht bestätigt. Es bleibt hier alles beim Alten. Und
an einer anderen Stelle lesen wir: An dem Giebel¬

felde eines Neubaues befindet sich die sinnige Inschrift:
„Rasch, hoch auch, Künstlers Brauch.“ Es wäre wirk¬

lich wünschenswerth, wenn derartige Sprüche mehr in

Anwendung kämen. Wir empfehlen noch einige andere
in obigem Sinne: „Quatsch, auch Nante, Künstlers
Tante.“ „Kümmel. Rum mit. Künstlers Kitt.“

„Schnell, niedrig, nie, Künstlers Genie.“ „Blau,
grau, mieß, Künstlers Fieß.“ „Krumm, schlank, übel,
Künstlers Stiebel.“ „Für'n wat Wurm, Künstlers
Thurm.“

tttts ItnM uttfc £mtb.
Bromberg, 24. Februar,

i. Ein eigenartiges „Drama“ spielte sich dieser
Tage auf der Straße ab. Ein Junge belästigte mit
Schneeballwürfen ein Geschwisterpaar, das einen großen
Korb mit Eiern trug, worauf das Mädchen eine
tüchtige, aber mindestens zu drei Vierteln aus Schmutz
bestehende Handvoll Schnee ergriff und sie dem An¬

greifer mit einem wohlgezielten Wurf ins Gesicht

schleuderte. Der Getroffene revanchirte sich nicht auf
ähnliche Art. wahrscheinlich weil er zu viel Achtung
vor dem weiblichen Geschlecht hatte, sondern sprang
kurzerhand mit beiden Beinen in den Eierkorb. Dort
trat er mit beiden Füßen kräftig auf und nieder, so
daß das Geschwisterpaar vor Schrecken keines Ein¬
greifens fähig war. Alsdann gab der Bösewicht mit
seinen eigelben Hosen Fersengeld, ohne weiter verfolgt
zu werden. Erst auf dem Theaterplatz entfernte er

die Spuren des „Geschosses“ von seinem Gesicht,
während seine beiden Gegner die noch übrig ge¬
bliebenen ganzen Eier aus dem Korbe herauszusuchen
sich bemühten.

cP Fundsachen. In der ersten Hälfte des
Monats Februar 1902 sind nachstehende Fundsachen
polizeilich angemeldet worden: drei Portemonnaies,
sechs Hunde, eine eiserne Brechstange, ein Damen-

güiieV ein Hausschlüssel, eine Damenumhängekette.
i. Mißgeschick. Eine Dame, welche ein schönes

Mahagonivertikow erstanden hatte, ließ es am Sonn¬
abend durch zwei Männer nach Hause tragen. In der
Brückenstraße müssen die beiden Träger es an Vor¬
sicht haben fehlen lassen, denn das Spind verlor das
Gleichgewicht und fiel unter lautem Gepolter zur Erde.
Natürlich brach die ganze Etagere mit ihren vielen

Verzierungen ab und in verschiedene Stücke. Leider
half das Jammern der Besitzerin und das Ohren-
krauen der Träger — welche die Schuld an dem Unfall
einer dem anderen zuschoben — nichts mehr.

* Zollrevision. Das russische Finanzministerium
hat verfügt, daß das Handgepäck von Reisenden, die

sich nach einem im russischen Jnlande gelegenen
größeren Orte begeben, im Interesse eines geregelten
Bahnverkehrs nicht auf den Zollkammern revidirt zu
werden braucht.

* Der Verein ehemaliger Kavalleristen
feiert seinen diesjährigen Maskenball am 8. März bei

Bartz. Da die Leitung der Aufführungen — ein von

Damen getanztes Ballet, eine Reiterquadrille u. a. —

sich in bewährter Hand befindet, so verspricht das Fest
ein recht glanzvolles zu werden. Näheres wird noch
im Anzeigentheil bekanntgegeben werden.

* Zu dem Konzert, welches Frl. Rosa
Passarge zum Besten des „V a t e r l ä n d i s ch e n

Frauenvereins“ veranstalten wird, ist ein

schönes Programm zusammengestellt. Eingeleitet wird
der Abend, der Leidenszeit entsprechend, mit dem
wundervollen Stabat mater von Pergolese für Frauen¬
chor mit Sopran- und Altsolo. Dieses Werk ist hier
noch nicht aufgeführt worden. Frl. P. selbst über¬
nimmt die Einzelgesänge des Abends von Schubert,
Schumann, Brahms und Löwe. Außerdem sorgt ein
Solo für Cello und Klavier für Abwechselung.
Näheres in den Anzeigen.

* Stadttheater. Das Repertoir für die nächsten
Tage ist wie folgt festgesetzt: Dienstag zu kleinen

Preisen: Alt-Heidelberg. Mittwoch: Keine Vor¬

stellung. Donnerstag: Es lebe das Leben. Freitag
neu einstudirt: Lumpaei-Vagabundus. Sonnabend zu
kleinen Preisen: Minna von Barnhelm.

* Vorschustverein. Heute Abend 8y2 Uhr
findet die Generalversammlung des Vorschußvereins im

unteren Saale des Gesellschaftshauses statt, in welcher
über Vertheilung des im Vorjahre erzielten Rein¬

gewinnes, über die Wiederwahl des Direktors rc. Be¬

schluß gefaßt werden soll.
A Croue a. B., 23. Februar. (Verschie¬

denes.) Heute Vormittag entgleiste infolge Reifen¬
bruchs der Postwagen des Zuges 2 zwischen Okollo
und Stopka, an einer Stelle, wo der Zug eine Kurve
an einer ziemlich hohen Böschung zu passiren hat.
Glücklicherweise hatte der Lokomotivführer die Gefahr
noch rechtzeitig erkannt und den Zug zum Stehen ge¬

bracht. Unter der Leitung des Bahnverwalters Ladewig,
der unverzüglich an die Unfallstelle geeilt war,

gelang es dem Bahnpersonal, den defekten Wagen
auf ein Nebengeleis zu schaffen und die Strecke
in kurzer Zeit wieder fahrbar zu machen. Der

Zug langte mit einer Verspätung von 40 Minuten um

10 Uhr 20 Minuten hier an. — Von der Handwerks¬
kammer ist der Tischler-, Schuhmacher- und Schneider¬
innung das Recht zur Abnahme von Gesellenprüfungen
widerruflich verliehen worden. Zu Mitgliedern des

Prüfungsausschusses der Tischlerinnung sind die Meister
Emil Bonin, Ernst Lange, Quiram und Theodor
Schramm ernannt worden. — Von ruchlosen Händen
wurden neuerdings die von dem Fischer Dombrowski-
Abbau Crone auSg.espannten Netze auf dem Libkoschsee
zerschnitten. Der Schaden beziffert sich auf ungefähr
300 Mark.

<5 Elsenau, 20. Februar. (Das Schieds¬
gericht) für Arbeiterversicherung des Regierungs¬
bezirks Bromberg hielt heute hier unter dem Vorsitz
des Regierungsassessors Dr. von Gottschall eine Sitzung
ab. Als Beisitzer fungirten Rittergutsbesitzer Sehl¬
macher hier, Uhrmacher Krvger-Gnesen, Betriebs¬

aufseher Saft-Znin, Gärtner Piontkowski-Neuhausen.
Es lagen 11 Invaliden- und 2 Unfallrentensachen vor.

Fünf Berufungen wurden zurückgewiesen. Dem Ar¬
beiter Thomas Glapa in Wapienko wurde eine vom

1. November v. I. zu zahlende Invalidenrente von

jährlich 134,40 Mark zugesprochen, der Antrag des

Maurerpoliers Ignatz Heymann in Kolmar i. P. auf
Wiedergewährung der Unfallrente wurde abgelehnt.
In den Jnvalidensachen des Arbeiters Eduard Riewe
in Znin und der Magd Antonie Nowak in Popowo
erkennt der Vertreter der Landesversicherungsanstalt
den Rentenanspruch an und die Kläger nahmen die

Berufung zurück. Vier Sachen fanden durch Beweis-

beschluß ihre Erledigung. Die Landesversicherungs¬
anstalt war' durch den Landesrath Göritz-Posen ver¬
treten.

„ . „

§ Nakel, 22. Februar. (D i e n st j u b i l ä u m.)
Gestern feierte der Stadthauptkassenrendant Mandke
Hierselbst sein 25jähriges Jubiläum als Beamter der
Stadt Rakel. Es wurden ihm an diesem Tage viel¬
fache Ehrungen zu theil. In den ersten Dienststunden
überbrachten die Kollegen und demnächst die Polizei-
und Vollziehungsbeamten dem Jubilar ihre Glück¬
wünsche unter Ueberreichung kostbarer Andenken. Um
121/a Uhr mittags fand sodann im Stadtverordneten¬
fitzungssaale in Gegenwart des Magistrats und Stadt¬

verordnetenkollegiums und im Beisein sämmt¬
licher städtischen Beamten eine Feier statt.
Bürgermeister Riedel würdigte in längerer herz¬
licher Ansprache die Verdienste des alten Beamten
und überreichte ihm als besondere Auszeichnung einen

werthvollen Silberkasten, welchen die Stadt Rakel ge¬

stiftet hat. Hierauf sprach der Stadtverordnetenvor¬

steher Kaufmann Baerwald Worte der Anerkennung.
Der Jubilar dankte thränenden Auges den zahlreich er¬

schienenen Herren der städtischen Körperschaften, um

ferneres Vertrauen bittend. Am Abend versammelten
sich Freunde und Verwandte des Gefei rten zu einem
gemüthlichen Beisammensein in der Familie. Auch
von außerhalb erhielt der Jubilar zahlreiche Glück¬
wünsche.

0. Weistenhöhe, 23. Februar. (Männer-
gesangverein.) Gestern wurde in einer außer¬
ordentlichen Generalversammlung des Männergesang¬
vereins Hauptlehrer Bischoff zum Vorsitzenden und
Dr. Brunk zum stellvertretenden Vorsitzenden gewählt.

Q, Samotschin, 22. Februar. (Freiwillige
Krankenpflege.) Heute begann ein Be¬

lehrungskursus für freiwillige Krankenpfleger im Kriege.
Dr. Strauß hat es übernommen, an jedem Mittwoch
und Sonnabend über den Krankenpflegerdienst, sowie
über den Bau des menschlichen Körpers rc. Vorträge
zu halten. Dem ersten Vortrage wohnten gegen
20 Lehrer und der Kreisschulinspektor bei. Nachdem
die Ziele des freiwilligen Krankenpflegerdienstes in

großen Zügen gegeben waren, bot der Vortrag über
die Theile des menschlichen Körpers und über daS
Knochengerüst den Hörern Gelegenheit, zu repetiren.
Den Unterweisungen ist ein Leitfaden „Unterrichtsbuch
für freiwillige Krankenpfleger“ zu gründe gelegt.

Jnowrazlaw, 21. Februar. (Starke Be¬
werbung.) Um die vom hiesigen evangelischen
Kirchenrath neueingerichtete Stelle eines Obeiküsters
hatten sich 46 Herren beworben. Die Wahl fiel auf
einen früheren Stadtkämmerer. Der Oberküster hat
hauptsächlich die bisherigen Geschäfte des Kirchenkassen¬
rendanten zu erledigen. Das Gehalt beträgt 1500 Mk.

Gnesen, 23. Februar. (Die Städtische
Handels- und Gewerbeschule.) die in
der heutigen Nummer den Beginn neuer Kurse an¬

zeigt, giebt Knaben, welche sich dem Handel oder dem
Gewerbe widmen wollen, eine vorzügliche Gelegenheit,
sich für ihren Beruf vorzubilden. Eltern sollten ihre
Söhne, ehe sie dieselben in die Lehre geben, zunächst
ein Jahr auf diese Anstalt schicken; sie werden dann
mit reiferem Verständniß in der Lehre arbeiten, gründ¬
licher und schneller lernen und auch den Lehrherren
nicht zu unterschätzende Vortheile bringen. Auch reifen
körperlich nicht genügend entwickelte Knaben während
dieses Schuljahres noch besser aus. Da das Schul¬
geld gering ist, auch die Kosten des Aufenthalts in

Gnesen sich nicht theuer stellen, ärmeren Schülern
sogar Freistellen gewährt werden können, ist auch wenig
bemittelten Eltern Gelegenheit gegeben, ihren Söhnen
eine solche Ausbildung zu verschaffen. Für junge
Mädchen, welche praktische Fächer für den Haushalt
oder für einen späteren Beruf erlernen wollen, ist in
der Handels- und Gewerbeschule in einer besonderen
Abtheilung ebenfalls vielseitig gesorgt.

Schöttsee, 20. Februar. (Das Brot wird
theurer.) Der „Ges.“ berichtet: Die hiesigen
Bäcker haben, bei Konventionalstrafen für Zuwider¬
handlungen, eine ziemlich erhebliche Erhöhung der
Brotpceise beschlossen. Die Schönseer Bäcker scheinen
dem Hungertode nahe zu sein.

Stallupönen, 21. Februar. (Eine Wett e.)
Gestern Abend aßcn zwei hiesige Fuhrhalter und zwei
Bahnarbeiter infolge einer Wette in einem Lokale hier
eine ganze große Blechbüchse (etwa 150 Stück) Brat¬

heringe nebst der Sauce auf und tranken dazu 3 halbe
Liter und 4 Quartier Schnaps und verschiedene Glas
Bier. Der eine Arbeiter vertilgte allein über 34 Stück.
Sein Magen war zwar etwas zu „voll“, aber die
Wette war gewonnen.

Gumbinnen, 20. Februar. (Der Garnison¬
wechsel) zwischen dem Dragonerregiment Nr. 11

(jetzt in Gumbinnen und Stallupönen) und dem Ulanen¬
regiment Nr. 8 (jetzt in Lyck) findet laut einer
Kabinetsordre nicht schon am 1. April d. Js., wie

früher bestimmt war, sondern erst nach den Herbst¬
übungen statt.

- d. Johannisburg, 23. Februar. (Fünf
Personen ertrunken.) Im Rochsee sind
am letzten Freitag fünf Personen, zwei Männer und
drei Frauen, sowie ein Pferd als Leichen aufgefunden
worden. Es wird angenommen, daß die auf einer

Schlittenfahrt begriffenen Personen an einer dünnen
Stelle des Eises eingebrochen sind und sich trotz aller

Bemühungen nicht haben retten können. Von den

Leichen sind bis jetzt die des Invaliden Wnuck auS

Pilchen und dessen Ehefrau rekognoszirt worden.

Bromverq, 24. Februar. Rmtl. Haüdclskammer-
bericht. Weizen 174 bis 180 Mark, abfallende blau¬
spitzige Qualität unter Notiz, feinste über Notiz. —

Rogpeu. gesunde Qualität 145 — 154 M. — Gerste nach
Qualität 120-125 M., gute Brautvanre 126-132 M.
— Erbsen Futterwaare 135—145 M., Kochwaare 180 bis
185 M. — Haler 140 bis 145 M., feinster itb-r Notiz.

Wittern,»gSbericht $u Bromberg.
Beobachrungsstarion: K^rnnrarktstrahe.

Tageskalender für Dienstag, ÄS. Februar.
Sonnenaufgang 6 Uhr 51 Minuten. Sonnenuntergang
5 Uhr 13 Minuten. Tageslänge 10 Stunden 22 Minuten.

Südliche Abweichung der Sonne 9° 19'. Mond ab¬

nehmend. Mondaufgang vor VglO Uhr abends. Unter¬
gang vor 3/48 Uhr morgens.

Zeit der Beobachtung.
Lionall Tag | etimbe

Luftdruck aus
0 Grad reduc.
in Millimeter.

Temve-
raturn.
Celsius

Feuch¬
tigkeit.
rel.“/

Wind-
ricij«

t un fl.

Be-
wöl.
Juttfl

2. I 23 mittags 1 Uhr 765 2 2,3 28 S 1
2. 23 abends 9 Uhr 764,, -22 71 SO 1

2. I 24 früh 9 Uhr 763 3 -2.9 70 SO 0

Skala für die Bewölkung: 0 =1heiter. l ----- leicht
bewölkt, 2 - _

Temperaturmaximum gestern 3,7 Grad Weaumut
= 4.6 Grad Celsius. Temveraturminimum nachts
— 6,2 Grad Reaumur —

— 7,7 Grad Celsius.
Voraussichtliche Witterung füv die nächste»

24 Stunde».
Leicht bewölkt, tagsüber milder, nachts

kalt.

THEE-MESSMER
MS > Rt MSI I CK MEiiNsTKR KREISE. PROBE-

| PACK 60 bis 125 Pfg. Zu haben bei Gebr. Nubel,
i Bromberg, Telephon No. 7.



(Nachdruck verboten.)

Abgeordnetenhaus.
33. Sitzung v o m 22. F e b r u a r.

11 Uhr. Am Ministertische: Freiherr von Hammer“-
stein u. a.

Die zweite Berathung des Etats de^ Ministeriums
des Innern wird fortgesetzt bei den dauernden Aus¬
gaben Titel „Minister“.

Abg. Kirsch (Zentrum): In dem Falle Kauff-
mann ist durch die Erörterungen in der Presse das
Ansehen der Krone zweifellos beeinträchtigt worden.
Die Zugehörigkeit Kauffmanns zur freisinnigen Partei
war nicht der Grund der Nichtbestätigung, welches der
Grund mar, kann man bis jetzt nicht wissen. An
Herrn Kauffmann hastet jedenfalls kein Makel. Nach
Ansicht meinet politischen Freunde hätte man ihn
ruhig bestätigen sollen. Unklug war aber die Wieder¬
wahl .Kauffmanns. Die Stadtverordneten konnten
sich 'doch selbst sagen, daß die Wiederwahl
ganz zwecklos sein würde. Ob der Minister
Herrn Kauffmann nach seiner Wiederwahl der
Krone nochmals zur Bestätigung vorschlagen mußte,
erscheint nach § 33 der Städteordnung zweifelhaft.
Redner wendet sich sodann der Wirkung der Reform
des Gemeindewahlrechts vom Jahre 1900 zu. In der
Nheinprovinz hätten in vielen Gemeinden die National-
liberalen von ihrer Mehrheit rücksichtslos Gebrauch
gemacht und dadurch den Zweck der Gemeind^vahl-
reform für diese Gemeinden vereitelt. Leider seien
diese so gefaßten Beschlüsse trotz aller Beschwerden ge¬
nehmigt worden. In eine materielle Prüfung sei man

dabei gar nicht eingetreten. Der Minister werde
das Vertrauen seiner politischen Freunde nur dann
erlangen, wenn er nach Recht und Billigkeit entscheide.

Minister Freiherr von Hammer st ein:
Der Minister muß sich vor allem hüten, in die Selbst¬
verwaltung, wo es nicht unbedingt nöthig ist, einzu¬
greifen. Ein Mißbrauch rmt dem Gemeindewahl¬
reformgesetz ist meiner Ansicht nach in den vom Vor¬
redner gerügten Fällen nicht getrieben worden. In
Düsseldorf ist die Zahl der Wähler 2. Klaffe nahezu
verdoppelt worden. Diese beiden Städte hat Herr
Kirsch auch im Auge gehabt. Wir haben keinen
Grund, hier einzugreifen. (Beifall bei den National¬
liberalen.)

Abg. von Eynern (nationalliberal): Das
gestern im Falle Grimmen vorgelesene Gedickt ist
theilweise recht albern, theilweise recht hübsch.
(Heiterkeit.) Letzteres gilt von der Stelle über
den Mittellandkanal. (Heiterkeit.) Doch will ich jetzt
darauf nicht weiter eingehen. Redner bespricht
sodann die Handhabung des Vereinsgesetzes. Wenn
die Novelle zum Vereinsgesetz von 1897 Gesetz ge-
tootbeft wäre, dann wäre der Bund der Landwirthe
sicher schon längst aufgelöst worden. Dieser Bund ist
zweifellos ein politischer Verein, in dem durch wüste
Reden die Leidenschaften entflammt weiden und Klaffen¬
haß erzeugt wird. In der letzten Versammlung im

irkus Busch konnte man das wieder so recht sehen,
ort wurde bei Besprechung des Börsengesetzes gegen

den Handelsstand und den Minister Möller in un¬

glaublicher Weise gehetzt. Redner verliest einige
Stellen aus den dort gehaltenen Reden. Eine Be¬
leidigung des arbeitenden Volkes und eine wüste Ver¬
hetzung ist dort erfolgt. Auch im Lande betreibt der
Bund der Landwirthe eine so wüste Agitation, wie
das keine Partei thut, auch nicht die Sozialdemokraten.
(Beifall links.) In Heiligenstadt gab ein Redner
des Bundes offen zu, daß seine Aufgabe sei, die
Bauern aufzuhetzen. Von dem schweinischen Ausdruck
des Herrn Diest-Daber will ich hier gar nicht
sprechen. Immer führen die Herren vom Bunde, die
in der unglaublichsten Weise hetzen, Gott und ihre
Königstreue im Munde. Dabei sprechen .sie von der
„gräßlichen Flotte“, sagen „kein Kanitz, keine Kähne“
u. s. w. Bei der Kanalvorlaie (Zurufe rechts: Ah!
Ah!) haben die Herren eine Machtprobe machen wollen,
dasselbe was sie im Falle Kauffmann den Stadt¬
verordneten von Berlin vorwerfen. Das ihr Respekt
vor der Autorität, für deren Aufrechterhaltung im Falle
Grimmen gestern Herr von Brockhausen eine so außer¬
ordentlich große Lanze gebrochen hat. (Heiterkeit.)
Wie benimmt sich der Bund bei der Zoll¬
vorlage ? Ich glaube, wenn die Bauern
di? Wahl hätten zwischen Dietrich Hahn und einem
Sozialdemokraten, sie würden letzteren wählen,
weil sie ihn für den Gemäßigteren halten. (Heiterkeit.)
Durch das Verhalten des Bundes steuern wir mit
unserer Groß-Jndustrie, von der das Gedeihen des

BSSf Seh»r»esterir SjSß
Roman von Hedwig Lange.
Zwischen Wally und Reißbach war kein neues

Zusammentreffen verabred t worden, und doch traf man

sich. Wally ging am nächsten Tage, einem unwider¬
stehlichen Zwange folgend, zu der gleichen Zeit wieder
nach dem Walde, obgleich sie sonst keine leidenschaftliche
Spaziergängerin war, diesmal ohne die Schwester, und
traf Benno von Reißbach — auch ohne Begleitung.
Wieder sprachen sie von diesen und jenen ihrem
augenblicklichen Gedankenleben sernabliegenden Dingen;
die Unterhaltung schleppte sich in beängstigenden Pausen
zwischen ihnen hin; was Wally zu hören erwartet
hatte, blieb aus. Endlich beim letzten ebenso „zufälligen“
Zusammentreffen am gestrigen Nachmittage halbe An¬
deutungen, die sie errathen ließen, was in ihm vorging ;
eine richtige Liebeserklärung, wie sie sich dieselbe in
heimlichen Träumereien schon unzählige male aus¬

gesponnen hatte, gab es auch heute nicht. Sie hielt ihn
für zaghaft; fast gedrückt erschien ihr sein Wesen, als
wenn ihm die Kourage fehlte, sich ihr zu erklären. Das
schmeickelte ihrer Eitelkeit, und sie hielt cd für angebracht,
ihn nach Möglichkeit zu ermuntern. Eine um so
freudigere Bestürzung hatte sie daher vorhin überfallen,
als sie, am Fenster stehend, Reißbach in voller Uniform,
die, wie sie sich später sagte, extra für diesen Zweck
mitgenommen worden war. ins HauS kommen sah. Wie
ihm daS hellblaue Tuch der Dragoner-Uniform ent¬

zückend zu dem reinen Weiß seines Gesichts stand.
Blaß sah er aus, aber intereffant, daß es ihr Herz¬
klopfen verursacht hätte, wenn ihr Blut nicht schon
ohnehin in Wallung gewesen wäre. Auf eine so
rascke Werbung war sie nach dem wenigen, das
zwischen ihnen lag. nicht im entferntesten vorbereitet
gewesen. Die halbe'Stunde des Wartens dehnte sich
für ihre fiebernde Ungeduld zu einer Ewigkeit aus.
Da, o Schrecken, sah sie Reißbach wieder fortgehen,
ohne daß man sie gerufen hatte, und dann eröffnete
ihr der Vater auf ihre entsetzte Frage, daß er ihn ab¬
gewiesen hatte. . .

Der Uebergang von Freude zum Schrecken und
wieder zur Freude kam heute immer so unvermittelt,
daß es wirklich ein bißchen zu viel auch für ihre ge¬
sunden Nerven gewesen war; Wally spürte es an dem
Zittern der Feder in ihrer Hand.

Vaterlandes abhängt und das Wohl von Hundert-
tausenden von Arbeitern, in ein uferloses Meer.
Athemlos und in-banger Spannung schaut die ganze
Welt jetzt auf die Berathungen der Zolltarifkommission.
Dem neuen Minister erwächst eine schwere Ausgabe.
Hoffen wir, daß er ihr gewachsen ist. (Lebhafter
wiederholter Beifall links, wiederholtes Zischen rechts.)

Abg. Dr. H a u p t m a n n (Zentrum): Die
Reform des Kommunalwahlreckts hatte nicht nur den
Zweck, die Zahl der Wähler zweiter Klasse zu ver¬

mehren, sondern es sollte dasselbe Prozentverhältniß
wieder hergestellt werden, wie es vor 1892 bestand.
In Düsseldorf war die Zahl der Wähler zweiter
Klasse 1891 prozentual größer, als jetzt nach Ein¬
führung des Ortsstatuts. Der Vorgänger des Ministers
hat es hier ausdrücklich als selbstverständlrch be¬
zeichnet, daß die Aufsichtsbehörden einem Ortsstatut,
das dem sozialen Grundgedanken des Gesetzes wider¬
spricht, die Genehmigung versagen. In den rheini¬
schen Gemeinden sind trotzdem solche Statuten genehmigt
worden.

Ein Regierungskommissar: Der Vor¬
redner vergißt, daß früher in Düsseldorf ein Zensus
eingeführt war. Durch das Ortsstatut ist dort dasselbe
Verhältniß erreicht, das vor 1892 bestand.

Abg. Richter (Freisinnige Volkspartei): Der
Minister hat sich gestern in einen auffälligen Gegen¬
satz zu seinem Amtsvorgänger gesetzt, der immer die
Gründe für eine Nichtbestätigung hier ausführlich dar¬
gelegt hat. Man scheint sich im Falle Kauffmann
seiner Sache nicht sicher zu fühlen. Man hat eben
keine stichhaltigen Gründe. Die Ministerverantwort¬
lichkeit besteht doch nicht darin, daß man nicht ant¬
wortet. (Heiterkeit.) Der Minister sagt, er habe sein
Gewissen geprüft. Wann hat er das gethan? Als er

Kauffmann zur Bestätigung empfahl oder als er die
Verantwortung für die ^ Nichtbestätigung auf sich
nahm? (Heiterkeit.) Das zu erfahren wäre doch
für uns interessant. Mit einer mecklenburgischen
Auffassung darf man hier nicht kommen.
(Heiterkeit.) Auch die gestern erfolgte Antwort auf
die Wahlbeschwerden erfolgte so cavalierement
von oben herab nach mecklenburgischer Weise. (Heiter¬
keit.) Herrn Kauffmann ist zweifellos unrecht ge¬
schehen. Aber man stirbt nicht so leicht an einer
Nichtbestätigung. Ich lebe ja auch noch. (Große
Heiterkeit.) Man hat doch Becker in Köln bestätigt,
den rothen Becker, und auch Miguel, der noch viel
röther war als Becker (Heiterkeit) und noch viel
schlimmer, als der Bund der Landwirthe. (Heiter¬
keit.) Man wagt nicht, zu bestreiten, daß die vor so
langer Zeit erfolgte Militäraffäre Kauffmann der
Grund seine Nichtbestätigung ist. Aehnliche Fälle sind
ja schon häufiger vorgekommen. Bei Kauffmann sind
ohne Zweifel unverantwortliche Einflüsse maßgebend
gewesen, sei es vom Militärkabinet, sei es von einer
anderen Stelle aus. Wir haben als Kenner der
preußischen Geschichte allen Grund, dagegen zu pro-
testiren. Die Minister haben zu wenig Fühlung mit
der Krone, sie halten ja Wochen lang beim König
keinen Vortrag. Jeder Flügeladjutant ist in besserer
Lage. Wodurch unterscheidet sich denn jetzt ein Minister
noch von einem Kanzleibeamten, der nachsieht, ob daS
Konzept mit der Reinschrift übereinflimmt. (Heiterkeit.)
Wenn der § 33 der Städteordnung so auszulegen wäre,
wie er behauptet, dann würde er überhaupt nicht das
Recht haben, eine zweite Wahl dem Könige vorzulegen,
und es würde nicht in sein Belieben gestellt sein, ob
er annimmt. Zwischen der ersten und zweiten Wahl
haben nicht einige Tage gelegen, sondern zwei bis drei
Monate. Der Kalender des Ministers muß eigen¬
thümlich aussehen! (Heiterkeit.) Wenn die erneute

Nachsuchung der Bestätigung durch den Minister eine
Ungebühr gegenüber dem König wäre, dann wäre es
doch auch das vom Minister als statthaft angesehene
Immediatgesuch. An einer Stelle sagt der Minister,
er hätte der Sache mit einem Schlage ein
Ende bereiten wollen, und an anderer Stelle
sagt er, er hätte Berlin besondere Konnivenz be¬
weisen wollen. So sehr darf sich selbst ein Minister
nicht widersprechen. (Heiterkeit.) Wer in der Wieder¬
wahl eine Machtprohe sieht, macht sich lächerlich. Die
Konservativen können wohl den Kanalbau verhindern,
nicht aber die Stadtverordneten eine Bestätigung er¬

zwingen. Beides läßt sich mit einander gar nicht
vergleichen. Die Sozialdemokraten haben gerade das
maßvolle Vorgehen der Stadtverordnetenversammlung
nicht mitmachen wollen, sie haben gegen die Beschwerde
beim Minister wegen des Verhaltens des Ober¬
präsidenten gestimmt, wie kann der Minister da be¬
haupten, daß die Stadtverordnetenversammlung sich von
den Sozialdemokraten hatte Schlepptau Pehmen

Der dumme Brief! Sie hatte es sich so leicht
gedacht, aus der Ueberfülle des beglückten, erleichterten
Herzens heraus die Worte zu schreiben, die den
Gekränkten, Verzweifelnden zu ihr zurückrufen sollten,
und nun haperte es schon bei der Einleitung. Es war

zum Verzweifeln.
Nach langem Ueberlegen kam Wally endlich zu dem

Entschluß, den rosa Briefbogen einstweilen beiseite zu
lassen und auf eine einfache Visitenkarte ohne Anrede
folgende Zeilen zu schreiben:

Vater hat sich auf meine Bitte hin eines anderen
besonnen und nimmt Ihre Werbung an. Wenn Sie
die Kränkung der Ablehnung verzeihen können, so kehren
Sie zurück. Es erwartet Sie mit Ungeduld

Ihre Wally Schröter.
III.

Dodenhöft saß mit seiner Frau beim Mittagessen,
das nach ländlicher Gepflogenheit zu ziemlich früher
Stunde eingenommen wurde, als Reißbach plötzlich
ins Eßzimmer trat. Man hatte ihn nicht erwartet»
sondern für sicher angenommen, daß er in der
Schröterschen Villa zum Essen festgehalten werden
würde. In dem luxuriösen Haushalt war man ja
stets auf Gäste eingerichtet.

„Ra nu, da bist Tu ja schon, Junge!“ rief ihm
Dodenhöft erstaunt entgegen. „Aber um so besser
für meine Neugier! Darf ich die Gläser vollschenken,
damit wir anstoßen können auf das Wohl eines
jungen —“

Benno von Reißbach schnitt dem Redenden mit
einer unmuthigen Handbewegung daS letzte Wort gleich¬
sam mitten durch; aber er sagte nichts, sondern ließ sich
mit einer undurchdringlichen Miene auf den Platz am

Tische nieder, den et all die Tage seines Hierseins
innegehabt hatte.

Die junge Hausfrau blickte ihrem Gaste forschend
in das Gesicht. Sie hatte tiefe graue Augen, und aus

ihren Zügen, die nicht besonders schön, aber frisch
und. anziehend waren, sprachen Verstand und
Energie. Sie klingelte und befahl dem aufwartenden
Mädchen, noch ein Kouvert für den Herrn- Leutnant zu
bringen. Als es wieder hinaus war, sagte sie: „Nun,
ich sehe wohl, daß Ihr Unternehmen nicht so glatt ab¬
gelaufen ist, wie Sie dachten, mein lieber Herr Vetter.
Ja. ja, Ihr Herren Offiziere denkt immer, Euch gehöre
die Welt allein, und wo Ihr anklopft, da wird Euch mit

lassen. Der Minister sagte, die Beschlüsse der Stadt¬
verordnetenversammlung in der Sache seien nur dazu
bestimmt gewesen, ihr das nöthige Relief zu
geben. Er fügte aber hinzu: Er wisse das
nicht genau. Ja, wenn Sie es nicht wissen, warum

sagen Sie es denn? (Heiterkeit.) Das Berliner
Polizeipräsidium ist durch Gerichtsentscheidungen schon
weit häufiger in seine gesetzlichen Schranken zurück¬
gewiesen worden, als die Kommunalverwaltung, und
das Ministerium des Innern noch häufiger. (Sehr
richtig! links.) Trotzdem hören die Eingriffe in das
Selbstverwaltungsrecht nicht auf. Ich erinnere an die
Durchquerung der Linden, das Feuerwehrdenkmal, den
Märchenbrunnen 2C. jc. Man will sogar schon be¬
stimmte Künstler denKommunalverwaltungen aufzwingen.
Diese Einmischungen erinnern an die Zustände in Kassel
unter dem letzten Kurfürsten. (Sehr gut! links.) Die
große Zahl der sozialdemokratischen Stimmen in Berlin
erklärt sich nur aus dem allgemein hier herrschenden
Unmuth. Der Abgeordnete Singer bezeichnete die
Reskripte, durch die er hervorgerufen, direkt als ein
Zeichen des sprichwörtlichen Schweineglücks der So¬
zialdemokratie. (Beifall links.)

Minister Freiherr von Hammer st ein: Als
parlamentarischer Neuling fühle ich mich der alt¬
gewohnten Beredsamkeit des Abgeordneten Richter
nicht gewachsen. Seine Ausführungen erinnern mich
etwas an das Wort eines bekannten Redners, der mal
gesagt hat: „Gieb mir drei Worte von meinem Gegner,
und ich will ihn aufs Schaffst bringen.“ So hat auch
der Abgeordnete Richter meine Worte von gestern int
einzelnen zerpflückt; er hat in Zusammenhang gebracht,
was nicht zusammengehört. Aber alle Verlockungen
werden mich nicht aus meiner Reserve herausbringen.
(Beifall rechts. Lachen links.) Ich bin dem
Abgeordneten Richter dankbar für die Rathschläge, die
er mir darüber gegeben hat, was ein Minister zu
thun hat und was er nicht zu thun hat; ich weiß aber
nicht, ob es mir möglich sein wird, diese Rathschläge
zu befolgen. Ich kann den Ab eordneten Richter nicht
als Richter anerkennen über königliche Befugn>sse und
das Odium einer ihm unangenehmen königlichen Ent¬
scheidung nehme ich als königlicher Minister gern auf
mich nach alter preußischer Tradition, und überlasse es
dem Hause, in dieser Beziehung über mich zu urtheilen,
dem Urtheil des einzelnen steht mein Urtheil gleich*
werthig gegenüber. (Beifall rechts; — vollständige
Ruhe links, danN plötzlich schallendes Gelächter.)

Abg. Dr. von Heydebrand (konservativ):
Wenn Herr von Eynern den Mtnister des Innern
gegen den Bund der Landwirthe zu Hülfe ruft, so ist
das kein Zeichen einer besonderen Stärke. Redens¬
arten, die über das Ziel hinausschießen und vielleicht
nicht ganz paffend sind, kommen in Ihren Versamm¬
lungen auch vor. Wie können Sie das Verhalten des
Bundes gegenüber dem Zolltarif tadeln, denken Sie
doch nur einmal an Ihre eigene Agitation gegenüber
Vorlagen der Regierung, z. B. an Ihre Agitation
gegen das Schulgesetz! (Sehr gut! rechts, Un¬
ruhe links.) Damals wurde von Mitgliedern
der liberalen Parteien gesagt, es sei an

der Zeit, daß sie ihr monarchisches 'Gewissen
revidirten. (Hört! Hört! rechts.) Und angesichts,
solcher Thatsachen wollen Sie uns noch darüber be¬
lehren, daß Graf Limburg-Stirum im Zirkus Busch
gegen einige dort gefallene nicht ganz passende Aeußer¬
ungen hätte auftreten sollen? Graf Limburg-Stirum
hat Takt genug, um zu wissen, daß nickt er der
Korrektor der Versammlung ist, sondern das Präsidium.
Er ist' auch einsichtig genug, um zu wissen, welche
Bestrebungen der Bund verfolgt, und er hat
mit Recht gesagt: Unsere Partei wird nicht
im Bunde untergehen, aber sie wird seine Inter¬
essen verstehen. Nehmen Sie (links) sich nur auch der
Jntereffen der Landwirthschaft etwas wirksamer und
etwas weniger platonisch an! (Sehr gut! rechts)
Die Ausführungen des Abgeordneten Gothein wegen des
Vorganges in Grimmen waren eine oratio pro domo,
auch er benutzte, ebenso wie Herr Dr. Friedberg, die
Gelegenheit, um den Landräthen etwas am Zeuge zu
flicken. Ich will auf die Sache selbst nicht näher ein¬
gehen, die Ausführungen des Ministers haben ergeben,
daß das Verhalten des Landraths durchaus eiuwa-.ds-
frei war (Widerspruch links), und das genügt meinen
politischen Freunden. (Lachen links.) Viel wichtiger
ist uns der Fall Kauffmann. Ueber die formelle Frage,
ob der Oberpräsident die erneute Wahl wieder zur
Bestätigung hätte vorlegen sollen, kann man, wie ich
zugebe, verschiedener Meinung fein, denn die
Fassung des § 33 der Städteordnung ist nicht ganz
glücklich, jedenfalls hat. aber die Auffassung des Ober¬
präsidenten auch gute Gründe für sich, und es kann

Freuden aufgethan; eine gegentheilige Erfahrung kann
Eurem Selbstbewußtsein ? mat nichts schaden. Aber wer

hat denn diesmal nicht gewollt, die Wally oder der
Vater?“

„Unglaublich!“ brummte Dodenhöft ärgerlich vor
sich hin. „Wally Schröter zeigte doch deutlich genug,
daß sie Benno mochte; hatte es ihm ordentlich in den
Mund gelegt. Also der Alte. Hätte ich doch aber im
Leben nicht gedacht, daß er einem Manne wie Dir
widerstehen würde. Was will er denn eigentlich?
Wer, denkt er denn, soll nach seinen Töchtern kommen ?
Aber' so sitz' doch nicht wie ein Stockfisch da,“ fing er

an, sich zu erhitzen, als Reißbach noch immer hart¬
näckig schwieg; „erzähle doch ! Wie war's denn? Wie
kanrs denn? Hat er Dich wirklich und wahrhaftig
abgewiesen?“

Benno nahm erst einen Schluck aus dem Glase,
das ihm Dodenhöft trotz seiner ärgerlichen Erregung
eingeschänkt hatte, als müsse er sich die trockene Kehle
feuchten, und gab sich gleichsam einen innerlichen Ruck,
ehe er sagte: „Na also, ich kam, sah — und blitzte
ab. Der Alte empfing mich zwar mit viel Dienern
und Höflichkeitsphrasen; auch als ich meinen Antrag
ausgesprochen hatte, redete er noch von Ehre und Ver¬
gnügen; dann aber, als ich auf sein Verlangen über
meine pekuniären Verhältnisse gebeichtet und auch meine
Avancements- und Gehaltsaussichten für die Zukunft
etwas klargelegt hatte, wurde sein Gesicht deutlich länger
und länger, und schließlich bedankte er sich für die
Ehre und das Vergnügen. Am Ende kann man's ihm
nicht so sehr verdenken. Na — und ich ging,
ohne Wally gesehen zu haben. Und das ist gut so.“
Seine Brust dehnte sich auf einmal wie in einem be¬

freienden Aufathmen. „Weißt Du, Todenhöft, schilt
mich verrückt, es ist mir egal, ich fühle mich noch 'mal
so wohl und wie von einer Bergeslast befreit, weil er

mich abgewiesen, weil mich ein fremder Wille ver¬

hindert hat, gegen mein besseres Selbst zu wüthen.
Dabei ist ja absolut kein Verdienst von meiner Seite,
aber ich fühle Mich vor mir selbst wieder gehoben.
Das Ganze kam mir aus dem Wege zur Villa Schröter
wie ein schmählicher Handel vor, bei dem ein ver¬
trauendes Mädchenherz betrogen werden sollte.“

„Was, betrogen!“ brauste Dodenhöft auf, „Du
gingst doch gewiß mit der ehrlichen Absicht hin, das

Mädchen glücklich zu machen; und Du hättest es auch

daher nicht behauptet werden, daß er irgendwie das
Gesetz verletzt hat. Von sehr viel größerer Bedeutung
ist die materielle Seite der Sache. Herr Richter hat
es durchblicken lassen, daß wir in Preußen eigentlich
nur so halb und halb in einem Rechtsstaate leben.
Behauptet er etwa, daß der Gewählte ein Recht auf
Bestätigung hat, oder daß die Kommune ein Recht
darauf hat, daß der Gewählte bestätigt wird? Herr
Richter hat sich viel zu sehr den Kopf bed. Ministers
darüber zerbrochen, was ihn bewogen haben mag, in
dem einen und anderen Stadium diese oder jene
Stellung einzunehmen. Ueberlaffen Sie dafür nur die
Verantwortung dem Minister. Sie sagen: Wir haben
das Interesse, daß solche Dinge vor sich gehen nicht
nach Willkür und Laune, sondern nach allgemeinen
Grundsätzen. (Sehr richtig! links.) Grundsätze und
Gründe sind aber in den einzelnen Fällen ganz verschieden.
Der Minister hat gesagt: Die politische Partei-
stellung des Gewählten ist nicht maßgebend gewesen
für seine Nichtbestätigung. Da haben Sie ja gleich
einen solchen Grundsatz, der Ihren Anschauungen
entspricht, Herr Richter! Ja, Sie selbst haben die
Aussicht, daß, wenn Sie einmal gewählt werden,
aus Gründen Ihrer Parteistellung kein Bedenken
gegen Sie erhoben werden wird. (Heiterkeit. — Ab¬
geordneter Richter ruft: Sie möchten mich hier wohl
gern los werden? — Große Heiterkeit.) Eine ganz
andere Sache aber ist es, die Gründe des spe¬
ziellen Falles anzugeben. Kein Minister ist dazu
berechtigt oder verpflichtet. Ich freue mich, daß sich
der Minister' auf diesen Standpunkt gestellt hat,
abweichend von manchem seiner Vorgänger, und ich
hoffe, daß er dabei bleiben wird. Meine Freunde
werden an der zweifellosen Berechtigung der Krone
und der Staatsgewalt in Sachen der Bestätigungen
festhalten und wir wünschen, es möge niemals ein
Minister kommen, der diesen Standvunkt verläßt.
(Beifall rechts; Zischen links.)

Abg. Falt in (Zentrum): Ich habe den
dringenden Wunsch, daß in der Handhabung des Ver¬
eins- und Versammlungsrechts in Oberschlesien ein
Wandel eintritt. Man behandelt dort vielfach Turn¬
vereine und andere gesellige und sportliche Ver¬
einigungen als politische Vereine und verbietet oft in
letzter Stunde Feste und Versammlungen. Ein solches
Verfahren kann nur schädigend aus das Gefühl der
Liebe zu König und Vaterland einwirken. Sogar
einen Bienenzüchtet verein, in dem nie ein politisches
Wort gesprochen wurde, hat man als einen politischen
Verein behandelt. Sehr bedauerlich ist die Wühlarbeit
des H. K. T.-Vereins, die jetzt auch in Untersebtefien
immer mehr zunimmt. Den oberschlesischen Polen,
die doch auch Menschen sind und die sich nie etwas
haben zu Schulden kommen lassen, sucht man die Mutter¬
sprache zu verekeln; man will sie boykottiren. Mit Recht
sind diese Hakatisten mit Boxern verglichen worden.
Auch bei uns will die Regierung offiziell von den
Hakatisten nichts wissen, kann sie aber nicht abschütteln.
Es kommt vor, daß Beamte in Oberschlesien eingehende
Recherchen darüber anstellen, ob in einer Familie
deutsch oder polnisch gesprochen oder gebetet wird.
Durch unsere ganze Nadelstichpolitik in der Polen¬
politik ist erreicht worden, daß die Sozialdemokratie in
Oberschlesien-lawinenartig gewachsen ist.

Ein Regierungskomntissar geht aus
einzelne vom Vorredner angeführte Fälle ein, um

nachzuweisen, daß die Handhabung des VereinS-
und Versammlungsrechts in Oberschlesien durchaus
korrekt sei.

Aus eine Anregung des Abg. von Christen
(freit) theilt ein Regierungskomntissar mit,
daß ein Gesetzentwurf über das kommunale Feuerlösch¬
wesen votbereitet werde und hoffentlich im nächsten
Winter vorgelegt werden könne.

Abg. Dr.' Friedberg (nationalliberal): Alle
Parteien haben ein Interesse daran, daß die Gleichheit
aller vor dem Gesetz durchgeführt wird. So lange
unser jetziges Vereinsrecht besteht, muß es gegen
alle gleichmäßig angewandt werden, auch gegen den
Bund der Laudwuthe. Herr von Eynern hatte
volles Recht, das. zu verlangen. Ich bebaute
sehr, daß der Minister sich nicht veranlaßt gesehen
hat, sich über diese Frage auszusprechen. Daß die
Landwnthe eine Organisation zur Vertretung ihrer
Interessen geschaffen haben, hab.n meine Freunde alle
mit Freude begrüßt; wir können uns aber nicht
einverstanden erklären mit der Art und Weise, wie der
Bund der Landwirthe unter Nichtachtung aller übrigen
Erwerbsstände (Widerspruch rechts) die Interessen der

Landwirthschaft vertritt. (Beifall bei den National¬
liberalen und links. Lärm rechts.) Die Stellung, die
der Bund der Landwirthe jetzt gegenüber dem Zoll¬

gewiß gethan, wenn sie Dein geworden wäre. Sie ist
Dir doch nicht unsympathisch?“

„Das nicht. Es wäre sogar möglich, daß ich sie
ganz gern gemocht haben würde, wenn eigener freier
Wille und nicht dieser infame Zwang der Verhältnisse
mich zu ihr getrieben hätte.“

„Nun also, tote kann man sich dann so starker
Ausdrücke wie „schmählicher Handel“, „betrügen“
u. s. w. bedienen. Ich bin einfach außer mir, daß die
Geschichte schief gegangen ist. Begreife den Schröter
gar nicht. Lappalie für ihn — Sie paar Schulden.
Aber das ist der vorsichtige Rechenmeister, der sich
weder durch Namen noch Stand, noch durch ein

liebenswürdiges Aeußeres blenden läßt, wenn das

Erempel nicht stimmt.“
Frau Dodenhöft machte dem eifernden Gatten ein

Zeichen, zu schweigen, weil das Mädchen eben die
Suppe für Reißbach hereinbrachte. Als sich die Thür
wieder hinter ihm geschlossen hatte, legte sie dem Manne
die Hand auf den Arm und sagte beschwichtigend:
„Ereifere Dich nicht, Herbert, über Dinge, die unseren
Freund sichtlich nicht so tief berühren. Ich hab's ihm
ja schon immer angemerkt; er wollte nicht so recht
heran, hat sich nur von Dir in die Situation hinein¬
drängen lassen, und fühlt sich durch die empfangene
Abweisung eher erleichtert als verstimmt.“ Sie nickte
Benno freundlich über den Tisch zu. „Wer weiß,
wozu es gut ist, sage ich mit meiner Großmutter, die
diesen schönen Trost stets in Bereitschaft hielt, wenn

jemandem irgend etwas mißglückt war. Auch mir
ging das alles durchaus gegen den Strich;
solche abgekarteten Henatsgeschichten mag ich
nicht, die sehe ich von vornherein mit Miß¬
trauen an. Darum war ich auch nicht dafür, daß
der Schauplatz des Treffens mein Haus war, ob¬
gleich das ja — so wie ich mit Wally stehe —

sehr leicht einzurichten gewesen wäre. Nicht
daß ich fürchtete, Wally würde sehr unglücklich gewesen
sein, wenn sie eines Tages zu der Entdeckung ge¬
kommen wäre, daß eine andere schon jahrelang in deut
Herzen gewohnt habe, das sie allein zu besitzen ge¬
glaubt ; für so zart empfindend halte ich sie kaum;
aber meine Hände sollten nichts damit zu thun haben,
denn ich bin ihre ehemalige Freundin.“

(Fortsetzung folgt.)



tarif einnimmt, dessen Zustandekommen ich dringend
wünsche, erscheint mir äußerst gefährlich. Ich hoffe jeden¬
falls, daß die Nede des Herrn v. Eynern ihre Wirkung
auf die Leiter des Bundes der Landwirthe nicht ver¬

fehlen wird. — Meine gestrige Rede über den Fall
Grimmen zeugt nicht etwa von einer geringen Schätzung
des Landrathsamts. Gerade, weil ich das Landraths¬
amt sehr hoch schätze, möchte ich die Landräthe davor

bewahren, Agitatoren für eine politische Partei
zu sein. Ich gebe vollkommen zu, daß uns allerdings
gerade die Thätigkeit gewisser hannoverscher Landräthe
die Gefährlichkeit eines solchen Treibens zu Gemüthe
geführt hat. Ich kann nur erklären, daß, wenn jemals
wieder solche Dinge Vorkommen sollten, wie sie in

Hannover vorgekommen sind, wir uns das nicht mehr
gefallen lassen, sondern es jedenfalls hier im Hause mit
aller Schärfe zur Sprache bringen werden. Denn
wir verlangen, daß uns die Negierung als gleich¬
berechtigte Partei behandelt und tu nn Landräthe in

irgend einem Kreise gegen uns arbeiten, dann
machen wir die Regierung verantwortlich, wenn

es wieder vorkommen sollte. (Zustimmung bei
den Nationalliberalen.) Die gestrige Rede des Ministers
über die Grimmer Vorfälle habe ich sehr bedauert;
weil ich glaube, daß sie scharf ausgefallen ist, mit
Rücksicht aus falsche Informationen. Wenn das Lokal
der Wittwe Müller sozialdemokratischen Verkehr hätte,
so könnte das ja unter Umständen eine Entschuldigung
dafür sein, daß ein anderes Lokal genommen wurde.
Diese Voraussetzung ist aber irrig; es hat nie in dem
Lokal eine sozialdemokratische Versammlung statt¬
gefunden. Daß der Minister das Pech hatte, von dem
Abgeordneten von Brockhausen beleidigt zu werden
(Heiterkeit), kann ich in seinem Interesse nur bedauern.
Herr von Brockhausen sagte u. a., er wäre froh, wenn

er einen solchen Kaisertoast gehalten hätte, wie der

Landrath von Maltzahn. DaS glaube ich ihm gern.
(Heiterkeit.) Ich begreife aber nicht, wie er dem Ab¬
geordneten Gothein vorwerfen konnte, er habe in seinem
Toast politische Fragen berührt, während der Landrath
das nicht gethan habe. Im Gegentheil hat sich gerade
der Landrath in seinem Toast vollständig als Vertreter
der konservativen Partei gerirt, und das ist es, was
wir ihm aufs schärfste zum Vorwurf machen. Das
Lied war taktlos. Ich gebe das ohne weiteres zu.
Aber deswegen kann man doch nicht gleich von einer
Orgie sprechen, und man braucht doch nicht gleich ein
Krim'inalverfahren gegen die Leiter des Kommerses zu
eröffnen. Wenn das doch geschieht, so handelt es sich
doch wohl nur um eine gewisse politische Rancune gegen
alle diejenigen, hie die Wahl des Abgeordneten Gothein
unterstützt haben. Der Minister sagte, er be¬
trachte sich nicht als den Minister einer bestimmten
Partei. Ich hoffe, daß er nach diesem Wort handeln
wird, nicht nur bei der Ausführung der Gesetze,
sondern auch bei der ganzen Verwaltung. (Sehr
richtig 1) Wir wollen eine starke Krone und eine starke
Regierung haben, die aber über den Parteien steht.
Wir halten das Beftätigungsrecht für einen verant¬
wortlichen Regierungsakt, für den der Minister die
Verantwortung vor dem Hause und dem Lande trägt.
Hier aber das Prinzip aufzustellen, über die Nicht¬
bestätigung jede Auskunft zu verweigern, halle ich für
durchaus inkorrekt. (Lebhafter Beifall.)

Minister Freiherr von Hammer st ein:
Aus die Beschwerden über die Handhabung der Polizei
in der Versammlung im Zirkus Busch bin ich deshalb
nicht eingegangen, weil mir über diese Beschwerden bis

heute nichts bekannt war. Wäre ich vorher benach¬
richtigt worden, so hätte ich Erkundigungen einziehen
können. In die Rede des Landraths von Maltzahn
hat der Vorredner, glaube ich, etwas hineingelegt,
was absolut nicht darin liegt. (Oho!) Die An¬
gelegenheit erscheint mir überhaupt nicht so be¬
deutend wie dem Vorredner. Die Erregung, in
der der Abgeordnete Gothein gestern sprach, zeigt, wie
recht ich hatte, als ich gestern sagte, die Erregung sei
im Wahlkreis Greifswald aufs höchste,gestiegen ge¬
wesen. Ruhiger als hier wird er in Grimmen jeden¬
falls nicht gesprochen haben. Also ich glaube, der
Landrath hat richtig gehandelt. Die Wahlbeschwerden,
die vorgebracht worden sind, sind mir erst heute be¬
kannt geworden. Ich werde solche Beschwerden stets
unparteiisch erledigen.

Abg. Graf L i m b u r g - S t i r u m (konservativ):
Meine Freunde stimmen in ihrer Gesammtheit den
Aeußerungen des Abgeordneten von Heydebrand über
das Bestätlgungsrecht vollkommen zu. Wir freuen uns
daher über die gestrige präzise, klare Erklärung des
Ministers. Alle Versuche, int Einzelfall von der Re¬
gierung die Mittheilung der Gründe zu verlangen, sind
Versuche, den Schwerpunkt der Regierung von der
Krone in das Parlament zu verlegen. Wenn man für
jede Nichtbesiätigung Angabe der Gründe verlangt, so

kann man nächstens auch Auskunft darüber verlangen,
weshalb ein Oberpräsident ernannt oder verabschiedet
worden ist. Mit dieser Auslegung der Verfassung sind
wir nicht einverstanden. (Beifall rechtS.)

Abg. Dr. Langerhans (freisinnige Volks¬
partei): Wir Stadtverordnete in Berlin halten uns
an die Wahl Kauffmanns gebunden, solange nicht der

König über die Bestätigung oder Nichtbeftätigung ent¬

schieden hat. Wenn der Minister eine solche Ent¬
scheidung nicht herbeiführt, dann verstößt er gegen das
Gesetz und gegen das Recht der Kommune.

Geheimrath von Falkenhayn: ES liegt
dem Minister fern, die Rechte der Kommune anzu¬
tasten. Das Selbstverwaltungsrecht besteht aber nicht
darin, daß man aus Parteilaune über seine Befugnisse
hinausgeht. (Unruhe links.) Jawohl, ich bezeichne
die erneute Wahl Kauffmanns als eine Laune (Rufe
zur Ordnung!); wenn Sie auf eine erneute Ent¬
scheidung rechnen, so können Sie warten biS zum
Nimmermehrstag. (Große Unruhe links.)

Präsident von Kröcher: Aus eine Beschwerde,
die eben Herr LangerhanS bei mir vorbrachte, möchte
ich bemerken: Es ist keine Beleidigung, wenn man von

jemandem sagt, daß er eine Laune hat.
Abg. von Eynern (nationalliberal) bemerkt

zur Geschäftsordnung, daß er noch niemals von einem

Regierungskommiffar eine derartige Aeußerung gehört
habe.

Abg. Dr. Barth (Freisinnige Vereinigung):
Der Abgeordnete Freiherr von Zedlitz hat gestern, wie
schon oft, mich als sozialdemokratisch angekränkelt hin¬
zustellen gesucht. Er will den Glauben an gewisser
Stelle erwecken, als bestände die ganze Linke eigentlich
aus verkappten Sozialdemokraten. Solche Manöver
haben die Reaktionäre ja zu allen Zeiten geübt.
Ich halte die Sozialdemokraten für ein viel kleineres
Uebel als die Konservativen und die Bündler. Die
Bündler werden niemals mit der Regierung
gehen, aber die Sozialdemokraten gehen

^

in manchen
Fragen mit der Regierung, und wenn bei den nächsten
Wahlen anstelle des Herrn von Zedlitz ein Sozial¬
demokrat hier einzieht, so würde er mit der Re¬
gierung für den Kanal eintreten. Also, auf die

Sozialdemokraten kann die Regierung unter Um¬
ständen rechnen, auf die Bündler niemals. (Heiter¬
keit.) Es ist ja auch schon wiederholt vorgekommen,
daß Beamte gegen einen Freisinnigen für den

Sozialdemokraten eingetreten sind. Die Grimmer An¬
gelegenheit ist keine unbedeutende Sache, wie der

Minister meinte. Allerdings ist er mit kleinen
Mitteln vorgegangen, aber die Sache selbst ist nicht
klein, sondern von der größten Bedeutung, weil sie
zeigt, daß an gewissen Stellen die preußische Ver¬
waltung alles andere eher ist, als unparteiisch. (Sehr
richtig!) Der Abgeordnete Gothein hat gestern
durchaus nicht zu erregt gesprochen; der Minister
hat uns ja geradezu gezüngen, unsern Stand¬
punkt mit aller Entschiedenheit zu wahren. (Sehr
richtig !) Graf Limburg meinte, die Regierung brauche
bei Nichtbestätigung über die Gründe im Einzelsall
keine Auskunft zu geben. Wie sollen wir aber
die allgemeinen Grundsätze, die hier maßgebend
sind, anders kennen lernen, als durch die
Mittheilung der Gründe im einzelnen Fall? Der
Monarch handelt bei der Entscheidung über Be¬
stätigungen doch nicht nach persönlichen Motiven,
sondern nach politischen Rücksichten auf gründ des Vor¬
trags des Ministers, der die Verantwortung zu über¬
nehmen hat. (Sehr richtig!) Die Selbstbewußtheit.
mit der heute der Regierungskommissar auftrat, ist
zum mindesten ungewöhnlich. Ich will auf den Fall
Kauffmann nicht weiter eingehen; was der Minister
hierüber heute verschwiegen hat, war vielleicht das
Beredteste an seiner ganzen Rede (Heiterkeit und Bei¬
fall links.)

Das Haus vertagt sich.
Nächste Sitzung: Montag 11 Uhr. (Fortsetzung

der Berathung des Etats des Ministeriums des
Innern.)

Schluß 41/4 Uhr.

<ße*td?t»faal.
Lyck, 21. Februar. In nicht öffentlicher Sitzung

verhandelte das hiesige Schwurgericht heute gegen den

früheren Hofmann Ludwig Ludorff aus Gr. Stamm
(Kreis Sensburg) und seine Tochter Lina Ludorff
wegen Blutschande u n d M 0 r d bezw. Blut¬
schande und Kindesmord. Beide sollen gemeinschaftlich
das von ihnen im verbrecherischen Umgänge gezeugte
Kind gleich nach der am 26. Dezember 1901 erfolgten
Geburt vorsätzlich gelobtet haben. Die Geschworenen
sprachen die Angeklagten nur der Blutschande und des

Todtschlags schuldig. Ludorff wurde zu zehn Jahren

Zuchthaus, seine Tochter zu zwei Jahren und einem
Monat Zuchthaus verurtheilt.

Für beit leitet Mir;
nehmen sämmtlichePoftanstalten Bestellungen
auf diese Zeitung für 60 Pfg. entgegen. In
Bromberg kann die Zeitung in unserer Ge¬

schäftsstelle Wilhelmstraste ÄO, sämmtlichen
Ausgabestellen und bei den Zeitungsfrauen
bestellt werden. Probenummern stehen ««*

entgeltlich zur Verfügung.

Waarenmarkt.
Magdeburg, 22. Februar. (Zuckerbericht.) Kornzucker

88 Proz. ohne Sack 7,60-8.05. Nachprodnkte 75 Proz.
ohne Sack 5,65—5,90. Fest. Kristallzucker I. mit Sack
27,95. Brotraffinade I. 0 . F. 28,20. Gemahl. Raffinade
Mit Sack 27,95 Gemahl. Melis I. mit Sack 27,45,
’wobüttffcr 1. Produkt Trausito f. ab B. Hamburg ver

Februar 6,80 Gd., 6,90 Br., p-r März 6.85 Gd.
6.90 Br., per Mai 7,05 Gd.. 7,07V* Br., per August
7.35 bez., 7,3V/3 Br., per Oktober-Dezemb'r 7,60 bez.,
7, 571/2 Gd. — Fest.

Hamburg, 22. Februar. (Getreidemarkt.) Merzen
ruhig, no 1 ft. loco 176—183. Hard Winter Nr. 2 138.
Roggen ruhig, südrnss. ruhig, cif. Hamburg 111, loco
—, ,neckten durgiseyer 145—152. — Mais ruhig, 136,00,
runder 101,00. — Hafer sehr fest. — Gerste stetig.
— Rüböl ruhig, loco 57,00. — Spiritus (unver¬
steuert) still, per Februar 14,00 Br., 13,00 Gd.,
per Februar-März 14,00 Br., 13,00 Gd., per März-
April 14,00 Br., 13,00 Gd., per April-Mai 14,00 Br.,
13 Gd. — Kaffee ruhig, Umsatz 1500 Lack. — Pe¬
troleum stetig, Standard tvbiie loco 6,70. —

Wetter: Prachtvoll.
Köln, 22. Februar. (Getreidemarkt.) In Weizen,

Rogg it, Hafer kein Handel. — Rüdol loco 61,00, per
Mai 58,50, - Wetter: Heiter.

l*e?>, 22 Februar. tProduktenmarkt.j Weizen loco
gefchäftslos, per April 9,43 Gd., 9,44 Br., ver Oktober
8.35 Gd., 8,36 Br. - Roggen per April 7,70 Gd.,
7,71 Br., per Oktober 6,93 Gd., 6,94 Br. - Hafer per
April 7,57 Gd., 7,58 Br., per Oktober 6,26 Gd., 6,28
Br. - Mais per Mal 5,34 Gd., 5,35 Br., per Juli
5,48 Gd., 5,50 Br. — Kohlraps per August 12,50 Gd.,
12,6» Br. — Wetter: Kalt.

Paris, 22. Februar. Getreidenrarkt. (Schlußbericht.)
Weizen behauptet, per Februar 20.85, per März 21,25,
per März-Juni 21,70, per Mai - August 22,10. —

Roggen ruhig, per Februar 15,00, per Mai-August
15,15. — Mehl behauptet, per Februar 26.05, per März
26.40, per März-Juni 26,75, per Mai-August 27,45. —

Rüböl steigend, 1 er Februar 66,00, per März 64,50,
per Mai-August 65,00, ver September-Dezember 65,25. —

Spiritus ruhig, per Februar 26,00, per i> ärz 26,50,
per Mal - Augtlst 27,75, per September-Dezember 28,50,
Wetter: Schön.

Antwerpen, 22. Februar. (Getreidemarkt.) Weizen
behauptet. — Roggen fest. — Hafer fest. — Gerste fest.

Amsterdam, 21. Februar. (Getreidemarkt.) Weizen
au? Termine gefchäftslos. — Roggen auf Termine
fest, per März 134. — Rüböl loco —, per Mai —,

per September-Dezember 29 l /4-
London, 22. Februar. An der Küste 2 Weizenladungen

angeboten. — Werter: Schön.
Geldmarkt.

Berlin, 22. Februar. Die heutige Börse eröffnete
auf allen spekulativen Gebieten tu fester Haltung, mit
höheren Kursen für die hauptsächlichsten Effekten, doch
erreichten die Umsätze nur in einigen besonders bevor¬
zugten Papieren größere Ausdehnung, da im allgemeinen
wieder Zurückhaltung beobachtet wurde. Es trat auch im
weiteren Verlause nichts hinzu» was zu einer Belebung
hätte beitragen können. Die Ultimoregulirung hat bei
flüssigem Geldstande heute begonnen. Nach Schluß
sehr fest.

Von den österreichischen Arbitragepapieren haben
Kreditaktien ca. 1,50 Prozent, Franzos n ca. 0,50 Pro,
zent gewonnen, auch Lombarden etwas besser.

Prolongationssätze stellten sich ungefähr wie folgt:
Report für: Oesterreichrsche Kreditaktien glatt. Deutsche
Bank 0,075 Proz. Diskonto-Kommandit-Antheiie glatt
bis 0,025 Prozent. Gotthard 0,025 Prozent. — Deport
für: Berl. Handelsgesellsch. 0,025 Prozent. Dresdner
Bank 0,225 Prozent. Franzosen 0,0625 Prozent. Lom¬
barden 0,30 Proz. Marienburg-Mlawkaer 0,1875 Proz.
Ostpreußische Südbahn 0,15 Proz. Italiener 0,2125 Proz.
4prozentige Ungarn 0,175 Prozent. 4prozentige Ungarische
Kronenrente 0,1375 Prozent. 1880er Russen 0,20 Prozent.
Russische Konsols 0,1375 Prozent. 31/2 proz. Russen 0,10
Prozent. 4 prozentige Russische Rente 0,20 Proz.

Kurse im freien Verkehr zwischen Vfa u. 2 Uhr.
Österreichisch e Kredit, ktien 219,60 —20 bez. Franzosen
144,50 bez. Lombarden 19,70 bez. Anatolier —

bez. Warschau - Wiener — bez. Italienische Rente
— bez. Spanier 77,50 bez. 41/svrozentige Chinesen
90.90 bez. Türkeuloose 113,75-14 bez. Buenos-A>re8
37,25—30 bez. Diskonto-Kommandit-Gesellsch. 195,00 bez.

Darmstädter Bank 139,10 bez Nationalbank f. Deutsch!.
110.40 bez. Berliner Handelsgesellschaft 158,50 — 70
bez. Deutsche Bank 211,20 -10 bez. Dresdner Bank
137,75bez. Dortmund-Gronauer Eisenbahn 170 -70,25 bez.
Lübeck-Buchener Eisenbahn 138,90 bez. Marienburg-
Mlawkaer Eisenb. —,— bez. Ostpreußische Süd bahn
— bez. Gotthardbahn 168,50 bez. Schweizer Nord¬
ostbahn 102,75 bez. Schweizer Union —bez. Jura.
Sinwlon — bez. Transvaal 174,75—5 bez. Canada-
Pacific 111,80 bez. Northern Pacific prs. —bez.
Princr Henri 95,60—3/8 bez. Große Berliner Straßen¬
bahn 213,25 bez. Hamburg - Amerika - Packetsahrt
115.40 bez. Norddeutscher Ll yd 112,90 bez. Dynamit,
Trust 179—9,50 bez. Meridional 123.75 bez. Mittel-
tneerhabn 86,00 bez. 3prozent. Reichsanleihe 93,00 bez.
— Tendenz: Sehr fest.

Wieu, 22. Februar. Ungarische Kreditaktien 715,00,
OeftemUjmlsr K b iahten 696,50 Franzo en 676,25,
Lombarden 72, 00, Elbrtdalbadu 472, 00, Ocnerreichiscbe
B iprerrenle 101,50, Iprozent. ungaritche Goidrente —»

Oest rrcutiiW Krouenauleihe 98,70, Ungarische Kronen-
ont ibe 97,05, Marknoteu 117.32, Bnikvercin 461, 00,
Ta akaktieu —, —, Länderbank 430,00, Türkilw.c Loose
110, 00, Buschterad. Lt. B. —, Aipitlc Montan 401, 50.
— Fest.

Paris, 22. Februar. 3proz. Rente 101,15, Italiener
99,85, Spanier dimere Am erbe 77,45*), 3proz. Portu.
giesen 28, 40, Iproz. türk. Anleihe Gr. C. —, do.
Gr. D. 26,47, Tnrkenlooic 116,00, Oitomanbank 567,
Rio Tinto 1156, L>uezka„al-AlUcn 3890. — Fest.

*) Steigend.

m

Berlin, 22. Februar. Städtischer Schlachtvreymarkt.
(Amtlicher Bericht der Direktion.)

Es standen z. Verkauf: 5289 Rinder, Kälber 1046
Schafe 11152, Schwein: 6801 —

'

Bez. würd. für
100Psd.od.50kgSchlachtgew. inM(f.lPfd.i.Ps.)

Für Rinder: Ochsen, 1. vollfleischig, ausgem.,
höchsten Schlachtwerths, höchstens 7 Jahre alt 61—65
2. junge, fleischige, 11 . ausgem. u. ält. ausgem. 58—60
Z. mäßig genährte junge und gntgenährte ältere 55—57
4. gering genährte jeden Alters ..... 50—53

Bullen: 1. vollst, höchsten SchlachwerthS . . 58-63
2 . mäßig genährte jüngere n. gut genährte ältere 53—57
8. gering genährte ... 49-53

ft ä r f eit it. Kü h e: 1. a) vllfl. ansgem.F.H.Schlw. —

b) vllfl. ausgem. Kühe h. Schlachtn». h. 7 Jahre alt 53 - 55
2. ält. ge nt. Kühe n. wenig, gut entw. jüng. . 50—52
3. mäßig genährte Färsen und Kühe . . . 47—48
4. gering genährte Färsen und Kühe . . . 42-46

Kälber:!, fite. Mastk. (Vollmilchm ) u. b. Sangt. 73 - 76
2. mittlere Mastkälber und gute Saugkälber . . 62-66
3. geringe Saugkälber
4. ältere, gering genährte Kälber (Fresser) .

Schafe:!. Mastlämmer it.jüng.Masthammel.
2. ältere Masthammei .

L.mäßig gen. Hammel u. Schafe(Merzschafe) .

4. Holsteiner RiederungSschafe —

Schweine: a) voUsleichige der seinen Rassen
. e l u. derenKreuznng. i.Alter bis znl'/iJahr.

§ 8 220-280 Pfund schwer 63
) b) schwere, 280 Pfund und darüber (Käser) —

2£ )c) fleischige 60-62
S*§ /d) gering entwickelte 57—59
§S le) Sauen 59-60

Verlaus und Tendenz des Marktes.
Das Rindergeschäst wickelte sich ruhig ab und hinter¬

läßt wenig Ueberstand. Der Kälberhandel gestaltete sich
ruhig. Bei den Schafen war das Geschäft langsam
und bleibt etwas Ueberstand. Der Schweinemarkt war

ruhig und wurde geräumt.

Amtl. Marktbericht der städt. Markthallendirektion
Berlin, 22. Februar.

0,40-0,65

0,40-0.50
1,25-2,25

3-3.40

46-52
43-48
56-58
46-52
40—45

Wild p. »/, kg.
Rehböckela. . .

do. I'a , .

Wildschweine . .

Rothwild, weibl.,
m. Abschuß-Attest

do. mänitl. . ,

Damwild . . .

Hasen I p. Stück
Akschi.>cht Gkllugrt I

Hühner.altep. St. >0,80
do. jungrp.St. j0,35

0,70-
0,50-
0 , 20-

0,35-
0,40-
0,60-

- 1,00
-0,7t
•0,4:

0,50
0.55

-0,75

-2,50
- 1,00

Landen p. St. .

dnnfe I, p. i/a Kg.
do. tf

XI tf

Enten ....

Eier p. Schock.
Landeier . . .

Butter.
Preise src. Berlin

iticl. Provision,
la p. 60 kg . .

tla do. . . .

Abfallende . .

110-112
103-108
98-100

Günstigster Einfluss
wird erzielt durch

EISEN - TROPON
auf

Befinden, Aussehen und Lebensfreude
schwächlicher Kinder.

Preis Mk. 1.85 per Büchse.

Berliner Börse vom Februar. Omrechnungssatze: 1 Fr.: 80 Pf. | Oest. 1 fl. Gold: 2,00, 1 Kr.: 85 Pf. | 1 fl. holl.: 1.70 I 1 Kt: M2£
1 BbL: 2,16, 1 GcL-Rbl.: 3,20 | 1 DolL 4,20 | 1 LstrL 20,40 | Disc. Bb. 3, Lb. 4, Prir. \\%

ütsch. Fonds u. Staats- Pap.
Dt. Rchs.Schatz .

Dt. Reichs.-A. .

do. unk.b.1905
do. do.

Preuss. cont. A,
do. tmk. b. 1905
do. do.

Brem. AnL 1887 .

Hamb, amort. 1893
do. do. 1897

Hess. St-A. 93-99
do. do. 1896
do. do. 1899

Brandenbg. Pr.-A.
Ostpr. Prov.-Obl.
Pomm. Prov.-Anl.
PosenerProv.-Anl.

do. do.
Rhein. Prov.-Obl.

do. IX, XI, XIV,
Teltow« Aul.

do. do.
Wests. Prov.-Anl

do. do.
do. do.

Westpr. Pr. - Anl
Berliner St.-A. .

do. 1882-98
Bielefelder St.-A.
Bresl. St.-A. 80-91
Bromberg. St.-A,
Charlottenb. 1899
Elberf.St.-Obl. 99
Ess. St-AJV,V(98)
Hann. St.-A. 1895
Köln. St.-A. V. 98

Magdeburger . .

Mündener St.-A..
Stet1 St.-A n-o.

/Berlin. Pfdbr.
do. do.
do. neue

1
do. do.
do. do.

Cent. Lndsch.

1 do. do.
do. do.

Kur- u. Neum.
do. do.

1 Oetprsussisch.
1
|

do.
Pomm, Land,

do. do.
£ Posensche. .

Sächsische ,

de.

103.60b
102.SOG
102.SOG

0,‘i.OObG
102.25oG
1O2.250G

9 2.7 ObG
OO.SObG

lOO.SObG
9l.25bG

lOO.OObG
90.60bQ

105.506
99.75B
98.35ÖG

98.60b
89.50ÖB

104.30b
89.90b

104.50G

99.40b
104.40G

99.75bG
99.7»bG

102.8056
99.HOG
98.»OG

103.»OB
103,501)6

98.75G
98,1 OG
99.60K6
69.00B

119.00G
110 2050
103.80G

99.256
90,300

103 2 56
Y9.906
9 0.2513

1V0.00G

103.008
98.600
99.50DG
90.25b6

102.90b
9 9.8 Ob

103.00G
39,90b

Sächsische.
Schles. altld.

do. do.
do. do.

Schl.-Hlst.LC.
Wests, lndsch.

do. do.

g W estp.rittsch.
£ I do. rttersch.

Hannoversche
do.

Hess.-Nassan,
do.

Kur- n. Neum.
do. eo.

Ponunersche .

do.
Posensche.

do.
Preussische

do.
Rhein Wests,

do. do.
Sächsische
Schlesische

do.
Schles. Holst,

do.
Bad. Präm.-A. 67

Bayer. Präm.-Anl.
Braun sch. 20Th.L.
Cöln.-Mind. Pr.-A
Hamb. öOrTbl.-L.
Lübecker do.
Mein. 7 Gnld.-L.
Oldenb. 40 Tb.-L.

90,006

102.75b
103.508
103.40bB

89.256
99.00b
90.00dG

99.506
103.306

99.306
103.306

99.256
103.506

99.206
103.306

99.2056
103.508

99.256
103.30b
103.406

99.306
103.306

do. Staatsrente
do. Bod.-Cr. conv.

Schwed; St.-A. 86
Serb. amort. A. 95

Spanische Schuld
Türk. Admin. 88.

do.C.p. 1.4.1876
do. Loose

Ungar. Goldrente
do. Kronenrente
do. Staatsr. 1897-

Bucarest. Anl. 84
Buen.AiresSt.A.G.

do. do. Papier
Lissaboner St.-A.
Stockh. St.-A. 84

146.25b
I 63.30b
12 9.7 ObG
138.90b
1 34.1 Ob
145.25b

-I 31.006
3 1130.10b

Ausländ. Fonds U. Pfandbr.
5 * Argentin. Anl.

4^ do. innere
5

4.
-Ca. do. äussere

Xlhile Gold - Anl.
ih
4

Chinesische Anl.
do. von 1895 6
do. von 1896 5
do, von 1898 4%

«riech. Anl, 81-84 1*/S
do. eons. Goldr.
do. Monopol

Italienische Rente r
Mexikanische Anl. 5
Oesterr. Goldrente 4

do. Papierrente
do. Silberrente &
do. 1860 Loose 4

Port. Staats-Anl. 4
Rum. antort. alt 5

do. amort. ISS« t
Kuss. cons. 1880 4

do, Goldrente 5

Sl.TobB
70.90Ö6
71.506
87.106

1 02.006
104.60b6

99.7506
90.7556
40.8006
31.706
45.00bG

100.80b
99.10b

101.75b
101.708
152.00 b

42.10K6
97.30Ö6
85.Ä0L6

do. 87 j 3^

96.00.xB

98.90ÖG
6 7.0006
77.1006

100.10b

11 3.80b
101.20bG

9 8.2 Ob
88.806
93.50bG
74.00b
37.30bG
74.50bB

Schweizer Nordost
do. Unionb.

Transvaal Certif.
Westsicil. Eisenb.

Eisenbahn-S tamm-Actien.
Aachen-Mastr. abg
AUf.Dtsch.Kleinb.
Braunschweig. Ld.
Crefelder . . .

Doftmund-Gronau
Eutin-Lübeck.. .

Haiberst. - Blank,
Lübeck - Büchener
Marienbg.-Mlawk.
Ostpreuss. Südb..
Gestern Staatbahn

do. Südb. (Lb.,)
Raab-Oedenbnrg.
Warschau-Wien..
Gotthardbahn .

Jura-Simplon .

Meridionalbahn
Mittelmeer . . .

North. Pac.-Pref.

128.756

126.006
88.00bQ

170.00b
54.75b

118.25b

68.50b
81.10b«

!45.O0bB
19.75bB
29.256

181.50b

124.00b
86.25b

102.756

174.75b
33.10b

Eisenbahn-Prior .-Obligat.
Galiz. Carl-Ludw.
Oest.-Ung.Stb. alt

do. Nordwestb.
SMösterr. (Lomb.)

do. Obi. Gold
Keelow-Woron. ,

Anat. Eisenb.-Ohl.
do. Ergünz.-Netz

Gotthardbahn . .

Itol.'Eiab.-O.st. g.
Ital. Mittelm eer .

Cento.-Pac. (1949)
do. do. 6929)

North.-Pac.P.Lifi.u
South, Pac. 1905
Waladik.unk.1909

«9.406
93.0Oh

108.406
OS.TObB

lOS.ÖObB
99.1 Ob

102.0ÖB
99.90bG

64.60bG
99.206

104.25bB

»O.fobG

Deutsche Hypoth.~Pfdbr.
Anh. Dess. Pfbr.
Br. Hann. S.-B.

do. XY1, XVH. .

Dtsch. Grdcr. I-
do. H
do. vra.
do. IX. u. IX a

Dtsch.Grdsch.-B 4
do, do. 3%:
do. Hypt.-B.
do. Hp.-B. ^H.
do. do. VH1.

Frkf. H. B. S. XIV.
Hamb. Hypot.-Bk.

do. do. 1905
do. do. 1908

Hann. B. C, A. L
do. n.

Meckl. H.-Pfb. I.
do. do.

do. -Strel.H.-f.I-II
do. do. I-II . .

Meining Hyp.-Bk.
do. do.
do. Präm.-AnL

Mitteid. Bod.-Cred
do. do. Sene K

NeueBod.Ges.Obl.
do. do.

Nordd. Grundcred.
Pomm. Hyp.-Bank
Prenss. Bodcr.-Pf.

do. 1900 IV
do. 190» XIV
do. XI

Pr. Ctr.-Bod. 86-S9
do.v.J.99unk.l909
do.Comm.-0.87-91
Pr.Hyp.-Act.-Bk. I
do. do. Certif.
do. do. do.
do. Hypoth.-Vers.
do. do.
do. Pfandbr.-Bank
do.XX.XXIuk.l 901
do. Kleinb.-ObUg.
do. do. II. Em. 1908
Rhein,H.-Pi.8S-65

do. Serie 66-82
do. Oonnn.-0.

Bhein.-W. B. LHL
floJI„IV.,unkA904
Sachs. Bodencred.
Schles.Bodcr.-Pfd.

do. do.
Stett Nat. - Hyp.

do. do. 4‘
Westd. Bodencr. Ij 4

do. do. üjj 8Ü

lOO.OObG
94.606

100.25bG
121.70b
111.30b6

96.006
lOl.äObG

38.006
38.006

112.256
10<h00bG

95.25bG
101.406
lOO.OOb
lOO.VobG

95.50bG
96.506
94.506

1 Ol.OObG
95.2566
71.40DG
65.25bG
95.20bG

100.106
132.2596

94.0ObQ

99,25bG
88.30bG

113.256
115.006
1 OO.SObG

96.006
96.0ObG

102.3O6G
98.30bG

»l.iobG
lOO.lObG

95.106
95.25bG

95.006
1 Ol.OObG
101.006

97.0056
97.5066

lOO.OObG
95.25bG
98.006

100.106
94.406

100.606
95.706

Bank-Aktien.

Aachener Discont. 8

Barm. Bankverein 7%
Berg.-Märk. Bank
Berliner Bank . i
do. Handels-Ges. 8

Braunschw eig. Bk 61
do. Credit
do. Hyp. 1

Breslauer Disc.-B. 4
do. Wechsler-Bk. 6

Darmstädter Bank 6
Deutsche Bank .

11
do. Genossensch. 5

Dtsch.GmndschJ3. 0

Disconto-Comm. . S
Dresdner Bank . 8
Duisbnrg-Rnhr-B.
Essener Credit-V. 1
Gothaer Gründer. 7
Hannoversche Bk. 6
Köln.Wechs.mC^. n
Mein. Hypoth. 80f 7
Mitteldtsch-Bodcr. 4

do. Creditbk. 6
Nationalbkf-Dtsch 4
Niederrh-Creditbk 8
Pomm. Hyp.-Bank frc.
Pr. Bod.-Cred.Act. 7
do. Ctr.Bod.Cr.80 g
do. Hypoth.Act.-B. |f?aReichsbank . . 10ee
Rhein. Hypoth.Bk. 9

do. Wests. Bodcr. 6
Scbaaffhans. Bkv. 4
Schles. Bank - V. 7
Südd. Bodencred.
Westd.Bodener. -B
WestfälischeBank i

129.256
118.256
147.90bG

89.10bG
153.90b
115.1056
107.406
137.756

83.7556
100.0056
138.9Gb
211 .00 b
lOo.SObG

194.50b
137.70b

93.006
142.256
I26.30b6
117.25bG

90.00b£
128.50bG

89.25bG
lll.OObG
110.5056
IO6 .OO0G

l.S.OOß
138.25bG
lee.oObB

11-508
154.00bB

HS.50b6
l24.10bG
141.006

11*7.006
114.806

Elberf.Farbenfabr
Freund Maschin..
Hallesche Masch.
Hannov. Maschin.
Hrb.-Wien Gummi
Harkort Brückenb.
Eengstenbg.Msch.
Höchster Farbwk.

Industrie-Papiere.
Accnmulatorenfb.
Adlerbrau. Düssld.
Allg. Electr. - Ges.
BeilinerElectWk.
Berl. Maschinenb.
Bielefelder Hasch.
BocL Vict-Brau.
Brannsehwg. Jute

de. Masctin.
Caeeeler Federst,

do. Trebertrockn.
Dteeh. GasgltihL .

do.Wafi'. u. Man.
Dortmd. Löwenbr.

do. Victoriabr.
Dynamit Trost

10

s«
12

7
10
12
10

8M
20
12

0
28
11
188
12
10

129.80b
1 12.00bG
196.75bG
J80.75bG
196.75b
2l0..5übG
141,75bG
1 54.506
148.25bG
187.006

1.25bG
315.25bG
173.00bG
220.0CbG

178.60b«

KöhlmannZuckert 17
Lindener Brauerei
L.Löwe&Co. Msch.
Nährn. Koch & Co.
Oberschi. Portl.-C.
Orenst. & Koppel
Ravensbg. Spinn.
Rhn.-Wstf. Kalkw.
Rositzer Zuckers.
Schles. Cement .

Schnlz-Knandt .

Siemens ts Halske
Stettiner Vulkan.
Vogt & Wolf . .

Vorw. - Breies. Sp.
Wenderoth . . *.
Westfalia Cement
WestfäLDrahtind.

do. Knpferwerk
Zcitzer Maschinen

'Aachen. Klnb.
Arge Dmpfsch.
Allg.Berl.Omn
Allgiok.u.Stb
Braunschwg. .

Bresl. Elect. B.
de. Strassb.

CasseLStrassb.
Gr.Berl.Strssb.
Hamb.Packetf.

do. Strassb.
Hann. Strassb.
Norrdd. Lloyd

31 9.30bG
302.506
319.256
325.50bG
Sli.OOb
112.106

65.506
348.006
283.756
286.006
265.<)OoG
143.506
106.25bG
128.00b
118.256
104.00bG
122.00bG
149.60bG
168.80bG
1 46.25bG
I96.50b6
180.256

89.506

135.00bG
157.50b

96.506
199.50bB
124.0GB

88.006
1 eo.oob
149.75b

13I.25B
178.OO0B

83.75b
213.25b
115.70bB
1 76.«0bG

44.00bB
HS.OObQ

Bergwerks- u. Hütten-Ges
Anhalter Kohlen.
AnnenerGussst-cv
Aplerbeck Bergb.
Arenberg de.
Bismarckhfitte
Bochnmer Gussst.
Braunschwiohln.
Coneordia
ConsoBdation .WMMMWMMV
DannenbanmBrgb. fro.
Donnermarckhtt.
Dortm. Union LC.
Düsseldorfer Eisn.
Gelsenkirch. Bgw.
GeorgMarienBgw.

do. do. St.-Pr.
HarkortBrgb. Pr.A

90.00b
95.25b
93.90b

olO.OOb
234.50bG
201.50b

270. »Ob
303.20b

41.05ÖG
194.75b

57.00H
14S.OObG
169.75G
111.1 ObG
127.256

Harpener Bergbau
Hasper Eisenwk.
Hibernia . . •

Hörder Bergwerk
do. Pr.-A. Lit. A.

Hösch, Eis. u.Stahl
Huldschinsky . ■

Inowrazlaw. . •

Kali wk.Ascherleb.! 10
Kattowitz Bergb 14

Kölner Bergw.-V.-33i
Königs-n.Lauraht.; 14

König Wilhelm cv. 15
do. do. Pr.-A. ““

Lanchhamm. conv.

Leopold -Grube .

Louise Tiefbau .1

do. Pr.-A.
Massener Bergbau
Menden&Schwert.
Oberschlec.EisbB.

do. Eisen-Ind.
Phönix, Lit.A. abg.
Rhein. Stahlwerk
Riebeck. Mec.-W.
RombacherHütten
Sächsisch. Gussst.
Schalke: Gruben
Schles.Zinkhütten
Stolbrg. Zink-Act.
Warsteiner Grub.
Wests. Stahlwrk.
WittenerGusstahl

20
2
7
2
6

11
4
9

10
4

10
148
10
si

328
22

8
0
0

12

167.10b
162.75bQ
164.50B

8.806
129.75bG
155.00bB
114.10bb
121.0 ObG
145.90b
197.50ÜG
327.80b
205.80b
!163.00bG
1236.006
i 107.5ObB
'

97.7 5bG
51.7 5bB
95.00oB

115.75b
9 6.3 ObG

121.7 5bG
125.75bG
144.90b
156.7obG
207.0006
154.00bQ
190.»ObG
322.0006

laäliobQ
69.756

140.00bG
»7 5.5006

LSWelter-AojlchtknürS
auf gr. d. Berichte d. Deutsch. Seewarte
u. zw. für das nordöstliche Deutschland.
25. Februar: Wolkig, theils heiter,

sonst wenig verändert.
26. Februar: Ziemlich kalt, wolkig.

Niederschläge. Stark windig.
27. Februar: Feucht, kalt, wolkig,

9tiederschläge. Stark windig.
28. Februar: Wolkig, theils heiter,

Niederschläge. Windig. Sturm¬
warnung. Normal temverirt.

.. März: Feucht, kalt. Nieder¬
schläge. Sturmwarnung.

Wechselkurse.
Amsterd-RtcL
Brüss. u. Ant.
Kopenhagen.
London . .

do.
New York
Paris . . .

do. . . .

Wien . . .

do.
ItalienJPlätze
Petersburg

8T.
8T.
8T.
8T.
3 M.
2M.
8T.
SM.
8T.
2 M.
10 T.
8T.

3 Ü68.65B
3 81.25b
4 112.35b
3 20.47b
3 20.33b

4.195 b
81.408
81.106
85.20b

79.45B

Gold, Silber a. Banknoten.
20-Francs-Stücke . . iti.2 d»t
ßoverereigne pro St. . 20.40bG
Imperials, netto, p. 8t ; 1-6.226
Amerikanische Noten 4 18 j »b
Belgische Noten . 81.35 b

Engl. Banknoten, ILst.
Franz. Banknote lOOfr.
Holland. Banknoten .

Oesterr. Noten, 100 Kr.
Buss. Noten 100 Babel

20.47bG
81.60b

168.55
85.30bB

217.00b

Jeder Beschreibung spottend
u. all. Reklame-Artikeln Trotz

biet. ist dieWirkung der altein-

getuhrt. von vielenAerzten und

Prof: empf.Original Theer-
schwefel-Seife,MarkeDrei¬

eck mit Erdkugel u. Kreuz, von

Bergmann & Co.,Berlin v.Frkf.
a.M. geg. alle Art.Hautunreinig-
keiten. Preis 50 Pf. pr. Stck. bei

H.Kaffler, Parfümerie, A.W111-
mann’s Nachf., Drogerie. (77

lOSiöObG Zoll-Coupons, kleine. 324.40b

Radlaner’s Htimerangenmittel
enthalt 10 Gramm 25 0

8 Salicyl-
collodium u. 0,01 Hanfextract.
Wirkt sicher und schmerzlos,
Flasche 60 Pf. Nur eebt mit
der Firma Kronen apotheke#
Berlin W., Friedrichstx 160. 1 n

d. m. Apotheken u. Drogerien.



Die Geburt eines Sohnes
zeigen hocherfreut an

Gustav lacoby
ltnb Frau

Clara geborene Marwitz.

H Brombera, 23. Feör. 19^2.

Berlangerte tonjiun&e
Mittwoch, d. 36. Februar er.

Eintrittskarten an demselben
Tage, vormittags von M/z bis
12 Uhr, aus meiner Wohnung ab¬
zuholen. Plaestercr.

Emma Levi
Siegfried Cohn

Verlobte.

Heute Vormittag 9 Uhr entschliet sanft nach
langem schweren Leiden mein inniggeliebter
Mann, unser guter Vater, Bruder und Grossvater,

der Königl. Hegemeister a. D.

Theodor Zimmermann
im Alter von 69 Jahren. — Um stille Theil¬
nahme bitten (1379

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet am Donnerstag, den

27. Februar, nachmittags 3 Uhr, von der Leichen¬
halle in Schleusenau aus statt.

§1 Nach schwerem Leiden ver- $|
lg schied unsere jüngste Tochter 8

Luzia
li im Alter von 2 Jahren B
8 6 Monate-r. (1374 m

Paul Volte
und Frau

K Margarete geb. Lemke. 8
B Beerdigung Dienstag, 8
B den 25. d. M., nachm. 3 Uhr B
s v Kinderheim, Alexanderstr. E

Danksagung.
Für die vielen Beweise

herzlicherTheilnahme beider
Beerdigung unseres lieben
Vaters, Bruders u. Onkels,
des Regierungsboten Carl
Bast, t'otosc Herr» Ober-
R.gierungsrat Freiherrn v.

Lützow, allen Herren der
Regierung u. für die reichen
Kranzspenden, insbesondere
Herrn Pfarrer von Zych-
linski für die trostreichen
Worte am Grabe unseren
innigsten Dank. (1371
Die trauernden Hinterbliebenen.

Verlobt: Frl. Adele Eickhoff
mit Hrn. Apotheker Dr. phil.
August Naudebrock, Bochum. —

Frl. Marie Zimmerle mit Hrn.
Rektor Dr. Franz Pohlhammer,
Wolfegg—Mergentheim.

Verehelicht: Herr Dr. Albert
Reichel mit Frl. Ernestine
Gräfenhabn, Hos i. B. — Hr.
Arzt Dr. Ernst Schreckhaai'e
mit Frl. Marie Stein, Daber
t, Pomm. — Hr. Dr. med.
Paul Weinert mit Frl. Stefanie
Bickelmann, Wittichenau. Schis.

Geboren: Ein Sohn: Hrn.
Dr. Jos. Joachim, Göttingen.
—■ Hrn. Dr. L. Heydemann,
Greifswald. — Hrn. Haupt-
mann a. D. v. Heyden, Nerfken.
— Eine Tochter: Hrn.
Pastor Fr. Bock, Goerke. —

Hrn. Hauptzollamts - Assistent
Karl Barthel, Passau.

Gestorben: Hr. Richard von
Schmiedeberg,Schweidntz i.Schl.
— Hr. Gerichts-Assessor a. D.
Wilhelm Klappert, Wiesbaden.
— Hr. Architekt Peter Zindel,
Essen. — Verw. Fr. Major
Bertha v. Reichenbach geb. von
Schopper Strehlen.

Verein junger Kaufleute.
Eingetragener Verein.

Sienbtng, d.LKebr.M
abends 8 1

4 Uhr
in Wickerts Fe st sä len

Vsvtrerg
des Herrn Professor Engelhardt
zur Einführung in die demnächst
im Stadttheater in Scene gehende

Dichtung:
Die Orestie

des Aesehylos.
Eintritt frei. Gäste willkommen.

277) Der Vorstand.

Heglilhe Kitte.
Zur bevorstehenden Ein¬

segnung bitten wir unsre lieben
Gememdeglieder um freundliche
Gaben für unsre armen Kon¬
firmanden.

Die Pastoren.
Saran, v. Zycklinski,

Gr. Berastr. 1. Johanuisstr. 13.
Haendler, Staeminler,
Lindenstr. 5 Karserstr. 1.

Assmann, Viktoriastr. 11.

Höhere Beamtenwittwe wünscht
zu Ostern 1—2 junge Mädch.. die
die höh. Töchterschule ob. Seminar
besuchen, in Pension zu nehmen.
Gewiss nh. Pflege u. Beaufsichtig,
der Schularbeiten wird zugesichert.
Nähere Auskunft zu ertheilen, ist
der Tirektor der städtischen höh.
Töchterschule bereit. Wo? sagt
die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

2 Knaben
find. z. O. liebevolle Aufnahme i. b.
Familie Näh, i. d Geschst. d. Ztg.

Concert
m Besten des vaterMisclien Franenvereins

gegeben von (146

Fräulein Rosa Passarge
unter gütiger Mitwirkung des Cellisten Herrn Kapell¬

meister Bils und des Fräulein Mertens (Clavier)
am Dienstags, den 18. März, abends 8 Chr,

im Saale des Cifil-Casinos.
Billets: Numm. Sitzplätze ä 1,50 Mk , Loge und

Stehplatz ä 1 Mk. sind zu haben in der Geschäftsstelle
des Herrn Stadtrath Gamm, Friedrichsplatz und in der
Musikalienhandlung von Eisenharter, Bahnhofstrasse.

Stabt. Kaabels- u. Gewerbeschule zuGuese«.
Zu Ostern beginnen neue Kurse.

Knabenabtheilung.
Handelsschule. Kurs einjährig, Schulgeld 30 Mark halbjährlich.
Gewerbeschule. Kurs einjährig, Schulgeld 20 Mark halbjährlich.

Mädchenabtheilung.^
Jahr-sk„rs für fflllfl. ANshllbNNgs ^halbjährlich!“^
Halbjahr».,rsr für tillfflfit «üb KNNjthSNbBkheittB, Mll-

Witemfp unb Wäscheonfertigt«, Sliieibern,
Zeichne», Kochen u. Hanshaltungskunbe, Waschen
unb Plätten.

29)
Anmeldungen frühzeitig erwünscht. Prospekt u. Auskunft durch

Die Direktion.

Kalender

Gültig für das lato 1902.
Enthält ein übersichtliches Verzeichniss derjenigen
Tage, an welchen der gesetzliche Ladenschluss bezw.
die Ruhezeit der Angestellten in den offenen Ver¬

kaufsstellen Brombergs polizeilich aufgehoben wird.

i| liir jeden feeMiniann in Bunlierg!
Preis nur SO Pfennig,

Auf Carton aufgezogen zum Anhängen 50 Pfg.
Zu beziehen ausschliesslich in der Geschäftsstelle

unserer Zeitung, Wilhelmstr. 20.

Gruenauersche Buchdrucker®!
Otto Grunwald.

Noch einige Pensionäre
Silben freunbl. Aufnahme
l>. Fr.Ahrahmsohn,§r!edrich8.1s.lI.

Wer eoniponirt?
Gefl. Offerten unter E. D. an
die Geschäftsstelle d. Zrg. erb.

Prinatnnterricht
ertheile zu jeder Tageszeit (135

Balletmeister E. Wittlg,
Schleinitzstr. 1.

Verloren brauner Muff
b. Miitw.-Wochenmkt. Geg. Bel.
abz g. b. Schwarz, Thornerstr. 3.

Torrtor Sonnabend Abend
MTXIW entlaufen.
Abzugeben Schleinitzstr II, Ir.

2060-3000 Mark
werden von Geschäftsmann gegen
gute Sicherh. u.Zinsen gesucht. Nur
Selbstgeber belieb, ihre Adr. unter
O.K.55 in d. Geschäftsst. niederzul.

Suche auf ein neuerbaut. Grund
stück im Vorort Brombergs

4000 Mark zur 1. Stelle.
Off, unt. 0. X. 14 an d.Geschäftsst.

4000 Mk. auf sich. Hypothek
von Selbstdarleihern gesucht. Off.
unt. W. P. 17 an die Geschäftsst.

Mb! U fttÄÄ
Max Kerscht, Berlin SW. 12.

sipM zu allen Zwecken k. j. hab.
dch. M. H,Schulze, Iwickall

i. Sa, Glauch. Str. 50. Rückp. erb.

Gute Pension mit Bcaufsich.
der Schularbeiten lür 2 Schüler.

Lindenstraffe 5, Part. links
Ein jüng., schulpfl. Knabe findet

gute Pension Boiestr. 2, 1 Tr.

Statienrn
für erste Hilfeleistuug

bei $(ngliidi0f6llen:
Städt. Feuerwache, Wilhelmstr^
Elysium, Danzigerstraße.
Leue’s Brauerei, Bahnhofstr.,
Röpke’s Hotel, Thornerstr.,
Patzer’s Etahliss., Berliuerstr.,
Bartz’ Restaurant, Fischerstr.

KraukeupOegehilfsaelle:
Frau Regierungsr. Schulemann,

Elisabethstraße 33.

Emil Schumann, Pirna a./E.
fr ^ Weltbek. Züchterei
Vif tieftourenreicher

Kanarienedelroller.
Prämiirt m. höchsten
Auszeichn. Vers. unt.
Gar. f.Wertu leb.Ank.

g. Nachn. M. 8, 10, 12, 15, 20
p. St. Zuchtweibchen M. 1,50.

Destillation mit Ausschank
in grüß. Stadt d. Provinzen Posen
u. Westpreußen zu pachten gesucht.
Offerten tt. 8. R. 54 postlagernd
Bromberg. Agenten verbeten.

FlottesRestaurant
mit Einrichtung, in Kasernennähe,
Umstände halber sofort billig zu
verpachten. Zu erfragen in der
Geschäflsstelle dieser Zeitung.

6 elegante Damen-Masken
(Rokokko) ganz neu, zu verleihen.
Kaferneustr. 9, Gartenh., pt. L

Zwangsversteigerung.
Im Wege der Zwangsvoll¬

streckung soll das in (542

Bremberg,
Kreis Bromberg,

Prinzenstraffe 8e und
Margarethenftraffeu-Ecke

telegene, im Grundbuche von

B r o m b e r g, Band 23 (früher
Band XIV), Blatt Nr. 800,
Grundsteuerbuch Art. 20 5, Ge¬
bäudesteuerrolle Nr. 1951, zur
Zeit der Eintragung des Ver-
steigerungsvermerkes auf den Na¬
men des Sanitätsraths Dr.
Hugo Bille in Bromberg
eingetragene

Grundstück,
bestehend aus Vorderwohnhaus
nebst Hofranm, Hofwohnhaus
und Waschküche, Parzellen ^

Mittwoch, den 2«. d. Mts.,
vorm, von 10 Uhr ab, werde ich
auf dem Neuen Markt (511

1 ge. Posten kmoillegeschirr
n. a. m. meistbietend versteigern.
Der Verkauf findet bestimmt statt.

Garbe, Ger.-Vollz. a. D.

«Wobnnngs-Anzelgen

2268

527,
Kartenblatt 3 mit 0,07,96 ha

Flächeninhalt und 4666 Mark
Nutznngswerth

am 2. Mai 1902,
vormittags 10Vs Uhr

durch das unterzeichnete Gericht
— an der Gerichtsstelle — Zimmer
Nr. 9 des Landgerichtsgebäudes
versteigert werden.

Brombera, den 19. Februar 1902.

Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Freitag, d. 28. Februar er.,

vorm. 10 Uhr, werde ich Buch¬
holzstraffe 12 bezw. Bahnhof,
straffe 82 im Aufträge des Kon-
kursverwalterslihertlahnk« das
zur Wladislans Smierzchalski-
scheu Konkursmasse gehörige
Waarenlager, bestehend aus

Thon- u. Eisenrohr, Closet¬
trichter, Ausgußbecken,
Zapf-, Closet- und Absperr¬
hähnen u. viele andere Artikel
für Kanalisations- und Waffer-
leitungsanlagen, ferner eine
Parthie Rüstzeug,wieStangen,
Leitern, Bretter, Riegel re., eine
Parthie Mauerlatten, Cha-
mottesteine, Oelsyphons,
1 Faff Oel u. v. a.,

um 12 Uhr ebendaselbst
1 werthvoll, doppelthüriges
Geldspind

meistbietend freiwillig gegen Baar¬
zahlung versteigern.

»iminsky,
Gerichtsvollzieher.

zu Denn.

Besichtigt

Pianino
__

zu Denn. Moltkestr. 4, 2 Tr. r.

jung Gymnasialst. 6, I.

t>as (Sefmmnis
eine schöne, reine, zarte und frische Haut zu erhalten, läßt
sich in wenigen Worten zusammenfassen: „Wasche Dich mit
Ray-Seise“; denn Ray-Seise ist die erste und einzige
Seife, die nach patentiertem Verfahren aus Hühnerei her,
gestellt wird. Durch den wohlthätigen Einfluß des Ei-
inhalteS auf die Haut, welcher schon im Altertum den
schönen Römerinnen bekannt war, erhält man bereits nach
kurzem Gebrauch der

Kay-Seife
einen außerordentlich schönen Teint und zarte, weiße Hände.
Man säume daher micht mit einem Versuch, welcher sofort
von der Vorzüglichkeit der Ray-Seife überzeugt. Preis
pro Stück 50 Pfennig, überall käuflich. (125 J

Bien *

Wilhelm Sommer Co., Grausen;
Posenerstr. 20a Br 0 mberg Posenerftr. 20a

Fernsprecher Nr. 483

offerirt

feinstes Tafelbier, heb and dunkel,
in Vj, 2/t Literkrügen, Syphons, Flaschen und Gebinden,

ffltwe Kullltbcher, Graher, Wchbier
und Knnigskerger

zu billigsten Preisen sowie bei promptester Bedienung und bittet
bei Gebrauch um freund!. Zuspruch. (143

In den Alpenländern
Oesterreichs trinkt man den besten Kaffee. Dieser wird

erzielt durch Verwendung von (106
Andre Hofer’s

Salzburger Kaffeewürze in Würfelform
die ebenso weltberühmt ist wie der echte Feigen-

Maffee von Andre Hofer in Freilassings.
Niederlage bei : H. E. Lemke, Danzigerstr. 47; Reinhold
Loosch, Bahnhofstr. ; Willi. Luckwald Nachf.; Roman
Ludwik Friedrichsplatz 3 ; Gebrüder Nuhel.

It.5djtllf.,fr. Ziiberiachs.
hochf. geräuch. Weser-Lachs,
ff. Snick-Aale, ger. Makrelen,
Speckbückl., Kieler Sprotten,

fette Aichr-tten, fc ?5nd

ger.Ries.-Lachsforellenheringe
feinste Matjes- u. Yollheringe,
Stockfische, Fischmarinaden,
feinste Käsesort.,Pumpernickel
empfiehlt Emil Mazur.

Als ittsekte Kochsrnu
m. langjähr. Erfahrung empfiehlt
sich zu Diners und Hochzeiten

Fr. Rosin, Rmkauerstraße 28,

Suter oegetor.Mttogstisch
von einem Beamten gesucht. Off.
111 . Preis u. E. P. 38 an d. Gschft.
Jeden Dienstag von 6 Uhr ab

frische Leber-,
Fleisch-

unb Grützwurst
nebst guter Suppe empfiehlt

St Smierzchalski,
1352) bahnhofstr. Nr. 81.

Für einen Knaben aus guter
Familie wird zum 1 April eine

Lehrlingsstelle
inKowniaiwgsch. Verb m.Weinhlg.
ges. Off. u. R. F. 125 a. d. Gschst.

Tüchtiger Vertreter

Kochmamsell »erlongt
St-Nachw. d. G.-V., Bahnhofst.64.

gesucht,
der in guten Beziehungen zu

den Baugeschäften und
Architekten steht,

Friedr. Feldbofi & Co.,
Eisengiesserei. Barmen.

S pezialität:
Gusseiserne Fenster.

Ein Herr, Ende 3 .er, solide,
sucht eine ordentl. Wittwe zur
Führung eines klein. Haush. Off.
mit Angabe der Verhälrnisse unt.
N. 800 an die Geschäfts st. e rbeten.

Speicherarbeiterinnen
finden dauernde Beschäftigung.

Ed. Jacoby, Kniawiersträße 7.

Montag, den 24. Februar 1902:
Frische

Fleisch-, Leber- und
Grützwurst

nebst guter Suppe bei
Franz Kiezgodzki, Friedrichstr. 2

Pas Crba Ihlen
empfiehlt preiswerth (21

8. Ilerrraann, Rakel.

Polnisches RozzenlnngstroO
in verdeckten Waggons von ca.

60 Ctr. schöner, qualitätvoller u.

billiger als inländisches Stroh,
ebenso schön, ostpr. Wiesen- und

Acker!,en und Häcksel
offerirt billigst (146

Siilewski, Bahnhofstr. 37.

WrnitreiseÄe
J84

auch
Damen,
sucht

W* Die Wohnung
des Herrn v. Rode, bestehend aus
3 Zimm. nebst Zubehör, ist Ver¬
setzungshalber billig v. fos. z. verm.

Gefl. Anfragen Mittelste. 41.

Kunstinstitut Germania
B.Schadrak, Berlin, MelchiorSr.10.

Täglich 30 Mark
verdienen Herren u. Damen (jed.
Standes) durch den Verkauf eines
neuen Artikels. Auskunft ertheilt
gratis und franko Ggf. Beck
in Lille, Frankreich. (125

Im MftSfllrö
eine hochherrschaftl. Woh¬
nung, bestehend aus 7 Zimmern
und reichlichem Nebengelaß, sofort
zu vermiethen. — Zu erfragen
Danzigerstr. 16/17,1. Etage r. (94

Kmen jeben Staubes
können durch Uebernahme d. Allein-
bezw. General-Vertretg. patentirt.
und sehr leicht absetzbarer Artikel
dauernd, u. höh. Einkomm, erlang.
Gest. Off. an L. Zucker, Alarm-
Kassen - Export, Berlin - Char¬
lottenburg, Krummeftraffe 51.

Per 1. Oktober

je eine Wohnung.
m. 4, 5 u. 7 Zimmer, Wilhelm-
sträffe 59 zu vermiethen. (146

Zwei Zimmer
mit separ. Eingang ohne Möbel
im Zentrum der Stadt p. 1. April
zu vermiethen. Off. u. D. T. 101
an die Geschäftsst. d. Ztg. (146

Tüchtiger Führer gesucht.
Brauerei Wilhelm Russak.

Junger Mann m. gut. Schul¬
bildung wird fürs Comtoir als
Lehrling mit sogleich beginnend.
Anfangsgehalt gesucht. Off. unt.
U. T. 11 an die Geschäftsstelle.

1 Hofwohnung, lTr.,2Zimm.
u. Küche, sof. billig zu vermiethen.
Näh. Bahnhofstr. 89, Comt. Hof r.

1 einzelnes kleines Zimmer
vom 1. April zu vermiethen.
A. Paulini, Elisabethmarkt 4.

Laufbursche
sofort verlangt. (146

Bäckermeister Czenknsch,
Schleusenau, Friedenstr. 20.

Große helle Räume
mitten in der Stadt, zu Kontor,
Lager oder Fabrik sehr geeignet,
sofort preiswerth zu vermie,hen.
Offerten unter Z. 100 an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

ui*rrr-distiir
empfiehlt sich (534

F.Plnmhanrn,Rinkaiterstr.54,I.
Daselbst können Kehrmädchen eintr.

Ig. Mädchen,
stenographirt, sucht unter besch.
Anspr. sof. Stellung. Off. unter
H. Z. 1000 o. d. Geschäftsst. erb.

Welhienploh Nr. 5.
Ein Pferdestall nebst Wagen¬
remise u. eine Kellerwohn. v.
2 Zimm. u. Kck. v. 1. April z. verm. Zum 1. April wird von kinder¬

losem jüngeren Ehepaar ein tüch,
tiges und sauberes

»Mti für 91(1
bei gutem Lohn gesucht. Näheres
in der Geschäftsstelle dieser Ztg.

Möblirtes Zimmer
Nähe Friedrichftraße gesucht. Off.
unter T. F. 20 an die Geschäftsst.

Elkgont möblirtes Wohn-u.
Alofzimmer S:

Tüchtig. Mädchen
Kornmarkt 9. Klein.

Ein mbl.Zimmer ist v l.März
bill. zu verm. Löwestr.3,vis-ä-vis
der Hauptpost bei Gryco. (1353

Logis für Herren mit auch
ohne Kost billig zu vermiethen.
Dietrichs Bahnhofstraße 6, Hos.

1 anständige Frau
zum Semmelaustr. wird sof. verl.
Ä. Siewerth, Wilhelmstr. 31.

1 älteres Dienstmädchen
mit guten Z-ugnisien p. 1. April
gesucht. Friedrichstraffe 31.
145) Draeger’s Conditorei.

Dienstmädchen zum 1. April
bei gutem Lohn sucht Fr.'Musikd.
Schrödter, Kirchenstraße Nr. 7.

Eine Auftvärterm
wird verlangt. (146

Schleusenau, Friedenstr. 20
tut Restaurant.

1 ordtl. Aufwartemädchen
verlangt. Rinkauerstr. 66, 2 Tr.

Anfw. ges. Bahnhofstr. 14, Hof.

Köchin, Stb-.nKinbttmäbch.
Mädch. f. All. erbalt. z. Apr.gute
Stellung d. Fr. Frida Aktories,
Stellen -Vermittl., Bärenst'raße 3.

Wirth., Buffetmdch., Stubmdch.
emvf., Mädch. für All. sucht Marie
Iokarsk!)Stellenvm.Schlosserst.5.

Festsäle 11. Concertprten
Wilhelmstraffe 5. (143

Dienstag, den 25. Februar 1902:

Großes
Kocklmrfest.

Anfang 8 Uhr.
Bockbier mützen

LilLBiw gratis an der Kasse.

Kaiser-Panorama
Brücken straffe Nr. 2, 1 Treppe.
Diese Woche: Der hochiutereff.
If. Cyclus des Bu enkriegeS.

Ges. Amme, Mädch. f. Stadt u.
Land wgleich zu Denn. Vermiet.
Magdalena Dietrich, Bahn str. 5

« Kauf ans VeriiBt -

Größeres Eckgrundstück mit
Geschäft(Renst.) fortzugsh. zu verk.
Off. unter 8.17 an die Geschäftsst.

tabftiW, SÄ“»:
zu verkf. Off. u. B. A. C. a. d. G.

2 sehr rentable

Gastwirthschaften
mit 5-8000 Mk Anzahlung unt-
sehr günst. Bedingungen abzugeb-
d. P. Loehel, Kromberg, Nrinpnlf.32.

Die zum Nachlatz der ver¬
storbenen Frau Kommissionsrath
Arlt gehörigen (146

Retzewiesen
(26 Morgen Podblenkenwiesen,
und 231/2 Morgen Bollenwiesen),
sollen gegen Baarzahlung ver¬
kauft werden. Auskunft ertheilt
der Testamentsvollstrecker

Dr. Voigt,
Hemp el straffe 6.

Hocheleg. neues Pionino,
nußbaum, sehr billig gegen Cassa
zu verkaufen. Auskunft ertheilt

MüUer’s Piano-Magazin.

Rstlj- n. Rheinweinslaschen
sind billig zu haben Mitt-lftr. 1.

Ei« Reisepelz
i[t bill, zu verk. Elisabethst. 8, II l.

Concerdia.

Allnbenblich
>bÄ§ Teuftttiancllci

Civil'Casino.
Mittwoch, den 26. Februar 1902

KÄnstlerfeft.
„Aus berDttsbenttAszel-

niiese.“
Unter gefälliger Mitwirkung des

Künstlerpaares

Fly und Slade.
Anfang 8>/2 Uhr. Eintritt 3 Mk.

Bas Comit^e.

Stadt-Theater.
Dienstag, den 25. Februar 1902;
(Extra Borst, zu kl.Preisen).
Im Passepart.-Abonnement:

Alt-Heidelberg.
Schauspiel in 5 Ak>. v. W. Meyer-

Förster.
A nfang 7% Uhr.

MF Mittwoch: Keine Vorstellg.

Verantwortlich für den politischen
Theil (i. V.), für Lokales, Pro¬
vinzielles und Bunte Chronik
H. Singer, für das Feuilleton,
Konzertberichte, Literatur rc. Karl
Kendisch, für die Handelsnach¬
richten, Anzeigen und Reklamen
K.Iarchow, sämmtl.in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Gruenauersche Duchdruckerei
©tto Grunwald in Bromberg.
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